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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 31. Oktober. Staatsſchuldſch. 8 44, Et. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 108. Bexbacher 156%. in⸗Minde⸗ 
ner 163. Freiburger I. 134. Freiburger II. —. ecklenburger 56½. 
Nordbahn 52%. Sberſchleſ. A. 213. B. — Oderberger —. Ahei⸗ 
niſche 110%. Metall. 67. Looſe — Wien 2 Monat 89%. National 70%, 
Börfe feſt. 


Telegrapbifche Nachricht. 

Trieſt, 30. Oktober. Die ungewöhnlich hohe Springfluth hat geſtern 
beinahe zwei Stunden lang die Platze und Straßen in der Nähe des Hafens 
ellenhoch überſchwemmt. Abends wurde in ſämmtlichen Kirchen wegen des 
Tufhörens der Cholera ein Tedeum abgehalten. Im Kirchenſtaate iſt die 
Weinleſe minder gut ausgefallen, und die Brotpreiſe ſind trotz der ergiebigen 
Getreideernte ziemlich hoch. 


Breslau, 31. Oktober. (Zur Situation.] Während „N. 
Pr. Itg.“ und „Oſtd. Poſt“ ſich über den Inhalt der angeblichen 
öͤſterreichiſchen Circular⸗Depeſche anläßlich der Bundesreform⸗Frage 
ſtreiten, kommt uns heut aus Berlin die zuverläſſige Mittheilung, daß 
eine ſolche Depeſche überhaupt nicht exiſtire. — Ebenſo ſcheint die 
Mittheilung des „Conſtitutionnel“ über die erklärte Friedensgeneigtheit 
des Kaiſers Alexander und der Beauftragung des preußiſchen Hofes 
mit Friedenspropoſitionen nur eine von jenen Kombinationen des bis⸗ 
her ſo gut alkreditirten wiener Korreſpondenten jenes Blattes zu ſein, 
über deſſen Perſönlichkeit jetzt nähere Aufſchlüſſe erfolgt ſind. 

Ebenſo zweifelhaft ſchien die anderweitige Nachricht zu ſein, daß 
der Baron von Bourqueney, welcher bald auf ſeinen Poſten nach 
Wien zurückkehren wird, den Auftrag mitnimmt, zu erklären, daß Ruß⸗ 
land nur den Frieden unter denſelben Bedingungen, die im Monat 
Mai geſtellt wurden, zu verlangen brauche, um ihn zu erhalten — es 
werde alsdann von Seiten der Weſtmächte weder von Kriegskoſten, 
noch von einer Gebietsverminderung die Rede ſein. Wo nicht, ſo 
ſeien die Weſtmächte entſchloſſen, im nächſten Frühjahre mit der größ- 
ten Schonungsloſigkeit zu verfahren. 5 

Die Erfolge der Weſtmächte einerſeits und die fortgeſetzten Rüſtun⸗ 
gen Rußlands andererſeits laſſen den Friedenshoffnungen gegenwärtig 

noch wenig Raum. N 

h as die Anfammlung von Diplomaten der kleinen und mittlern 
ration en in Paris zu bedeuten hat, iſt noch ein Räthſel. 

Daß alle dieſe Herren nur zufällig und zu ihrem Vergnügen dort 

find, iſt ſchwer zu glauben. 

„„Nach einer Mittheilung des C. B. ſollen die Herren v. Beuſt und 
v. d. Pfordten in Paris diejenigen gemeinſamen Ideen verfolgen, als 
deren Träger man dieſelben anzuſehen gewohnt ift, und deren neueſte 
Aeußerung ſich in der Anregung einer Reform der Verfaſſung 
des deutſchen Bundes darſtellt. Man weiß, daß Louis Napoleon 
dieſen Ideen ſelbſt ein bedeutendes Intereſſe zugewendet hat, und ſollen 
manche Unterredungen des Kaiſers mit Hrn. v. Prokeſch⸗ Oſten ſich 
auf dieſen Gegenſtand bezogen haben. — Eine andere Verſion ſieht 
in dem Zusammentreffen der beiden deutſchen Miniſter in Paris den 
Anfang derjenigen vermittelnden Thätigkeit, welche weſtmächtliche effi- 
ciöſe Stimmen als die Miſſion von Staaten zweiten und dritten Ran- 
ges bezeichneten. Die letztere Auffaſſung der Reife der beiden Minifter 
hat in Paris eine ziemliche Geltung erlangt und ſogar auf die Börſe 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. 

In Betreff der Sundzoll⸗Frage 
nungstag der Konferenz ſich noch nicht 
daß aber Preußen bereits die Erklärung gegeben 
beſchicken zu wollen. 2. 

Nach dem Tode des Kaiſers Nikolaus ſandten bekanntlich Einwoh⸗ 
ner von Neuchatel eine Adreſſe an die Kaiſerin Wittwe, worin ſie 
ihre Anhänglichkeit an das Haus Hohenzollern und ihr Bedauern dar- 
über ausdrückten, jetzt nicht mehr von demſelben beherrſcht zu werden. 
Nach einer Correspondance générale ſoll ſich ſeit dem 20. Oktober 
eine Deputation der Anhänger Preußens in Berlin befinden, die, wie 
man ſagt, beauftragt ſein ſoll, ſich der preußiſchen Regierung 
gegenüber über die Wiederherſtellung der Verhältniſſe, 
wie ſie vor 1848 zwiſchen der Krone Preußens und dem 

Canton Neuchatel beſtanden, zu erklären. 

Aus Baden beklagt man ſich, den Erfolg der Miſſion des Staats: 
dathe Brunner in das tiefſte Schweigen gehüllt zu ſehen. Von an- 
ſcheinend gut unterrichteter Hand wird verſichert, Staatsrath Brunner 
babe ein letztes Wort von Rom mitgebracht, das jede fernere Unter⸗ 
handlung ausſchließe und von der Staatsregierung Ja oder Nein er⸗ 
warte; es bestehe aber für beides gleich große Unſchlüſſigkeit und werde 
gehofft, daß die Verlegenheit durch ein in Erwartung ſtehendes Greig- 
niß über kurz oder lang ſich heben werde. Auf der anderen Seite 
will man aber wiffen, daß der Erzbiſchof von Freiburg großen Ernſt 
zeige, noch bei ſeinen Lebzeiten die ernſte Frage ausgetragen zu ſehen, 
wonach es wohl dazu kommen könnte, daß der Konflift bei längerer 
Verzögerung einen neuen ſtürmiſchen Ausbruch nähme. Man hofft 
übrigens, daß die offtzielle Veröffentlichung des öſterreichiſchen Concor⸗ 
dats weſentlich dazu dienen werde, die Situation zu beſſern. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Die türkiſche Armee in Gircaffien,] J Einige Häufer weit von 
Dei Paſcha wopnt Fürſt Michael, ber unter dem zu Re ie die oberfe 
Gewalt in Abchafien übte, nun aber die te Sympathie für die türkiſche 
Sache und das lebhafteſte Zuerreſſe De mer Paſcha's Unternehmung an 
Tag legt. Als ich ihn vor einem u. ſah, machte er kein Hehl aus ſei⸗ 
ner Parteilichkeit für Rußland, das Ei wo er aufgewachſen und erzogen 
iſt, und deſſen Unterftügung er feinen Einfluß in Abchasien verdankt. Fu 
olge der Proklamationen, die Omer Paſcha vor einigen Wochen in dieſem 
j jen verbreiten ließ, haben ſich ſehr viele Tſcherkeſſen auf Beſuch in 
uchum eingefunden. Sie geben der Phyſiognomſe des Ortes eine interef- 
"Färbung, aber noch hält es ſchwer, etwas über die Zuſtände im In⸗ 

U Z 


vernimmt man, daß der Eröff⸗ 
mit Sicherheit beſtimmen läßt, 
hat, die Konferenz 


bern in lade 


theils weil nur wenige türkiſch ſprechen, und theils, weil! 


auch dieſe Wenigen den fremden Fragern mit Mißtrauen entgegentreten und 
jedenfalls lieber falſche als richtige Auskunft geben. Die Geſchichte des Cadi 
von Karachai, der ſo eben aus ſeiner Bergprovinz auf den nördlichen Ab⸗ 
hängen des Elbruz hier angekommen iſt, muß daher mit Vorbehalt aufge⸗ 
nommen werden, obgleich der Erzähler ein Oberrichter iſt. Er berichtet, daß 
der Naib mit 1500 Mann Karachai heimſuchte, und die Einwohner auffor⸗ 
derte, ſich ihm zum Angriff gegen die Ruſſen anzuſchließen. Sie ſtellten ihm 
zuerſt die Schwierigkeiten und Gefahren einer Expedition vor, da die ruſſ. 
Streitmacht keine geringe fei, und als er darauf beſtand, daz Unternehmen 
auszuführen, ſagten ſie unbedingt nein, und zu ſeinem Schrecken merkte der 
Naib, daß die meiſten Adeligen im ruſſiſchen Intereſſe waren, ſo daß er ſich 
ezwungen ſah, unverrichteter Dinge nach Abaſack zurückzukehren. Wie viel 
ahres an dieſer Darſtellung iſt, wird nur eine Expedition ins Innere über⸗ 
zeugend feſtſtellen können. — Wenn Omer Paſcha in ſeinem Hauptquartier 
ankommt, ſucht er vor allen Dingen ſich mit der nächſten Umgebung des La⸗ 
gers perſönlich bekannt zu machen. Ich begleitete ihn heute Morgen (6. Okt.) auf 
einem Rekognoscirungsritt dieſer Art. Nach einer Beſichtigung des Spitals 
und der Schanzarbeiten, und einem Galopp über die mit Farrnkrant bedeckten 
Berghänge zur Auswahl des paſſendſten Lagerorts für die noch erwarteten 
Bataillone, ſchlug Se. Hoheit einen ſchmalen Pfad ein, der grad' ins Ge⸗ 
birge hinein geht, und auf dem wir unſern abchaſiſch. Führern etwa 2 Stun⸗ 
den lang nachritten. Der Weg führte durch eine ſchmale Schlucht, und beide 
Seiten der hohen Bergwände waren mit überhängenden Waldungen bedeckt. 
So eng war das Thal, fo prachtvoll der Baumwuchs, daß wir beinahe im 
Laub begraben ſchienen, wilder Wein überrankte die höchſten Wipfel und 
wiegte ſich in lockenden Guirlanden über unſern Häuptern; rieſenhafte Fei⸗ 
genbäume breiteten ihr phantaſtiſch Gezweig um uns, beladen mit wilder aber 
ſüßer Frucht; Aepfel, Birnen und Nüſſe, alle recht gut und ſaftig, in Fülle 
zu haben, — man durfte nur die Hand ausſtrecken, aber bei der Schnelligkeit, 
mit der Se. Hoheit in Geſchäften reitet, war keine Gefahr, daß wir uns den 
Magen verderben würden. Fort ging's ſpritzend durch Koth und Geſtrüpp, 
50 oder 60 berittene Ordonnanz⸗Leute voraus, bis wir eine Lichtung erreich⸗ 
ten, mit einem Dorf darauf, wo Weiber und Kinder, erſchreckt und weinend, 
in ihre Konaks ſtürzten, während die Männer, nicht wenig fueig über die 
ungewöhnliche Erſcheinung, ſich um die Hausthüren ſammelten. ald jedoch 
gewannen ſie Muth, kamen heran, um Omer Paſcha's Rockſaum zu küſſen, 
und boten uns Gaſtfreundſchaft. Wir ſtiegen daher an der Thüre der größ⸗ 
ten Hütte im Dorf ab, der einzigen, die aus Brettern gezimmert war, und 
machten es uns bequem. Omer Paſcha, der überaus galant iſt, klopfte an 
der Thür eines Gemachs, in dem ſich ein Haufe Dämchen eingeſchloſſen 
hatte, und ſagte ihnen, ſie hätten nichts zu fürchten. Es koſtete ihn 
jedoch einige Ueberredungskunſt, bevor ſie eine Thür ſo weit öffneten, 
daß man ihre Augen funkeln ſah; aber allmälig gab ſich ihre Schüch⸗ 
ternheit, und ehe wir Abſchied nahmen, war ſie ganz verſchwunden. Sie 
ſpannen, ſtickten und ſtrickten vor unſern Augen und überraſchten uns nicht 
wenig durch ihr Geſchick in weiblicher Handarbeit. Eine oder zwei der Mäd⸗ 
chen waren auffallend hübſch, und unterſchieden ſich weder im Teint noch in 
Geſichtsbildung von den Schönen Englands. Ihre nackten Hände und Füße 
waren ſehr klein und zart geformt. Ihre Tracht, lange nicht ſo maleriſch 
wie die der Männer, beſteht einfach aus einer Art loſem Schlafrock, der auf 
der Bruſt offen iſt und durch einen Gürtel um den Leib feſtgehalten wird. 
Die meiſten Hütten ſind aus ne TEE und haben ein Majsſtroh⸗Dach. 
Inzwiſchen war der männliche Theil der Gemeinde nicht müßig geblieben, 
und wir fanden ein Frühſtück aufgetiſcht aus Yourghourt (ſaure Milch), 
Honig, Paſta (eine Art Maisbrodt) und Kürbiſſen, was nach unſerem ſchar⸗ 
fen Ritt gar nicht zu verachten war. Omer Paſcha machte den Damen kleine 
Geſchenke, liebkoſte und lobte ihre Kinder, ſagte den Männern Artigkeiten, 
kurz, er benahm ſich ungefähr wie ein Unterhaus⸗Kandidat vor einer allge⸗ 
meinen Parlaments⸗Wahl. Dann ſtiegen wir zu Pferde und galoppirten zu⸗ 
rück. Unterwegs wurden wir von einigen unſerer Gaſtfreunde eingeholt, die 
athemlos gelaufen kamen mit der Kunde, daß ein Sklave ſich die durch un⸗ 
ſern Beſuch verurſachte Aufregung zu Nutzen gemacht und durch die Flucht 
emancipirt hatte. Kaum waren wir eine halbe Meile weiter, als eine zer⸗ 
lumpte Geſtalt wie ein geſcheuchtes Reh aus dem Dickicht geſprungen kam 
und ſich Omer Paſcha zu Füßen warf, Es war ein etwa N Tſcher⸗ 
keſſen⸗Knabe, den die Abchaſen vor 2 Monaten geraubt hatten. Se. Hoheit 
nahm keinen Augenblick Anſtand, ſondern ſicherte ihm ſogleich feine Freiheit 
zu, und obgleich er dadurch einigermaßen die Gewogenheit der Einwohner 
verſcherzen mußte, ſagte er fpäter, als er die Politik jener Handlung erör⸗ 
terte, daß er es für eine Pflicht der Menſchlichkeit halte, ohne alle Rückſicht 
auf die etwaigen politiſchen Folgen, ſein Möglichſtes zu thun, um dem Sy⸗ 
ſtem des Menſchenraubs und der Sklaverei unter den kaukaſiſchen Stämmen 
ein Ende zu machen. Den Reſt des Weges lief unſer zerlumpter Begleiter 
mit leichtem Herzen und eben ſo leichtem Fuß neben uns her, und ſchien ſich 
keinen Augenblick ficher zu glauben, wenn er nicht von der Wache halb über: 
ritten ward. 


Im Laufe des Tages haben wieder drei, vier Dampfer friſche Zuzüge ge⸗ 
bracht; im eee find Yet über 10,000 Mann be Der br . 
memnon“ legte ſich geftern im Hafen vor Anker, und der „Highflyer“ mit 
em Herzog von Neweaftle an Bord, wird täglich erwartet. Omer Sale 
ſelbſt geht wieder auf 2, 3 Tage nach Bakum, und wird dann fein Haupt⸗ 
quartier auf die Dauer in Suchum aufſchlagen. Seine neueſte Maßregel 
war ein politifcher Meiſterſtreſch. Um den oben erwähnten Fürſten Michael, 
auch Hamid Bey genannt, ganz an die Türken zu binden, beſchloß er, ihn 
zum Civil⸗ Gouverneur der Stadt zu ernennen. Die Ceremonie war von 
1775 Pomp begleitet. Vom Haufe des Fürſten bis zur Wohnung Omer 

zaſchas bildeten die Truppen Spalier. Die engliſchen Kommiſſäre, die Ka⸗ 
pitäns engliſcher und franzöſiſcher Kriegsſchiffe fanden ſich in Gala ein, und 
außerdem war das Inſtallations⸗Zimmer mit Häuptlingen von nah und fern 
gefüllt. Hamid Bey ſelbſt erſchien in vollem abchaſiſchen Koſtüm, war aber 
nichts weniger als auf eine ſo glänzende Feierlichkeit gefaßt, die natürlich 
keinen andern Zweck hatte, als feiner Annahme eines türkiſchen Poſtens die 
größte Oeffentlichkeit zu geben. Während die Kanonen draußen einen Salut 
abfeuerten, proklamirte ihn Omer Paſcha als Gouverneur der Stadt, und 
fagte, zu den Häuptlingen gewandt: „Ihr habt die Autorität Hamid Bey's 
ftet anerkannt; Alles, was ich von Euch fordere, iſt, daß Ihr ihn auch fer: 
ner in demſelben Licht wie bisher betrachtet.“ Die Anweſenden Le 
ſämmtlich hocherfreut, nur Hamid Bey machte ein Geſicht, als merkte er, 
daß er in die Falle gegangen. Hamid Bey s Gemahlin ift die Fürſtin Da⸗ 
dian, deren Einfluß in Mingrelien allmächtig iſt. Sie hauſt jetzt mit einer 
kleinen ruſſiſchen een in ihrer eigenen Provinz, doch iſt aller 
Grund vorhanden, zu denken, daß fie ſo klug fein wird wie ihre beſſere 
Hälfte, und ohne Zeitverluſt mit den Neuangekommenen in Unterhandlungen 
treten wird. f 

Endlich haben die alliirten Generale mit Widerſtreben eingewilligt, an 
18,000 Mann Türken von Balaklawa hierher zu befördern, — Omer Pa- 
ſchas Streitmacht auf 50,000 Mann bringen wird. Die Hauptſchuld an al⸗ 
ler Zögerung tragen unſere Behörden in der Krim, die weder Transport⸗ 
ſchiffe hergeben wollen, noch ſich darum kümmern, ob fie je ankommen oder nicht. 


St. Petersburg. Der Ukas über die neue Aushebung lautet: 
Von Gottes Gnaden Wir Alexander der Zweite, Kaiſer und 

Selbſtherrſcher aller Reuſſen, König von Polen, u. ſ. w. u. ſ. w. 
In Folge der von Unferen Truppen in dem Feldzuge dieſes Jah⸗ 
res erlittenen Verluste, erkennen Wir es als unerläßlich, Unſere Armeen 


auf ihren vollen Beſtand zu bringen, um die weiteren Verſuche des 
Feindes abzuwehren, und befehlen: 

1) Eine allgemeine Aushebung im Reiche anzuſtellen, nach dem 
Maßſtabe von zehn Mann auf jedes Tauſend Seelen, auf Grundlage 
eines beſonderen, hiebei zugleich an den dirigirenden Senat erlaſſenen 
disponirenden Ukaſes, mit Ausnahme der Gouvernements: Pfkow, Pol⸗ 
tawa, Tſchernigow, Charkow, Jekaterinoſſlaw, Cherſſon und Taurien. 

2) Von den zur Rekrutenſtellung verpflichteten Hebräern bei dieſer 
allgemeinen Aushebung im Reiche ebenſo wie in den übrigen Ständen 
zehn Mann auf jedes Tauſend Seelen zu nehmen. 

3) Dieſe Aushebung den 15. November zu beginnen und den 15. 
Dezember 1855 zu beendigen. 

Gegeben in Nikolajeff am 3. Oktober im Jahre Eintauſend acht⸗ 
hundert fünf und fünfzig nach Chriſti Geburt, Unſerer Regierung 


im erſten. 
Das Original iſt von Sr. kaiſerlichen Majeſtät höchſteigenhändig 
unterzeichnet: Alexander. 


Ukas an den dirigirenden Senat. 

Durch ein am heutigen Tage erlaſſenes Manifeſt haben Wir ver⸗ 
fügt, eine allgemeine Aushebung im Reiche mit Ausnahme der in dem 
Manifeſt genannten Gouvernements anzuſtellen und befehlen: 

1) Dieſe Aushebung den 15. Novbr. zu beginnen, und den 15. 
Dezember 1855 zu beendigen. 

2) Zur Uniformirung der Rekruten mit Ausnahme der Leibpelze, 
welche von den die Rekruten Stellenden geliefert werden müſſen; den 
Betrag von den Stellenden zu erheben, den dieſe Uniformirung das 
Kommiſſariat ohne die Leibpelze zu ſtehen kommt, und zwar fieben 
Rubel achtzig Kopeken Silber. 

Die Anordnungen im Militär-Reſſort haben Wir dem Kriegsmini⸗ 
ſter überlaſſen, und die erfolgreiche Ausführung und Beendigung dieſer 
Aushebung binnen der angeſetzten Friſt, geben Wir der Sorgfalt des 
dirigirenden Senats anheim. 

Das Original iſt von Sr. kaiſerlichen Majeſtät höchſteigenhändig 
unterzeichnet: Alexander. 

Nikolajeff, den 3. Oktober 1855. 


Petersburg, 23. Oktbr. Berichte aus Odeſſa melden, daß 
daſelbſt die 37. Druſchine der Reichswehr eingerückt ſei, und bemerken 
dazu, der Kaiſer habe bei ſeiner Abreiſe aus der Hauptſtadt dem Adel 
und anderen Ständen für die ſchnelle Formirung von 198 Druſchinen 
der Reichswehr des erſten Aufrufs ſeinen herzlichſten Dank ausgeſpro⸗ 
chen. In 3 bis 4 Monaten hätten ſich mehr als 200,000 Streiter 
verſammelt, bekleidet, organiſirt und ausexerzirt, bereit, dem Willen des 
Monarchen gemäß hinzugehen, wo er ſie hinſenden würde. Im Juli 
Arömten die Druſchinen aus dem Innern Rußlands nach den äußeren 
Provinzen der Oſtſee, des ſchwarzen und des azowſchen Meeres. „Es 
haben,“ fo heißt es weiter, „viele Druſchinen das Ziel ihrer Märſche 
erreicht, andere, wie die von Kursk, bereits die Bluttaufe bei Sebaſto⸗ 
pol empfangen. Die erſte von den uns (in Odeſſa) zugedachten Dru⸗ 
ſchinen iſt vorige Woche hier eingetroffen; ſie gehoͤrt zur Reichswehr 
von Smolensk. In graue ruſſiſche Kaftans gehüllt, die über den 


Hüften von einem Leibgurt mit Patronen zuſammengehalten waren, 


eine Mütze mit Kreuz auf dem Kopf und mit Gewehr und Beil be⸗ 
waffnet, ſchritten die bärtigen Männer durch die Straßen, kräftig und 
trotzig trotz des langen Marſches aus den weißruſſiſchen Wäldern bis 
zum ſchwarzen Meere.“ — Unter ihren Führern ſah man eine Menge 
unbärtiger adeliger Junker. 


Aus Nikolajeff wird vom 22. Oktober 12 uhr 45 Minuten 
telegraphirt: „In der Stellung der feindlichen Hauptkräfte iſt keine 
Veränderung vorgegangen. Die Hauptflotte iſt nach wie vor bei der 
kinburnſchen Landzunge ſtationirt; Abtheilungen anderer kleinerer Fahr⸗ 
zeuge auf der Rhede von Otſchakoff und in der 
Ganzen 93 Segel. Am Morgen gingen mehrere von dieſen den Dnjeyr 


aufwärts; ohne eine weite Strecke zurückgelegt zu haben, kehrten ſie 


auf ihre Ankerplätze zurück. Die Schiffe, welche den Bug hinauffuh⸗ 
ren, kamen nicht einmal bis zu dem Punkte, wo Tags zuvor die Ka⸗ 
nonade ſtattfand. Die feindlichen Landungstruppen ſind zwiſchen der 
Feſtung Kinburn und der Vorſtadt gelagert. 7 


A, Die letzten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze reichen bis 
28. Oktober. Bis 27. war im Rayon von 8 „ und 
Eupatoria nichts von Bedeutung vorgefallen. Deſto intereſſanter und 
bemerkenswerther ſind die Berichte, welche von ruſſiſcher Seite bekannt 
werden. Es wird uns nämlich aus Odeſſa 21. gemeldet, daß die 
ruſſiſche Armee in der Krim, durch das Eintreffen zahlreicher Verſtär⸗ 
kungen ermuthigt, an nichts weniger als an ein Aufgeben der Halb⸗ 
infel denke. General Melnikoff war aus Nordſebaſtopol im Symphero⸗ 
vol angekommen, und dieſe Stadt wird unter ſeiner Leitung mit groß⸗ 
artigen Befeſtigungen verſehen und ſcheint zum Pivot aller Operatio⸗ 
nen des Fürſten Gortſchakoff in der Krim beſtimmt zu fein. Am 
18. hielt Fürft Gortſchakoff über das in Sympheropol ſtehende Infan⸗ 
terie⸗ und Kavallerie-Armeekorps eine große Revue, wobei auch die 
in der Krim angekommenen Garde⸗Grenadiere bereits paradirten. 
Der Fürſt hat jetzt auch die Nachricht erhalten, daß Kaiſer Alexander 
und Großfürſt Konſtantin ihre frühere Abſicht, die Armee in der Krim 
zu beſuchen, aufgegeben haben. Vorläufig wenigſtens haben die Trup⸗ 
pen in Perekop und Simpheropol keine Ausſicht, den Kaiſer zu ſehen, 
da Großfürſt Konſtantin, welcher die bedrohten Küſten am Liman 
nicht verlaſſen will, auch den Kaiſer bewogen hat, vorläufig noch in 
Nitolajeff zu bleiben. Die Anweſenheit der beiden fürſtlichen Perſonen 

dort in dieſem Augenblicke um ſo dringender, als kleine Dampfer 
und Bombarden der alliirten Flotte bis mehrere Weerſte von Nikolajeff 
im Bug erſchienen find. — Das Kommando über die bei Perekop und 
in der oberen Krim konzentrirten Truppen hat proviſoriſch ſo eben 
General Chruleff übernommen. 


= 


ugmündung, im 


. 


geſtellt, eine Brücke über diefen Fluß bei Köln zu legen. 


über die Sundzollfrage ergangen ſind, ſo iſt doch bis jetzt noch 


Die neue Mittheilung, daß von Oeſterreich in der letzten Zeit eine 


dar; aber die Tollheiten, die mit den Aktien der Mobilier⸗Credit⸗An⸗ 
ſtalt begangen wurden, der beiſpiellos ſchnelle Einfluß, den fie gewon⸗ 


ſagt. 


Pr. Aktie, die erſt im nächſten Juli bezahlt werden ſoll, war kein 


ener Obligationen zu ermöglichen. 


2830 
denen wan een ingen bereits 123,800,000 Fr. empfangen und davon 
13,997, Fr. für Zinfen und Dividenden an die verſchiedenen 
Aktien⸗Inhaber vergütet hat, folglich außer ihrem eigenen Kapital von 
60 Millionen ein fremdes Kapital von 89,803,000 in Händen beſttzt 
und damit allerlei ſchaffen und zu ſchaffen geben kann. Außerdem bringt 
der Credit Mobilier zur öffentlichen Kunde, daß er von den Aktien der 
öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften „un immense lot“. übernom⸗ 
men hat, worauf viel verdient worden iſt. Alle dieſe Zahlen beruhen 
auf der Verantwortlichkeit des Herrn Jacques Breſſon, des Heraus⸗ 
gebers der Eiſenbahnzeitung. Zu bemerken bleibt, daß die Mobilier⸗ 
Kredit⸗Anſtalt keine monatliche Bilanz veröffentlicht, wie es bei der 
National und der Diskonto⸗Bank geſchieht. Eine wahre Einſicht in 
die wirkliche Stellung der Bank beſitzen nur wenige der Herren Ver⸗ 
walter. (K. 3.) 
Der wiener Correſpondent des Conſtitutionnel war In 
in Wien; er ift es jedoch nicht mehr, er befindet fich vielmehr bereits feit 
mehreren Monaten in Paris. Es iſt kein anderer, als Herr Debreaux, 
vor Kurzem noch k. k. Sektionsrath und jetzt ein aus dem Amte getretener 
Privatmann. Herr Dehreaux (ein geborener Trieſtiner, wenn ich nicht irre) 
lebte während der Juli⸗Regierung in Paris, und war ein fleißiger Mitarbei⸗ 
ter Emil Girardin's bei ſeinem Blatte La Preſſe. Während der Republik 
ſchloß er ſich gleich Girardin mit großem Eifer den Bonapartiſten an. Er 
erhielt durch den Fürſten 57 Schwarzenberg die Stelle eines Kanzlers 
bei dem k. k. General⸗Konſulate in Paris. Als Mann von Geiſt und gro⸗ 
ßer praktiſcher Gewandtheit beutete er dieſe Stellung zu einer ſehr lohnen⸗ 
den journaliſtiſchen Thätigkeit aus; er wirkte als Korreſpondent für die 
Allgemeine Zeitung, für den wiener Lloyd, und da alle dieſe Artikel feurige 
Lobredner des Kaiſers Napoleon und ganz im franzöſiſchen Sinne geſchrie⸗ 
ben waren, ſo fanden ſie in Paris Beachtung, Freunde und Unterſtützung, 
Bun in den höchſten Kreifen. 

or etwa zwei, drei Jahren überſiedelte Herr Debreaur von Paris nach 
nach Wien, wo er die Ernennung zum k. k. Sektionsrathe im Handels⸗ 
Miniſterium erhielt, nachdem er mehrere handelspolitiſche Miſſionen nach 
London ꝛc. gehabt. Während der wiener Konferenzen trat er nun in Ver⸗ 
bindung mit dem Gonftitutionnel, und begann mit der ihm eigenen gewand⸗ 
ten Sprache die vielbemerkten und citirten wiener Briefe, zu welchen er 
jedoch, wie es ſcheint, die Inſpiration vorwiegend im Hotel der franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft in Wien erhielt, was übrigens bei der Solida⸗ 
rität der Anſichten, die damals zwiſchen dem franzöſiſchen und dem öſter⸗ 
reichiſchen Gouvernement herrſchte, ziemlich ſo viel bedeutete, als ob er ſie 
in dem dirigirenden Miniſterium ſelbſt erhalten hätte. 

In letzterer Zeit fol jedoch Herr Debhreaux bei der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung inſiſtirt haben, nach Paris in feine frühere Stellung zurückverſetzt 
fie werden, was auf Bedenken und Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Man ver⸗ 
ſichert mir, daß ihm ſeitens des wiener Miniſteriums eine ſehr vortheilhafte 
andere Stellung geboten wurde, die er aber refüſirte und durchaus auf der 
Verſetzung nach Paris beſtand; er bot endlich ſeine Demiſſion an, und dieſe 
wurde angenommen. Herr Debreaux, der nun wieder nach Paris überſiedelt 
iſt, ſcheint den hier akkreditirten Geſandten Baron Hübner als das Hinder⸗ 
niß zu betrachten, welches ſeiner Wiedereinſetzung bei dem öſterreichiſchen 
General⸗Konſulate zu Paris im Wege ſtand; eine Vermuthung, die nicht 
ganz unwahrſcheinlich tft. 

Kurz, der wiener Korreſpondent des Conſtitutionnel zehrt jetzt von dem 
Fett feiner durch ſieben Jahre erworbenen öſterreichiſchen Lokal- und Perſonal⸗ 
Kenntniß; rechnet man dazu eine gute Doſis von Talent, eine nicht minder 
ſtarke Doſis von Malice und eine draſtiſche Keckheit, die auch Unwahrheiten 
mit dem Aplomb der Wahrheit ausſpricht und feſthält, ſo hat man die ge⸗ 
naue Charakteriſtik des intereſſanten Publiciſten, der in der Maske eines 
Wieners die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Leſewelt in Athem hält. 

Großbritannien. 

x. x. London, 28. Oktober. Die Mißhelligkeiten zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſcheinen mit 
jedem Tage ernſter zu werden. Die hieſigen Blätter, ſelbſt diejenigen, 
welche ihre Inſpirationen in den Regierungs⸗Sphären erhalten, — 
führen eine Sprache gegen die Vankee's, welche einem friedlichen Aus⸗ 
trage der ſchwebenden Streitfragen nicht förderlich ſein kann und die 
Morning⸗Poſt droht ſogar mit der britiſchen Flotte, welche ſich bei den 
Bermuda's⸗Inſeln verſammelt, um „den Uebermuth und die exceſſive 
Empfindlichkeit der amerikaniſchen Regierung“ etwas herabzuſtimmen. 
Was die Erbitterung Alt⸗Englands gegen den transatlantiſchen Frei⸗ 
ſtaat zu einem ſo hohen Grade geſteigert hat und gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick zum Ausbruch bringt, iſt nicht ſchwer zu durch⸗ 
ſchauen. Der Groll des Mutterlandes gegen die abgefallene Kolonie 
wird jetzt bald ein Jahrhundert alt und dürfte daher an Lebhaftigkeit 
bereits verloren haben; die Mißſtimmung über das Heranwachſen eines 
Staates, welcher die britiſche Seeherrſchaft mit einer gefährlichen Kon⸗ 
kurrenz bedroht und neuerdings ſeine Arme nach Cuba und Haiti, 
wie nach Texas und Mexiko, ausſtreckt, entſpringt aus einer uner⸗ 
ſchöpflichen Quelle, hat aber nur einen chroniſchen Charakter. Der An: 
laß zu dem akuten Ausbruch engliſcher Schwarzgalligkeit iſt anderswo 
zu ſuchen: er liegt offenbar in dem energiſchen Auftreten der nord⸗ 
amerikaniſchen Regierung gegen die britiſchen Werbungen und 
in den Sympathien, welche die Nankee's während des gegenwärtigen 
Krieges offen für Rußland zur Schau tragen. England berückſichtigt 
bei ſeinen Rekrutenwerbungen nur ſein Bedürfniß an ftiſcher Mann⸗ 
ſchaft und kümmert ſich nicht um die Geſetzgebung der auswärtigen 
Staaten, namentlich wenn dieſe durch Blokade⸗ — und Krieges⸗An⸗ 
drohung leicht einzuſchüchtern ſind. In den Vereinigten Staaten aber 
verſteht man keinen Spaß mit Anwerbung von Landeskindern für eine 
fremde Fahne. Eine Akte des nordamerikaniſchen Kongreſſes vom 
Jahre 1818 enthält Folgendes: „Wenn irgend eine Perſon innerhalb 
des Gebietes der Vereinigten Staaten irgend Jemanden miethen oder din⸗ 
gen ſollte, um über die Grenzen der Vereinigten Staaten zu gehen, in der 
Abſicht, für den Dienſt eines fremden Fürſten angeworben zu werden, ſo ſoll 
fie eines ſchweren Vergehens (high misdemeanor) ſchuldig erachtet werden.“ 
Auf Grund dieſer noch immer in Kraft ſtehenden Akte ſind die nord⸗ 
amerikaniſchen Behörden überall unnachſichtlich mit Verhaftung und 
gerichtlicher Verfolgung aller für engliſche Rechnung thätigen Anwer⸗ 
bungs⸗Agenten vorgegangen. Vor Kurzem (Ende September) iſt ein 
durch ſolche Veranlaſſung entſtandener Prozeß vor dem Geſchwornen⸗ 
Gericht in Philadelphia zur Entſcheidung gekommen und die Ge⸗ 
ſchwornen gaben ihr Verdikt auf Schuldig für den Hauptangeklagten 
nach kaum viertelſtündlicher Berathung. Im Laufe der Verhandlungen, 
über welche mir ein ſpezieller Bericht vorliegt, erregte es ungeheures 
Aufſehen, als die Zeugen⸗Ausſagen herausſtellten, daß Herr Crampton, 
der engliſche Geſandte beim Kabinet von Waſhington, das ganze Re: 
krutirungs⸗Verfahren perſönlich leitet und daß fämmtlihe Werbungs⸗ 
Agenten nach ſeiner ſpeziellen Anweiſung operiren. Selbſt der Vor⸗ 
ſitzende des Gerichtshofes nahm keinen Anſtand, bei feinem Schluß: 
Reſumé das Treiben hochſtehender britiſcher Beamten zu rügen, welche 
alle Mittel in Bewegung ſetzten, um die Geſetze neutraler Staaten zu 
umgehen. Noch lebhafter iſt natürlich die Sprache der amerikaniſchen 
Blätter, welche Hrn. Crampton einſtimmig anklagen, die Landesgeſetze 
mit Füßen getreten und ſeine bevorzugte Stellung gemißbraucht zu 
haben. Man erwartet allgemein, daß die Angelegenheit auch bei dem 
nächſtens zuſammentretenden Kongreß zur Sprache kommen wird. 
iſt daher vollkommen begreiflich, daß die Regierung zu Waſhington, 
um ihren Eifer für die Würde des Freiſtaates zu bekunden, es an 
nachdrücklichen Vorſtellungen bei dem britiſchen Kabinet nicht fehlen 
laſſen kann. Das Gerücht von der Rückberufung des Herrn Crampton 
erſcheint unter den obwaltenden Umſtänden durchaus glaubwürdig. 

Dsmanifches Neich. 
P. C. Aus Ruſtſchuk ſchreibt man unter dem 16. 


| Preuß e n. 

O Berlin, 30. Oktober. Die Reichs unmittelbaren hatten 
durch die Begebenheiten des Jahres 1848 manche von ihren Rechten 
eingebüßt. Es war dies eine Zeit der Ueberſtürzung, und nachdem 
die Verhältniſſe ſich wieder geſetzt hatten, ſo fand ſich, daß ihnen 
Rechte genommen ſind, die als unveräußerlich daſtehen. Dahin 
gehört das Recht der Reichsunmittelbaren, einen erimirten Ge⸗ 
richts ſtand zu en. Wie man erfährt, ſchweben jetzt in dieſer 
Angelegenheit zwiſchen den betheiligten Verwaltungsbehörden Verhand⸗ 
lungen, und iſt anzunehmen, daß ihnen der erimirte Gerichtsſtand in 
einer Form, wie fie jetzt moglich iſt, wiedergewährt werden wird. So 
wird die königliche Staatsregierung auch Bedacht nehmen, daß ihnen 
alle diejenigen andern Rechte, welche fie von Bundes wegen und 
völkerrechtlich beſitzen, und die deshalb unantaſtbar ſind, von neuem 
wieder verliehen werden. — Obſchon die Einladungen zur Konferenz 


nicht bekannt, welche Staaten ſich an derſelben betheiligen werden, in 
welcher Form ſie abgehalten werden ſoll, und welches der Tag ihres 
Zuſammentritts ſein wird. So viel iſt bis jetzt nur zu ſagen, daß 
Preußen die Erklärung abgegeben hat, die Konferenz zu beſchicken. — 


Eirkulardepeſche an die deutſchen Regierungen erlaſſen worden ſei, in 
welcher es ſeine Stellung zu Preußen darzulegen ſucht, iſt vollſtändig 
als aus der Luft gegriffen zu betrachten. — Die portugie⸗ 
ſiſche Regierung hat in dem Vicomte Leilal einen Bevollmächtig⸗ 
ten abgeſendet, welcher beauftragt iſt, in Brüſſel, Wien und Dresden, 
die Thronbeſteigung des Königs von Portugal zu melden. — Die 
Eiſenbahnen drängen dazu, daß die größern Flüſſe ſämmtlich über- 
brückt werden, um eine Störung in der Beförderung durch die Eiſen— 
bahnen zu beſeitigen. Der Fluß, über den der Verkehr am lebhaf⸗ 
teſten erfolgt, iſt der Rhein. Als nothwendig hat ſich deshalb heraus⸗ 
Wie man 
hort, hat die preußiſche Regierung aber auch noch das Projekt, bei 
Koblenz ebenfalls eine feſte Brücke über den Rhein zu bauen. Es 
wird jetzt dieſer Gegenſtand von militäriſchem Standpunkte aus be⸗ 
leuchtet und erwogen, welche Vortheile und Nachtheile dieſer Brücken⸗ 
bau zu bringen im Stande iſt. Wird das Projekt eines Brückenbau's 
bei Straßburg ebenfalls ausgeführt, ſo dürfte der Rhein in ſehr we⸗ 
nigen Jahren mit drei feſten Uebergängen verſehen ſein. 


0 Oeſterreich. 

Wien, 30. Oktober. Wie die Tr. Ztg. erfährt, betragen die 
Einnahmen der Dampſſchifffahrtsgeſellſchaft des Lloyd vom Januar 
bis Auguſt d. J. 3,456,000 Fl. Im gleichen Zeitraume des verflof- 
ſenen Jahres waren die Einnahmen blos 2,958,000 Fl., ſo daß heuer 
ein Plus von 498,000 Fl. ſich für die erſten 8 Monate des Betriebs⸗ 
jahres ergiebt. Die Ausgaben, welche jedoch nicht beziffert werden, 
ſtellen ſich derart, daß nebſt den Abſchreibungen ein Betrag zur Ver⸗ 
theilung an die Aktionäre erübrigt, der billige Erwartungen befriedi⸗ 
gen kann. Die Erwartungen, welche auf die künftige Machtentfaltung 
des öſterreichiſchen Lloyd geſetzt werden, find allerdings in nächſter 
Zeit nicht zu befriedigen, es werden jedoch allſeitig die größten An: 
ſtrengungen gemacht, um ein günſtiges Reſultat zu erzielen, wie es aber 
ſcheint, wird die Geſellſchaft des Lloyd die ihr zeitweilig gewährte Un⸗ 
erſtützung des Staates in Zukunft nicht mehr entbehren können, nach⸗ 
dem ſie ſchon in dieſem Jahre nur mit Benutzung der Subvention den 
Aktionären einen Gewinn in Ausſicht ſtellen kann. 

So wie geſtern die „Preſſe“, ſo wurde heute das „Montagsblatt“ 
des Humoriſten konfiszirt, und zwar, wie es heißt, beide wegen Arti⸗ 
keln über ein und daſſelbe Thema. Die „Preſſe“ brachte nämlich vor 
Kurzem einen Leitartikel über die Theuerung in Wien und deren 
Rückwirkung auf die Beamten. Sie bewies dabei, daß eine Familie 
mit der Gage eines Beamten im Betrage von jährlich 1000 Fl. nicht 
anſtändig in Wien beſtehen könne. Geſtern machte fie eine Berech- 
nung über das Auskommen der Beamten mit jährl. 400 Fl. Das Mon⸗ 
tagsblatt fol ſich in dieſer Richtung ähnliche, nichts weniger als zeit⸗ 

emäße (21) Ausfälle erlaubt haben. Beſtätigt ſich übrigens das all⸗ 
ein zirkulirende Gerücht, ſo ſtehen den Staatsbeamten in jedem 
Falle Theuerungszuſchüſſe bevor. Der Finanzminiſter Freiherr 
v. Bruck ſoll geſtern dem Kaiſer über dieſe Angelegenheit einen grö⸗ 
ßeren Vortrag erſtattet haben. N 
Wien, 30. Oktober. Herr v. Prokeſch dürfte am 10. November hier 
eintreffen und agg eh 10 Tage darauf die Reiſe nach Konſtantinopel an⸗ 
ten. — Die Rückkehr des Baron Bourgueney nach Wien dürfte am 4. 
vember erfolgen. — Seit Kurzem trafen mehrere der hervorragendſten 
anner aus den Fürſtenthümern hier ein und bemühen ſich um Zutritt zu 
n Hrn, Miniſter des Aeußern. Auch Prinz Ghyka wird in wenig Tagen 
aus Paris hier erwartet. 
Ba en. Frankreich. 
aris, 27. Oktober. [Die Bank und die Spekulation.] 
er Theil unſerer Banquiers, der ſich ſelbſt „la haute finance“ nennt, 
wi die Geldkriſis nicht anerkennen, die Jedermann im Munde führt, 
und die ſich eigentlich nur dort fühlbar macht, von wo ſie ausgegan⸗ 
gen iſt, nämlich in unſerer Nationalbank, Sie wäre davon verſchont 
geblieben, hätte fie nur in der Vorſicht behartt, die ihr ſeit Jahr und 
Tag zur Gewohnheit geworden war. Es hat ihr nicht an Andeutun⸗ 
gen gefehlt. Die Schwerfälligkeit, mit der ſich unſere Staatspapiere 
ewegten, die Erhöhung des Disconto's in der londoner Bank, die 
Theuerung unſerer Börſen, die amtlichen Berichte aus den Departe⸗ 
ments über den Zuſtand der Ernte und die Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Kornzufuhren vom Auslande ſich viel höher belaufen würden, als man 
allgemein zu glauben geneigt war, — boten der Fingerzeige genug 


nen hatten, haben, wie man zu ſagen pflegt, den Direktoren derſelben 
den Kopf verdreht und durch das rückſichtsloſe Diskontiren der Verrin⸗ 
gerung des Baarbeſtandes, den die nöthigen Kornzufuhren und die 
Bedürfniſſe einer Armee von 120,000 M. im Orient erzeugen mußten, 
den Weg gebahnt. Unſere Regierung hat ſchnell ihre Aufgabe begrif: 
fen, ſobald fie ſich von den drohenden Aſpekten unſeres Geldmarktes 
überzeugt hatte, und ſehr weislich allen Konzeſſtonen zu Planen, welche 
zu neuen Papier⸗Emiſſionen führen könnten ihre Genehmigung ver⸗ 
Was jetzt davon zirkulirt, iſt für die Kräfte unſeres Geldmarkts 
nicht allzu viel, aber ein Mehreres würde vom Uebel ſein. Die da⸗ 
mals profektirte Emiſſion von 200, fage: 200 Millionen Franken 
Obligationen des Credit⸗Mobilier mußte zurückgenommen werden, und 
dieſer Umſtand allein bewies hinlänglich, wie die Direktion dieſer An⸗ 
ſtalt ohne genaue Kenntniß der wirklichen Sachlage zu Werke gegan⸗ 
gen war. Die frühzeitige Ankündigung einer Dividende von 200 Fr. 


ales, jedenfalls ein ungewöhnliches Mittel, um die Negotiationen 

Was geſchieht in dieſem Augen: 
blicke? Durch den Redakteur der „Gazette des Chemins de Fer“ läßt 
die Direktion der Anſtalt bekannt machen, daß fie ein Kapital von 
208,598,000 Ir in Elſenbahn⸗ und industriellen Aktien aller Art at: 
gelegt hat oder Verpfl tungen da eingegangen iſt, und einen Theil 
davon mit großem Vortheil ow . af Mag wieder verkauft 
hat, daß fie ſeit dem 5. Februar d. J. auf Rechnung dieſer o 


Oktober:] Jeden Augenblick erwartet man enſto 
verſchie⸗I„ Die Feier des allerhöchſten Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des von Tamariz und Vidaurri. Ein anderer ſubalterner Chef, der eine 


Ny 


Königs von Preußen wurde geſtern im hieſigen Melee 
auf folenne Weiſe begangen. Am Morgen des vom ſchönſten Wetter 
begünſtigten Tages, marſchirte im Hofe des Konſulatsgebäudes das 
Muſikchor des 7. türkiſchen Infanterie⸗Regiments, welches das Ober: 
Kommando für dieſen Tag aus Giurgewo beordert hatte, u d 
unter dem Donner von 21 Salutſchüſſen von den Batterien ge⸗ 
ſtung und dem Aufſpielen der preußiſchen Nationalhymne wurde die 
große königliche Flagge gehißt. Die hieſige Bevölkerung ließ den heu⸗ 
tigen Tag nicht vorübergehen, ohne ihre Sympathien und Ergebenheit 
für unſern Monarchen an den Tag zu legen. Der königliche Vice⸗ 
Konſul, Herr Dr. Kaliſch, empfing die Glückwunſchviſiten ſämmtli⸗ 
cher hieſigen Beamten und höhern Fremden; ſogar aus der am an⸗ 
dern Donauufer gelegenen wallachiſchen Nachbarſſadt Glurgewo waren 
Deputationen erſchienen. Unter den vielen Erſchienenen bemerkten wir 
vorzüglich: den alten würdigen Generalgouverneur Said Paſcha mit 
feinem Beamtenperſonal; den Oberkommandeur der hieſigen Beſatzung, 
Hadgi Ali Paſcha; den Kommandanten der Feſtungs⸗Artillerie, 
Mehmed Paſcha; den Kadi mit den Konſeil⸗Mitgliedern; den 
griechiſchen Erzbiſchof mit dem Vorſtande der hieſigen Chriſtenge⸗ 
meinde; den Vorſtand der armeniſchen Gemeinde; den Vorſtand der 
jüdiſchen Gemeinde; die hier auweſenden engliſchen Oberſten Graf Thur 
und Major Plowder; die Dffizianten der hieſigen franzöſiſchen Tele⸗ 
graphenſtation und viele hier anweſende Fremde. Das tüchtige Muſik⸗ 
Chor unterhielt die Gratulirenden mit vielen aus Deutſchland entlehn⸗ 
ten Muſikpiecen. Den Schluß der Feier bildete ein Bankett, bei wel⸗ 
chem in ſchäumendem Champagner zahlreiche Toaſte auf das Wohler⸗ 
gehen Sr. Majeflät des Königs ausgebracht wurden.“ u 


Amerika. 

Waſhington, 8. Oktober. In den Vereinigten Staaten neh⸗ 
men die Spaltungen der Parteien, ihre Fuſtons⸗Verſuche und 
die in mehreren Staaten der Union begonnenen Wahlkämpfe noch 
immer die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Im Staate New⸗ Mork hat 
ſich ein anſehnlicher Theil der Whigs mit jenen Gegnern der Sklaverei 
verbündet, deren extreme Tendenzen durch die Abolitioniſten vertreten 
werden. Die neue Partei, welcher die Vertheidiger der Temperanz⸗ 
Geſetze ihren Beiſtand verſprochen haben, hat den Namen der ve pu⸗ 
blikaniſchen angenommen. Man erwartet, ſie durch eine Anzahl 
Knownothings verſtärkt zu ſehen; allein die Mehrheit der Mitglieder 
des Ordens ſcheint auf Seite der Hardſhell⸗Demokraten treten zu wol⸗ 
len. In Folge des Abfalles eines Theiles ihrer Genoſſen ſcheint es 
mit den Whigs im Staate New⸗Nork definitiv aus zu ſein. Dieſe⸗ 
nigen unter ihnen, welche den konſervativen Grundſätzen Webſter's und 
Clay's treu geblieben find, haben nichts deſto weniger erklärt, daß ſie 
dieſelben bis aufs Aeußerſte vertheidigen werden. Die außerhalb der 
republikaniſchen Partei gebliebenen Whigs von Maſſachuſetts haben 
ähnliche Beſchlüſſe gefaßt; in Bezug auf die Sklavenfrage find dieſelben 
faſt gleichlautend mit denen der Demokraten des Staates Maine und der Hard⸗ 
ſhells des Staates New⸗York. Was die Softſhells des letzterwähnten 
Staates betrifft, fo haben die Verſuche, fie den Hardſhells zu nähern, 
noch zu keinem Ergebniß geführt, ſondern nur die Bildung einer neuen 
Partei hervorgerufen, welche ſich demokratiſch⸗republikaniſche National 
Aſſociation der Union nennt, von dem Volke jedoch mit dem kürzeren 
und bezeichnenderen Namen Halfſhells belegt wird. In Georgien, wo 
ſich der Wahlkampf zwiſchen den Knownothings und Anti⸗Knownothings 
eufipennet je 0 gehen. 8 Ein Demokrat iſt zum Gou⸗ 
verneur ernannt worden, und von acht Mitgliede räſer 
tantenhaus zu Waſhington haben 5 AR] Ar — 
gebracht. 

Der Oberſt Joſe Lopez de Santa Anna, ein Sohn oder 
Neffe des ehemaligen Diktators von Mexiko, iſt am 1. September zu 
Puente Nacional verhaftet worden. Er war, als er ergriffen wurde, 
verkleidet, gab ſich für einen Doktor der Medizin aus, und wollte mit 
der Poſt nach Vera Cruz reiſen, um ſich daſelbſt einzuſchiffen. Die 
Behörden hatten Mühe, zu verhindern, daß er vom Volke in Stücke 
geriſſen wurde. „Möge die Gerechtigkeit ihren Lauf nehmen“, ſagt in 
Bezug auf den Oberſten das Blatt El Siglo; „Joſe Lopez de Santa 
Anna hat in Puebla tauſend Räubereien und Frevelthaten begangen 
und ſich feiger Mordthaten ſchuldig gemacht. Bei feiner Erpedition 
nach Jalisco ließ er arme Arrieros niederſchießen, ſchonte nicht des 
Kindes im Mutterleibe und zerſchmetterte Säuglinge an Felſen. Als 
er Zapatlan verließ, machte er ſich das Vergnügen, über dreißig Ge⸗ 
fangene an den Bäumen aufzuhängen. Es giebt Leute, welche man 
mit weit weniger Recht, als ihn, Straßenräuber nennt und die ihre 
Verbrechen durch den Strang büßen.“ | 

P. C. [Die Anarchie in Mexiko.] Die jüngſten uns zugehen: 
den Nachrichten aus Mexiko reichen bis zum 19ten v. M. Das 
Regiment des Generals Carrera hat bereits am 11. September ſein 
Ende genommen. Seine Macht war zuletzt auf die Hauptſtadt be⸗ 
ſchränkt. Die Finanzkräfte der letzteren reichten zur Erhaltung dieſes 
Schattens einer General⸗Regierung nicht aus, und die demokratiſche 
Partei, die in derſelben die Keime einer Contre-Revolutlon wittern 
wollte, brachte es endlich dahin, daß Carrera an dem genannten Tatze 
abdankte. Der Präſident nahm in einem Manifeſt Abſchied von den 
Mexikanern. Am Schluſſe deſſelben legte er die Auftechthaltung der 
Ordnung in die Hand des Diſtrikt⸗Gouverneurs, Ober: Generals Ro⸗ 
mulo Diaz de la Vega. An demſelben Tage machte auch der bis⸗ 
herige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 1 5 de Arrogo) 
in einer kurzen Abſchiedsnote dem diplomatiſchen Korps Mittheilung 
von dem gänzlichen Aufhören der General⸗Regierung und dem hierauf 
bezüglichen Manifeſt des Generals Carrera, indem er zugleich das Per⸗ 
ſonal der Geſandtſchaften, die Konſuln und die in der Stadt wohnen⸗ 
den Fremden dem Schutze des Generals de la Vega empfahl. Die 
Minifterien und alle Centralſtellen wurden geſchloſſen. 

Machtlos genug war freilich die Herrſchaft Carrera's, als er ſte 
niederlegte. An der Nordgrenze, wo Vidaurri die Fahne des Auf⸗ 
ſtandes erhoben, tritt der Hintergedanke der Losreißung der Departe⸗ 
ments Nuevo-Leon, Cohahuila, Tamaulipas und San Luis Potoſt, 
und die Tendenz, aus dieſen Stücken eine eigene Republik zu konſtl⸗ 
tuiren, immer deutlicher hervor. Vidaurri proteſtirt zwar gegen die 
letztere Vermuthung, indeß hat er Maßregeln ergriffen, die gar keinen 
Zweifel darüber laſſen. Er hat allen beſtehenden Verhältniſſen den 
Krieg erklärt. Alle Perſonen, die dem Regiment Santa Anna's ge⸗ 
dient, ſollen, ſofern ſie Höhere Stellen inne gehabt, mit dem Tode, 
die geringeren Beamten mit lebenswierigem Gefängniß beſtraft werden. 
Er erklärt das Heer für abgeſchafft, die Generale und alle diejenigen 
Offiziere, die gegen die Revolution kämpfen, der Todesſtrafe verfallen. 
Alles ſoll auf amerikaniſchen Fuß organiſirt werden. Vidaurri ift 


* 


[Herr über alle oben genannten Departements, mit 1 75 7 


San Luis Potoſt, das in den Händen eines andern Ra 11 
Horoey Tamariz, ſich befindet. Tamariz will den Anſichten Bir 
daurri's ſich nicht unterwerfen, ſondern das Heer erhalten, um ſich mit 
Hilfe deſſelben wo möglich zum Präſidenten der Republik zu machen. 
Er wird von einem Revolutions⸗Unterhäuptling des Departement 
Guanaxuato unterſtützt, der ſich daſelbſt zum Gouverneur gemach dat 

Nachrichtet über den Zuſam enſtoß 
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ger 3 
Die füdweſtlichen Departements, Guerréro, Michocan und Colima, 
ſind in den Händen des Generals Alvarez. Er gebietet dort unum⸗ 
ſchränkt und ſieht ſich als den eigentlichen Führer der Revolution an. 
Comonfort, der, beiläufig gefagt, früher Adminiſtrator des Zollhau⸗ 
ſes von Acapulco war und jetzt unter dem Titel: „Chef des Revolu⸗ 
tionsheeres im Binnenlande“ gewiſſermaßen die Avantgarde des Gene⸗ 
rals Alvarez befehligt, hat in Guadalaxara, deſſen er ſich, wie wir 
ſchon neulich meldeten, bemächtigte, ein eigenes Departement gebildet. 
— Im Staate Querétaro hat eine Contre⸗Revolution die konſer⸗ 
vative Partei wieder ans Ruder gebracht. Der dort eingeſetzte Gou— 
verneur herrſcht jetzt auch auf eigene Hand. Im Departement Oaxaca 
hat ſich ebenfalls eine Regierung gebildet, die bis zur Konſtituirung 
der Republik ſelbſtſtändig ſchalten will. Das wichtige Departement 
von Vera⸗Cruz hat ſich unter dem Advokaten la Llave zu einem 
freien und ſonverainen Staate erklärt, der als ſolcher nur ein foͤdera⸗ 
tives Band anerkennen wird. Im Departement von Mexiko — von 
dem Diſtrikt Mexiko, zu dem nur die Hauptſtadt und deren Umgebun⸗ 
gen gehören, wohl zu unterſcheiden — hat ſich ein neuer Revolutions⸗ 
chef, Namens Doblaco, aufgeworfen und gegen Alvarez und Comon⸗ 
fort eine zweifelhafte Stellung eingenommen. Er hat in Toluca eine 
Regierung gebildet und wirthſchaftet gleichfalls auf ſeine Hand. Das 
einzige Departement, welches die neugebildete Central⸗Regierung in 
Mexiko anerkannte, war das von Puebla. Der von dem General 
Carrera ernannte Gouverneur iſt jedoch nach dem Sturze des Präſi⸗ 
penten ebenfalls zurückgetreten und hat die Regierung den Händen eines 
Volksrathes überlaſſen. — In den entfernten Staaten von Nieder⸗Kali⸗ 
fornien und Sonora und im Diſtrikt Tehuantepec allein beſtehen noch 
die von Santa Anna eingeſetzten Gouverneure. Nachdem der Zuſam⸗ 
menhang mit dem Centrum verloren, regieren ſie auf eigene Hand; 
auch ſie jedoch ſind von inneren Unruhen bedroht. Von den Vorgän⸗ 
gen auf der Halbinſel Yucatan war man bei Abgang der uns zuge: 
gangenen Briefe noch ganz ohne Nachricht. 
Innerhalb der einzelnen Departements erkennen wieder viele Ort⸗ 
ſchaften und Diſtrikte die Regierung, die dort ſich gebildet, nicht an. 
Dieſer Auflöfung aller Verhältniſſe iſt es auch wohl mit zuzuſchreiben, 
daß bis jetzt keiner der verſchiedenen Aufſtandshäupter ſich der Haupt: 
ſtadt genähert hat, ſondern daß Jeder ziemlich auf dem Terrain ver⸗ 
blieben iſt, welches er bei Santa Anna's Abreiſe inne hatte. Auf 
ihrem Gebiete haben aber die Chefs ſofort angefangen, Verfaſſungen 
und Geſetze zu geben, welchen ſie ſogar Giltigkeit für die ganze Re⸗ 
publik beilegen. So ſind unter anderem an verſchiedenen Punkten der 
Republik verſchiedene Tarife publizirt, im Ganzen ſieben an der Zahl, 
und in andern Zweigen geht es ähnlich her. 
Unter den Fremden haben bisher vorzugsweiſe die Spanier gelit⸗ 
1 1 17 auch die Deutſchen entgingen willkürlicher Behandlung nicht 
überall. 
Unter dieſen Umftänden hat auf Veranlaſſung des ſpaniſchen Ge: 
ſandten zu Mexiko am 12. v. M. eine Verſammlung des diplomati⸗ 
en Korps daſelbſt ſtattgehabt. Man hat in Erwägung genommen, 
was bei der Auflöſung aller Verhältniſſe zum Schutze der 
Fremden geſchehen könne, und iſt übereingekommen, jeden ein 
zelnen Revolutions⸗Chef, unbeſchadet der Verantwor⸗ 
tung, welche die künftige Geſammt⸗Regierung zu tra: 
gen hat, für alle Willkürlichkeiten verantwortlich zu ma⸗ 
chen, die in ſeinem Herrſchaftsgebiete vorfallen, und den 
durch die betreffenden Konſular⸗Agenten von dieſem 
Sadat mee dae lasch Ahe 1 Beſchluß oder u 
Uebereinkommen wurde förmlich ein Protokoll aufgenommen, welches 
ſämmiliche Vertreter des Auslandes, ſelbſt der Geſandte der Vereinig⸗ 
ten Staaten, unterzeichneten; letzter freilich nicht, ohne mündlich eine 
verwahrende Erklärung über die Stellung feiner Negieung hinzuzufü⸗ 
gen. Inzwiſchen dürfte jedoch die Mittheilung jenes Protokolls, reſp. 
die Aufforderung zu den weiteren Schriften bereits von ſämmtlichen 
San an die betreffenden Konfulate übermacht worden fein. 


Provinzial-Zeitung. 
Von geſtern Mittag bis beute Mittag ſind als an der Cholera 
erkrankt 3 Perſonen, als daran geſtorben 1 und als davon genefen 


keine angemeldet worden. 
Deralan, den 31. Oktbr. 1855. 


“+ Breslau, 31. Oktober. [Zur Tages ⸗ Chronik.] Geſtern 
Abend fend die erſte Chor: und Orcheſter⸗Probe zu der Wc e 
großen Muſik⸗Auffüh rung in der Schleßwerder⸗Halle att. Nach⸗ 
dem Herr Muſik Direktor Dr. Moſewius den königl. Hofkapellmeiſter 
vom 80 miele in Berlin, Herrn Taubert, der Verſammlung vor⸗ 
geftellt und dieſer feine beſten Wünſche für das künſtleriſche Gelingen 
des Unternehmens ausgeſprochen hatte, wurde zu den Proben geſchritten. 

Heute iſt Herr Konzerlmeiſter Laub aus Weimar hier angekommen, 
um in den nächſten Proben das große Beethovenſche Violinkonzert mit 
dem Orcheſter einzuüben. Nach den bisherigen Anzeichen dürfte die 
Muſik⸗Aufführung am Sonnabend alle von ihr gehegten Erwartungen 
weit agel Schon iſt der größte Theil der auszugebenden Bil⸗ 
lets vergriffen. g 

Wie dereits früher erwähnt, wurde in voriger Woche die Jahres⸗ 
feier des hieſigen Miſſions⸗Vereins in Verbindung mit der evangel.: 
lutheriſchen Herbſtkonferenz abgehalten. Die Verhandlung über die 

ö ung des kirchlichen Gemeindegeſanges erſtreckt ſich über alle weſent⸗ 
115 ſeziehungen deſſelben ſowohl auf die Gemeinden in ihren realen 
di anden, als auf die verſchiedenartig mögliche Vorbereitung durch 

e ule und über die anzuwendenden Lehrmittel. ni 
Straf rend der letzten Tage find von den im Freien beſchäftigten 
d of ngen en mehrere Transporte wieder hier eingebracht wor⸗ 
92 u den Oder geſtern die Sträflinge, welche bei Steinau und Kö⸗ 
en traf fange ammbauten verwendet wurden, ferner die männli⸗ 
chen nd Der eh, die bei Tinz Feldarbeiten verrichtet hatten, hier 
en die he Mae ein ähnlicher Transport erwartet. Dagegen 
ſchöͤnau z. zumeiſt bei 4 Derenprotfd, Oldern und Jack 
1 ſo lange nämlich Bi arbeiten ſtationirten Kontingente vor⸗ 
e ſchoͤne Witterung anhält, daſelbſt ver⸗ 


Königl. Polizei⸗Präſidium. 
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tuhlau, Unisono auf 6 ZI el⸗Inſtrumenten; Fantaisie impromptu, Cis-moll, 

in, durch Herrn Wandelt ſelbſt Rondo brillant 1 —.— von C. 
v. Weber, auf > Jnſtnn Schiler unter ein großes Quintett von Hum⸗ 

5 N von einem Schüler unter nie itwirkung muſikaliſcher 

te von 5 ecen zeigte wie immer, 

N iel und eine auf dem We 1 
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bewieſen ebenſo wie die dort feif geborenen Urtheile 

— ſchlagend ſein wachſendes Intereſſe an der empfehlenswer⸗ 


ö ; Öftober. Selbſtmord. — Armen⸗Verein. 
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des Dominiums Groß⸗Jänowitz unweit eines Buſches, um dort die 
Schafe zu hüten, da bemerkte er an einem Baume einen Mann in ge⸗ 
krümmter Stellung, den er als dort eingeſchlafen vermeinte. Des an⸗ 
dern Tages, als er in dieſelbe Gegend kam, ſaß der Mann noch ebenſo 
da, wie Tages vorher, und es ergab ſich bei näherer Unterſuchung, daß 
er ſich mittelft eines Strickes an einen Aſt gehenkt, welcher nachgegeben 
hatte und ſo die angegebene Situation veranlaßte. Man erkannte in 
dem Selbſtmörder den Spitzenhändler K. aus Goldberg, ein 60jähriger 
Mann, der aus Lebensüberdruß ſich entleibt hatte, wie dies aus ſeinen vor⸗ 
gefundenen Papieren zu erſehen war. — In voriger Woche kamen der 
Vorſtand des Armen⸗Vereins und die Pfleger zuſammen, um we⸗ 
gen der ausgeſchiedenen Armen zu berathen, welche im Sommer keine 
Unterſtützung erhielten, und dabei den Kaſſenbeſtand wegen Neuaufzu⸗ 
nehmender zu befragen. Es wurde beſchloſſen: die im Sommer aus⸗ 
geſchloſſenen Nothdürftigen jetzt wieder aufzunehmen, da ſich wenig 
Arbeit für ihren Lebensunterhalt im Winter vorfindet; zugleich einen 
Aufruf an edle Menſchenfreunde zu erlaſſen (was bereits erfolgt iſt) und 
nach Maßgabe der Spenden neue Arme, die ſich melden, oder von 
deren Würdigkeit und bedrängten Lage man I Pert iſt, zu unter⸗ 
fügen. Die ſtädtiſche Speife-Anftalt bewährt ſich hierbei auch auf das 
vortrefflichſte. 

Bei den jetzigen Schwurgerichts⸗Sitzungen kam ein ſonder⸗ 
barer Kriminalfall vor. Ein ſechszigjähriger, ſonſt unbeſcholtener Mann, 
Namens Ritter aus Ueberſchau, unweit von bier, hat vorſätzlich in 
einer Scheune des Gutsherrn Feuer angelegt, um — ſeinem Weibe 
zu entgehen. Er ſucht im Gefängniß Schutz gegen ſeine 
Frau. Aus Lebensüberdruß wollte er ſich früher durch Vitriolöl töd⸗ 
ten, und holte ſich ſolches aus Parchwitz. Unterwegs jedoch lief die 
Flaſche aus und floß auf fein Bein; dies ſchmerzte ihn jedoch dermaßen, 
daß er von ſeinem Vorhaben abſtand. Er geſteht ſein Verbrechen auch 
vor Gericht. Er ward zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. — 
Ein anderes merkwürdiges Ereigniß kam auch durch die heutigen Ver⸗ 
handlungen zu Tage. Es wurde nämlich dem 70jährigen Wachtmeiſter 
Roſenthal von hier eine goldene Buſennadel geſtohlen, welche er am 
19. Juni 1815 nach der Schlacht bei La Belle⸗Alliance aus dem Wa: 
gen Napoleon's erbeutet hatte. — Der Dienſiknecht Riedig aus Wang: 
ten, welcher im verfloſſenen Sommer in viehiſcher Brutalität auf 
der Landstraße ein 14 jähriges Mädchen überfiel, fie beraubte und 
ſodann einen Mordverſuch vornahm, iſt zu 20 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden. 


Oels, 30. Oktober. Das heutige Intelllgenz⸗Blatt von Oels ver: 
oͤffentlicht die Gegenſtände, welche vom Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein, 
vom älteren und jüngeren landwirthſchaftlichen und dom Gewerbe⸗ 
Verein hierſelbſt am 28. Oktober d. J. zum Beſten der Veteranen des 
Kreiſes Oels verlooſt worden und vorher zum Bellen der hieſigen Ar⸗ 
men, hauptſächlich aus dem Gewerbeſtande, ausgeſtellt 9 6 ſind. 
Das Loos koſtete nur 5 Sgr., die Gewinne dagegen find im Preiſe 
von 10 Sgr. bis 5 Rthl. ausgewählt, und aus den Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtänden angekauft worden. Der Verlooſung folgte eine Verſteigerung 
der ausgeſtellt geweſenen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe zum Beſten 
der hieſigen Kinderbewahranſtalt. Die ſpecielle Rechnungslegung findet 
erſt im Laufe dieſer Woche ſtatt. Nach derſelben werden an die Kreis⸗ 
Veteranen zwiſchen 50 und 60 Rtl., an die hieſigen Armen circa 40 Rtl. 
und etwa 8 bis 10 Rtl. an die Kinderbewahranſtalt, zur Vertheilung 
kommen. — Der in den Worten bei der Eröffnung der Ausſtellung 2c. 
angedeutete Zweck, dem Gewerbetreibenden zu einem größeren Verdienſt, 
den Armen zu einer unerwarteten Unterflägung in der gegenwärtig 
theuren Zeit zu verhelfen, iſt demnach vollſtändig erfüllt worden. Dankes⸗ 
Worte an alle Diejenigen, welche das Unternehmen auf irgend eine 
Weiſe gefördert haben, füllen den Schluß des im Eingange dieſes Re⸗ 
ferats erwähnten Inſerats. 


(Notizen ans der Provinz.) Görlitz. In einem Anfalle 
von Schwermuth hat ein hieſiger Schneider ſich entleibt. Er hinter⸗ 
läßt Frau und 2 Kinder. — Der oberlauſitzer Landtag wird am 
20. November eröffnet. — In Bezug auf den Kaſernenbau ſoll beſtimmt 
worden ſein, daß im Jahre 1856 die Fundamente, im Jahre 1857 das 
Gebäude bis unter das Dach, der innere Ausbau und das Uebrige ſo 
vollendet werden muß, daß die Kaſerne am 1. Oktober 1858 bezogen 
werden kann. Das Blockhaus (welches zunächſt als Kaffeehaus dienen 
wird) muß 1856 beendet fein. Es kommt auf das Plateau der Ober⸗ 
mühlberge. — Gegenwärtig wird die Gasbeleuchtung auch im Poſt⸗ 
Gebäude eingerichtet. Demnächſt ſoll auch die Dreifaltigkeitskirche mit 
Gas erleuchtet und geheizt werden. — Sicherem Vernehmen nach iſt 
zum Aufbau des Gerichtsgebäudes das Jenke ſche Grundſtück neben dem 
Packhofe und der Stadt Dresden angekauft worden. Das Gebäude 
wird alſo auf denjenigen äußeren Theil der Salomonſtraße zu ſtehen 
kommen, wo ſeit wenigen Jahren eine Reihe ſchöner und großer Ge⸗ 
bäude errichtet worden iſt. Das einzige Haus, welches die Fluchtlinie 
der Jakobsſtraße ſtörte, das Druſchkiſche, wird ſetzt nach einem Abkom⸗ 
men mit der Kommune abgebrochen und in die Fluchtlinie hineinge⸗ 
baut. — Das Konzert der blinden Sängerin Bertha Bruhns bat hier 
allgemein befriedigt. — Der Mnemotechniker Hr. Scharff giebt im 
Saale des Gasthofes zum Hirſch einen Kurfus in der Kunſt, fein Ge⸗ 
dächtniß zu ſchärfen. — Der 12jährige Pianiſt Otto Goldner, welcher 
vor Kurzem vor Sr. Majeſtät dem Könige geſpielt, beabſichtigt im 
Laufe dieſer Woche hier ein Konzert zu geben. 

+ Freiſtadt. In unſerem Kreiſe ſind Sonnabend und Sonntag 
Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen und zwar in Beuthen a. O. und 
Renkersdorf. Die Zahl der Erkrankten belief ſich bis zum 28. Oktober 
bis auf 12, von denen 5 geſtorben find. Es find die nöthigen Maß⸗ 
regeln getroffen, um einer Ausbreitung der Krankheit entgegen zu treten. 

A Neufalz a. d. O. Der bieſige Gewerbe: und Garten⸗Verein 
hat eine ſchleſiſche Waſchmaſchine von Breslau kommen laſſen, 
um Verſuche über die Zweckmäßigkeit derſelben anzustellen. Der erſte 
wurde am vorigen Sonnabend in der Wohnung des Hrn. Inſtru⸗ 
mentenbauers Brieger gemacht und iſt ganz befriedigend ausgefallen. 
Der füͤrſtl. hohenzollernſche Hofſänger Hr. Cludt wird unter Mit: 
wirkung des Hrn. Muſikdirektors Geißelbrecht zum Beſten unſerer 
Armen⸗Vereine am 31. Okt. im Wiener Hofe ein Konzert geben. 
A Hirſchberg. In Bezug auf den Sturm, der am 29. Oktober 
in der Nacht fo furchtbar wüthete, erfährt man noch (f. das geſir. 
Morgenblatt), daß durch ihn aus den giersdorfer Teichen das Waſſer 
in ellenhohen Wellen auf die Dämme geworfen wurde. In Warm⸗ 
brunn entdachte er das Schauſpielbaus und entwurzelte die unfern davon 


ſtehende große Linde, welche zugleich die Fenſter des Hauſes zertrüm⸗ 


merte. An vielen Wohnungen in Warmbrunn und an anderen Orten 
im Thale geſchah an Bedachungen, 
großer Schaden. In Hermsdorf u. K. warf der Sturm eine gefüllte 
erſt kürzlich erbaute Scheuer völlig nieder. 

Liegnitz. Während voriger Woche find die Miſſions⸗Andachten 


in hieſiger katholiſcher Pfarrkirche von den Jeſuiten⸗Patres durch täglich 


zmalige Predigten fortgejegt worden, und werden mit dem Tage Aller: 
22. Nov. Morgens 10 Uhr iſt Kreistag, 
auf welchem mehrere ſehr wichtige Angelegenheiten ihre ledtgen 
finden ſollen; fo z. B. die von dem Kreiſe Neurode beantragte Thei⸗ 
lung der im vorigen Jahre durch Sammlung aufgebrachten 600 Thlr., 
die Vertretung der Stadt Glaz bei dem Landtage ꝛc. — Vor Kurzem 


az. Donnerstag den 


find auf der glaz⸗neuroder Cpauſſee bei Hollenau und Schwenz die 


Obstbäume muthwilligerweiſe beſchädigt und bei Schwenz 20 Baum⸗ 


pfähle berausgeriſſen worden. 


Inſtandſezung der Wege gedrungen. — 

chen Bankerotts verdächtig, hat fh von Glaz entfernt und wird 

ieſigen Kreisblatt ſteckbrieflich verfolgt. An der Cholera ſind 

etzt 191 Perſonen erkrankt, 84 Perſonen von geſtorben, 102 Perſonen 
1 erſonen. og =} 


im 


— 


davon geneſen und bleibt ein Beſtand von 


beſonders an Schobendächern, 


Der Entdecker des Thäters erhält 5 Thlr. 
Belohnung. — Seitens des landräthlichen Amtes rs aul aufve| 


Ein Kaufmann, des betrügli⸗ 
= 


e Gleiwitz. Neulich find folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung als geſetzmäßig aus derſelben ſcheidend, ausgelooſt 
worden, die Herren: Ahner, Schutz, Schabon, Förſter, Rott, Bredull, 
Stattmann, Oehr, Blumenreich, Nothmann, Niedlich und Heimbrod. 
Die Neuwahlen finden am 14. November ſtatt. 


Feuilleton. 


O Breslau, 31. Oktober. [Theater.] Das heut veröffentlichte 
Repertoir für die nächſten Tage giebt ein erfreuliches Zeugniß von der 
für jeden Geſchmack des Publikums bedachten Regſamkeit der Theater⸗ 
Direktion. Innerhalb fünf Tagen drei Opern, darunter: der Tann⸗ 
häuſer; eine neue Poſſe: „Ein Tag in der Reſidenz“, Konzert 
und Tanz⸗Gaſtſpiel, — das heißt wirklich das Unmögliche moͤglich 
machen, zumal wenn man bedenkt, daß in dieſen kurzen Zeitraum auch 
noch ein Geſammt⸗Gaſtſpiel unſers Schauſpiel⸗Perſonals in Sybil⸗ 
lenort fällt, woſelbſt nächſten Freitag auf Befehl des dort weilenden 
Herne von Braunſchweig: „Die Verleumdung“ zur Aufführung kommt. 

ine raſch vorübergehende, aber von einem großen Theil des Pu⸗ 
blikums ſicherlich mit heimlichem Entzücken begrüßte Unterhaltung, wird 
das einmalige Auftreten, oder vielmehr: Aufſpringen der Frau 
Braunecker⸗Schäfer am nächſten Sonnabend gewähren. Frau 
Braunecker hat ſich nur zu dieſer einzigen Gaſtſpiel⸗Vorſtellung ver⸗ 
ſtehen können, da fie bereits in Berlin erwartet wird und alfo nicht 
blos als Tänzerin — auf dem Sprunge ſteht. 8 

Nächſten Montag haben wir die erſte Aufführung des neuen Gott⸗ 
ſchallſchen Luſtſpiels: Die Diplomaten, zu erwarten; inzwiſchen 
beginnen auch die Proben zu der Dornſchen Oper: Die Nibelungen, 
welche mit ſo großem Beifall in Berlin zur Aufführung kam, hier aber 
ſicherlich einen nachhaltigern Erfolg finden wird, da die hier mogliche 
Beſetzung — abgeſehen von allem Lokal⸗Enthuſtasmus — vor der ber⸗ 
liner entſchieden im Vortheil ſein wird. { 437 

Für das lach⸗ und ſchauluſtige Publikum wird die einft ſo beliebte 
Zauberpoſſe: Lindane, neu einſtudirt; natürlich mit neuen Illuſtrationen. 

Es iſt alſo für Gegenwart und Zukunft geſorgt und der Anfpru 
des Theaters auf wachſende Theilnahme durchweg gerechtfertigt. Glück⸗ 
licher Weiſe bleibt es nicht bei dem bloßen Anſpruch; vielmehr findet 
er von Tag zu Tag in dem zahlreichen Theaterbeſuch auch ſeine größere 
Befriedigung. 


„ Breslau, 30. Oktober. [Das Geſchichtliche des Orpheus] 


Nachdem das Tonwerk Glucks in mannigfacher Beziehung gewür⸗ 
digt worden, dürfte * hiſtoriſche Skizze über die der Oper zum 
Grunde liegende Handlung und den dramatiſchen Verlauf derſe 
dem Publikum erwünſcht ſein. Geſchichtlich liegt dem Text der Oper 
die zarte altgriechiſche Mythe von dem thraeiſchen Sänger Orpheus 
zu Grunde, deſſen Geſangesmacht — nach den Bildern der Dichter — 
wilde Thiere ſich fügten, die Gipfel der Bäume ſich horchend neigten 
und ſelbſt ſonſt unempfindliche Steine folgten. Euridice, Orpheus Frau, 
wurde von ihm auf das innigfte geliebt. Von einer giftigen Schlange 
ebiſſen, ſank ſie ihm früh ins Grab. Orpheus glaubt ſie von den 
öttern der Unterwelt geraubt und lebt in dumpfer Verzweiflung dem 
ſeligen Gedenken. — So ſehen wir ihn im ſtillen Haine — zu nfang 
der Oper — am Grabe der Euridice, trauernd und ſehnend den ge⸗ 
liebten Namen rufend. Der Chor trauert mit ihm. Orpheus dt 
ihn verſtummen, dem heiligen Schatten zu opfern und dann fi zu 
entfernen; er will den Schmerz allein als einen heiligen tragen. Sanft 
und ergebend tönt fein Trauergeſang: „Jeglicher Freude leer, itr' 
im Hain umher;“ nur das Echo antwortet ihm und die Welle ru 
murmelnd ſeine Klage nach. — Da wendet ſich das gepreßte erz an 
die „Schreckensherrſcher des Acherons“, das Gefühl ſchwelt ch zum 
mannhaften Zurückoerlangen, ja zum muthigen Wagen, „zu entreißen 
die Gattin dem finſtern Schooße,“ wo „Nichts“ erweicht. — Da er 
ſcheint „Amor,“ facht das Vertrauen in Orpheus Bruſt an und giebt 
ihm die Weiſung, hernieder zu ſteigen „zu des Lethes ſchrecklichem 
Strande,“ zu rühren „mit dem Zauber des Sanges die Furien, den 
Minos und den Pluto,“ um, wenn es gelänge, der Geliebten neues 
Leben zu gewinnen. Doch eine Prüfung harret ſein: er he 
den Blick nicht wenden auf Euridice, „ehe er verlaſſen des 
Styxes Geſtade — ſonſt iſt fie auf ewig dem Tode geweiht.“ — 
Ahnend fühlen's die Furien, daß ein Wee naht, und dem 


Schreckensort frevelnd trotzt. In gewaltigem Chor rufen ſie ihm Verderben 


entgegen. Da tritt Orpheus unter ſie. Er fleht um Erbarmen! aber 
das ewige Nein“ der Furien tönt grollend unaufhörlich darein, dies 
„ſein ſanftes Trauerlied, 70 banger Klagegeſang klingt wundervoll, 
und durch ſeine Zauberkraft befiegt er auch die finſtern Götter. 

„Welch' reines Licht! die Sonne glänzt, wie fie dem Auge nie ge 
ſtrablet — und weich ſanfte Harmonien!“ Orpheus betritt das Ely⸗ 
ſium, die „feligen Auen, (die der Ruhe, dem ewigen Frieden geweiht, 
und „holder Sänger, ſei willkommen!“ tönts ihm hier lieblich entgegen 
wo er „den Gram zurücklaſſen“ kann. Der Chor ſel'ger Geiſter ku 
der geliebten Schweſter Schatten und legt Euridiee in Orpheus A 
„Eingedenk des Goͤtterwillens, erſt an der Erde Sonnenlicht d 
Blicke der Wiedergegebenen ſuchen zu dürfen, treibt Orpheus nun zur 
Eile. Euridice kennt das Gebot nicht, und verlangt nach „Einem Blick 
der Liebe“. Orpheus kann nicht und darf nicht e ſo gern er 
es wollte und die heftigſten Seelenqualen finden ihren Ausdruc im fol 
genden Wechſelgeſange. Da erliegt Euridice, ein gepreßtes „Lebe wohl!“ 
entringt ſich ihrer Bruſt, fie ſinkt — ein Blick gegen das Göttergebot, 
und „ewig iſt fie nun verloren.” — In endloſem verzweifelnden 
Schmerz fordert der treu liebende Gatte das Schickſal zur Vollendun 
heraus, und nachdem er feine Seele in den Schmerzenstönen: „Ach i 
habe ſie verloren, all mein Glück iſt nun dahin“ noch einmal zuſammen 
genommen und gleichſam ausgehaucht, will er des Styxes 1 


— 


Welle ſuchen, die ihn hinübertrage zur Entſchwundenen. Da erſcheint 
Amor zu ſchrecklicher Stunde. Orpheus kennt ihn erſt nicht, erhä he aber 
von ihm „den Sieg der Treue“ verheißen — und: feine geliebte Gattin 


wieder. — Den Schluß bilden Tri a 
Goͤtter-Altar. * wukphe thore zun Opfer nor den ER 


>= [Die Pſochologie und Phyſiognomik des Herrn Boſ⸗ 
ſard.] Zur Verständigung über die Bedeutung des ferien Au 
tretens des Hrn. Boſſard diene nachſtehende Analyfe feiner bisher im 
Saale des „blauen Hirſch“ gehaltenen Vorträge. Er bezeichnete die 
praktiſche Seelenkunde als die geiſtigſte und erhabenſte aller Stufen der 
Naturwiſſenſchaft und in ihrem Werthe und ihrer Wirkſamkeit für die 
Veredlung und Beglückung der Menſchen unberechenbar. Die Verhrei⸗ 
tung dieſer noch viel zu wenig gekannten Wiſſenſchaft ſei eh Eine 
Klarlegung feines Strebens und feines Soſtems insbeſondere ſei aber 
um fo nöthiger, weil wegen der Unbegreiflichkeit der damit erzielten 
0 an a falſche Anſſchten oder gehäſſige Inſinuatio⸗ 
nen le urzel ſaßten. ; 

Aus den Safer, Formen und Farben des menschlichen Körpers ſei 
mathematiſch genau der innere Geſammt⸗Charakter deſſelben 
in ſeinen verſchiedenen angeborenen und angebildeten Geiſtese, 
Gemüths⸗ und Körpereigenſchaften nach folgenden sm la zu er⸗ 
kennen und daraus ihm feine allgemeine und beſondere Beſtimmung, 
feine ihm zuſagendſte Lebensweiſe, Erziehungsart u. |. w. ſofort und 
in 45 — en. 

e d i 

fach über Muskel-, Lebens⸗ und Fortpflanzungskraft. 


Rückenmark und Knochen, (Thiernatur im Menſchen — die 


Maſchine für kechniſche Berrichtungen) — weiſet nach: die Nervenſtärke 
für Duldung, That, Ausdauer, und all chkei a 
fir. — 5 4 0 nd alle auf Geſchicllichkeit und gie 


3) Die Gehirnmaſſe, (der Menſch im Menſchen, Führer des 


Ganzen) — bekundet die angeborenen Grade der Vernunft und des 


utmaſſe (die Pflanzen natur im Menſchen) giebt A £ 


DEE — 


5 
en. 


er 


— Beh et 


tag paſſirt. 


Schauſpiel 


hatte. 


Verſtandes (Auffaſſung, Erkenntniß, Beurtheilung, Folgerung, Schluß, 
Erfindung, Sprache und Gedächtniß). 

4) Gehirnrichtung oder Kopfform (Gottesnatur im Menſchen, 
Hinſtrebung des Ganzen) giebt Aufſchluß über angeborenes Tempera⸗ 
Lali 3 Gefühl und deſſen Einzeleigenſchaften für Tugend oder 

aſter. Dagegen 

5) die ichtsbildung beſtimmt die Bildung des ganzen 
Menſchen in Bezug auf Veredlung oder Verſchlechterung, Geſundheit 
oder Krankheit u. ſ. w., alſo das Nicht⸗angeborene des Individuums. 

Alles durch dieſe Körperanlagen und Formen Herauserkannte be⸗ 
ſtimmt der geübte Pſychologe genau nach Quantität und Qualität. 
Durch leiſe Berührung der Kopfoberfläche und Betrachtung des Geſich⸗ 
tes des zu Beurtheilenden wird er auch bei geübten Combinationen 
die Grade der Eigenſchaften und innern Zuſtände deſſelben richtig und 
ſchnell angeben. Der Vortragende bewies dies auch ſogleich an den 
Anweſenden.. 

Die anerkannteſten Coryphäen der Naturwiſſenſchaften, worunter 
Horn, Roſenkranz, Klende ꝛc. haben Boſſards Lehre geprüft, 
anerkannt und empfohlen; desgl. mehrere an der Spitze unſerer Staats- 
Regierung ſtehende kompetente Richter, deren ſchriftliche Bekenntniſſe bei 
dem Redner Jedermann zur Einſicht vorliegen. } 

r. Boſſard bekennt, und jene Zeugniſſe beſtätigen dies, daß er 


Unzaͤhligen in vielen Ländern Europas, insbeſondere Eltern und Er⸗ 


ziehern, welche ſeine den Anlagen ihrer Zöglinge entſprechenden Beleh⸗ 
rungen und pädagogiſchen Winke zur individuellen Bildung dieſer ver⸗ 
wendeten, durch feine pfychologiſchen Unterſuchungen vielſach genützt 
und ihnen diejenigen Aufſchlüſſe gegeben habe, welche zur Erreichung 
und Befeſtigung ihres leiblichen und geiſtigen Wohles zweckdienlich waren. 

Es zeigt ſich aber auch ſchon aus dem ganzen Auftreten des Hrn. 
Boſſard und ſeiner Begeiſterung für ſeine Wiſſenſchaft und Kunſt, daß 
fein Streben edler Art und mit dem aufrichtigen Wunſche gepaart fei, 
den Menſchen ein Wegweiſer zur Erkenntniß ihrer ſelbſt, ihrer Fehler, 
Vorzüge, Anlagen ꝛc. zu fein und fie auf die für fie geeignetſte Bahn 
ihres Wirkens zu führen u. ſ. w. Möchten daher recht Viele von der 
ea Gabe dieſes Mannes Gebrauch machen und ſich feines. beiten 

athes für das ganze Leben verſichert halten! 

Die allgemeine Zufriedenheit der zahlreichen Zuhörer bei dem heut 
(Sonntag) ſtattgefundenen Vortrage und Beurtheilen deſſelben bekun⸗ 
dete deutlich, daß man einer guten Sache wegen gern auf den Flitter 
des Vortrages verzichtet. agegen zeigt Boſſard bei den Privat⸗ 
Conſultationen eine Routine, in welcher ihm Wenige gleich kom⸗ 
men dürften. 


Berlin. [Nochmals der Prinz Leo von Armenien.] Große 
Heiterkeit haben kürzlich die hier eingegangenen Nummern der „Times“ 
und des „Conſtitutionnel“ erregt. Es findet ſich in dieſen beiden Num⸗ 
mern eine Korreſpondenz aus Konſtantinopel abgedruckt, in welcher ganz 
ernſtlich gemeldet wird, daß der Prinz Leo von Armenien b(deſſen 
Entlarvung hier ſo viel Aufſehen gemacht hat) ſich mit Rußland wieder 
ausgeſöhnt habe und im Begriff ſtehe, gegen die Weſtmächte zu 
operiren. Der betreffende Zeitungs⸗Artikel lautet im Auszuge wie 
folgt: „Konſtantinopel, 15. Oktober. General Murawieff hat eine Pro⸗ 
klamation in franzöſiſcher Sprache veranſtaltet, in welcher er der Be: 
völkerung verkündigt, daß der Prinz Leo von Armenien ſeinen Degen 
dem Kaiſer von Rußland angeboten habe, und daß er augenblicklich in 
Eriwan erwartet würde. Dieſe Ankündigung hat hier ein großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Zu Pera iſt es der Gipfelpunkt der, allgemeinen Unter: 


haltung. Es iſt erwieſen, daß der Prinz beſtimmt feine Abficht erklärt 


hat, niemals ſein Schwert gegen den Kaiſer Alexander zu ziehen. Jetzt 
erſcheint jener Akt des Prinzen um ſo unerwarteter, als der Sultan 
Willens iſt, die Unabhängigkeit Armeniens anzuerkennen. Alle Freunde 
des Prinzen Leo find entſchloſſen, ſich von demſelben abzuwenden, wenn 
er in ſeinen Sympathien für Rußland verharren ſollte. Unter dieſen 
am meiſten über ſein Verfahren Entrüſteten befindet ſich ſein ergebenſter 
Anhänger, der Prinz Petros bey, Gouverneur von Tumberania. Die 
edlen Freunde, welche Prinz Leo in England beſitzt, werden mit gleicher 
Strenge ſeinen Entſchluß beurtheilen. Zu der nämlichen Zeit, wo 
Schritte vorbereitet werden, die Unabhängigkeit ſeines Landes zu ſichern, 
zieht der Fürſt ſeinen Degen gegen diejenigen, welche ihm zu dienen 
bedacht ind. Es iſt überflüſſig zu ſagen, wie freudig das Anerbieten 
des Fürſten von dem Zaren aufgenommen iſt, welcher ſofort begriff, 
welche tiefe Senſation es unter der armeniſchen und griechiſchen Bevöl⸗ 
kerung in der Türkei hervorbringen müßte. Der Patriarch von Arme⸗ 
ien betrachtet das Verfahren des Prinzen als einen Akt reiner Höͤflich⸗ 
keit; der Fürſt, ſo ſagt derſelbe, hat den Rang eines Oberſten mit 
7 in der ruſſiſchen Armee, und derſelbe hat nur verſucht, dienſt⸗ 
ich verwendet zu werden. Allein ungeachtet dieſer Erklärung iſt der 
Eindruck, den — Neuigkeit in Konſtantinopel hervorgerufen hat, von 
verhängnißvoller Art. Der Patriarch iſt auf das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten entboten worden, wo er zwei Stunden mit 
dem Miniſter Fuad Effendi konferirte u. L w.“ Es bedarf keiner weis 
teren Erörterung, daß der hier entlarvte Schwindler dieſe angeblich aus 
Konſtantinopel 4 0 e e ſelbſt fabrizirt und mit ſolcher 
die betreffenden Zeitungs⸗Redaktionen moſliſtzirt hat, eben ſo wie bereits 
die augsb. „Allg. Zeitung“ von ihm getäuſcht worden iſt. Die hieſige 
Polizei hat den Entwurf zu dieſer konſtantinopolitaniſchen Korreſpondenz 
unter den Papieren des Prinzen ſchon bei deſſen Verhaftung gefunden. 
Oer Prinz ſcheint nach dem Inhalte ſeiner Papiere in Frankreich mit 
dem von ihm den Weſtmächten gebotenen Bündniſſe nicht den gewünſchten 
Anklang gefunden zu haben, denn er hat dem franzöſiſchen Miniſterium 
bereits vor einiger Zeit wiederholt mit einer Ausſöhnung mit Rußland 
gedroht. Jedenfalls wird das Intereſſe, welches die Verhaftung des 
angeblichen Prinzen hier erregt hat, durch dieſe bisher wirklich uner⸗ 
hörte Dreiſtigkeit in der Moflifitation noch erhöt. Man hört, daß der 
angebliche Prinz 61 Porträt mit einer pomphaften Lebensbeſchreibung 
voller Phantaſteſtücke auch der „Illuſtrirten Zeitung“ eingefendet hat. 


[Eine räthſelhafte Mordthat.] In Somergem, in der 
Nähe von Gent, iſt in dieſen Tagen eine Mordthat vorgefallen, die 
viel von ſich ſprechen macht. Dort wohnte auf ihrem Schloſſe die 
Marquiſe von Ennelieres, eine geborene Baronin von Draack, in ein⸗ 
ſamer Zurück ezogenheit, indem ſie nur eine Geſellſchaftsdame um ſich 
batte. Gewoöhulich ſoupirte fie Abends gegen 8 Uhr mit derſelben, und 
dieſe hatte die Gewohnheit, nach dem Eſſen den Schloßhunden ihr 
Futter zu bringen. So waren die Dinge auch am verfloſſenen Sonn⸗ 

ährend der kurzen Abweſenheit der Geſellſchaftsdame 

nun eine Perſon haſtig in den Salon eingeführt und die 
überfallen, denn als die Dame zurückkehrte, war der Mörder 
die entſetzliche That zu vollenden. Bei dieſem gräßlichen 

nahm die en A en deren 15 ut Bu in der 
b tage angekommen, ri auf und wollte ſich, da 

Tee ae a SL, e e Aaate 
? i ier Männer, oß bewachten, 
e jetzt die Schritte zweie Der Mörder hatte jedoch ideen 


hatte ſich 
Marquiſe 
beſchäftigt, 


und erzählte ihnen, was vorgebe. 1 
die Fluch 3 und die Wächter, gende 6 Halte 0 
; den nur eine ve „Alle Nach⸗ 
n bis jetzt vergebens geweſen. In der 


orſchungen nach dem Thäter ſind 
ö Rahe des See hat man einen Hammer efundan, ve al Mord: 
Inſtrument gedient zu haben ſcheint. Sonderbar iſt es, daß die Mar⸗ 


Keine fremde Perſon, ſelbſt nicht i ter 1 
he N 6 daß ſie en traf, die nicht ſelten fürm- 


i i i 
1 ſchon ſeit Jahren eine Vorahnung 10 Pächter wurden in ihre 
i Eindiich waren. Fortwährend wollte fie eine vertraute Perſon bei ſich 


konnte, den ihre perſönliche Sicherheit verlangt hätte, Von einem un: 
aufhörlichen Schrecken verfolgt, war ihr Leben feit langer Zeit ein grau⸗ 
ſam gequältes. Ein Bauer, der einen Stock trug, erſchien ihr als ein 
gefährlicher Feind, der Mordgedanken gegen ſie hatte, und er wurde 


| gaben Bir über fie wachen und ihr im Falle der Noth den Beiltand leiften 


nicht zu ihr gelaſſen, bevor er nicht den Stock abgelegt hatte, der ihr 
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in ihrem Zimmer verbarrikadirte, um ſich gegen jeden Angriff auf ihre 
Perſon ſicher zu ſtellen. Woher ihr dieſe fatale Einbildung, die ihre 
Ruhe ſtörte, gekommen war, weiß niemand; ihr unglückliches Ende aber 
— 1 daß ihre ſchreckliche Vorahnung nur zu gegründet ge⸗ 
weſen iſt. 


[Ueber den Umfang des Erdbebens] vom 25. Juli hat Herr 
Geheimrath Nöggerath ermittelt, daß ſich ſein Erſchütterungs⸗Kreis 
bis tief nach Italien hinab erſtreckte, von wo aber nur mangelhafte 
Nachrichten vorliegen. Starke Wirkungen deſſelben äußerten ſich in der 
ganzen Schweiz und in den ſavoyiſchen Alpen. Von der Süpfeite der 
Alpen if die Erſchütterung gemeldet bis in das öſterreichiſche und 
neapolitaniſche Gebiet; verſpürt wurde ſie in Verona, Mailand, Turin, 
Jvrea, Vigevano, Mortara, Pignerol, Conſtanzaro, Coſenza. Dagegen 
ſcheint das Erdbeben nicht bis nach Tirol und Veltlin gereicht, ſondern 
fi) an der Kette des Rhäticon gebrochen zu haben. Rechts des Rheins 
reichte es aber weit in Deutſchland hinein; Sigmaringen, Hechingen, 
Baden, Würtemberg, Baiern, Heſſen-Darmſtadt fallen, die beiden eriten 
Gebiete ganz, die anderen aber zu großen Theilen in den Erſchütte⸗ 
rungskreis. Um den Bodenſee herum war die Erſchütterung noch ziem: 
lich ſtark. Im Badiſchen werden viele Orte angegeben, darunter z. B. 
Badenweiler, St. Blaſien im Schwarzwald, Freiburg, Karlsruhe. Im 
Wüurtembergiſchen, wo es über die rauhe Alp gegangen iſt, find ſowohl 
ſüdlich als nördlich derſelben ſehr viele Punkte verzeichnet; nördlich her⸗ 
auf reichte es bis Tübingen, Stuttgart und Cannſtatt. In Baiern hat 
man daſſelbe zu Irſee und zu Ingolſtadt (der Thurm der Frauenkirche 
ſchwankte ſtark) bemerkt. Es find Ausläufer deſſelben ſogar bis ins 
Koburgiſche und bis ins Königreich Sachſen vorgedrungen; deut⸗ 
lich wurde es in dem in der Nähe von Koburg gelegenen herzoglichen 
Luſtſchloß Kallenberg und zu Biſchofswerda in der Lauſitz wahrgenom⸗ 
men. Näher dem Rheine iſt es in Heſſen zu Salzhauſen, im Darm- 
ſtädtiſchen zu Erbach im Odenwalde und ſogar zu Weßlar, zu 
Rheinpreußen gehörig, empfunden worden. Auf der linken Rhein⸗ 
Seite find näher dem Strome auf den deutſchen Gebiete Mainz, die 
rheiniſche Pfalz, namentlich Zweibrücken, ferner Saarbrücken, die nörd: 
lichſten Punkte, bis zu welchen die Erſchütterungen ſchwach gereicht ha⸗ 
ben. In Frankreich iſt das Erdbeben ſelbſt in Paris, dann aber in 
den Departements der Moſel, Maas, Ober-Marne, Jura, Ain, Iſere, 
Drome, Meurthe, Ober- und Nieder-Rhein, Cote d'or, Doubs, Loire 
und Rhone verſpürt worden. Die Erdbeben vom 26. Juli waren zwar 
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gangenen Tages; jedoch ſind die Hauptſtöße von dieſem Tage, welche 
für Vispach auf die Zeit von Mittags 12 Uhr 53 Minuten angegeben 
werden, ſelbſt noch in Mailand und Stuttgart verſpürt worden. Alle 
ſpäter an der Visp erfolgten Erdbeben waren bedeutend ſchwächer und 
haben eine viel beſchränktere Ausbreitung gehabt, oft nur auf die nächſte 
Umgebung beſchränkt, häufig aber auch auf mehr oder minder größere 
Theile der Schweiz. Ob dieſe Erſchütterungen mit dem Erdbeben 
in Bruſſa, das am 20. bis 25. Juli dauerte, in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſtehe oder nicht, das läßt Herr Nöggerath unentſchieden. 


Moreau de Jonnes, der berühmte franzöſiſche Statiſtiker, 
hat über das Verhältniß der Bevölkerung in Frankreich ſeit den letzten 
Revolutionsjahren beachtungswerthe Zuſammenſtellungen veröffentlicht. 
Im Jahre 1846 hatte Frankreich 35,401,761 Einwohner, im Jahre 1847 
betrug die Zunahme 62,555, im Jahre 1848: 164,590, und im Jahre 
1849 nur 13,458 Perſonen. Die Heirathen hatten ſich im Jahre 1848 
bedeutend vermindert, weil im Jahre 1847 große Theuerung geherrſcht 
hatte, weshalb auch 65,000 Kinder weniger geboren wurden; wogegen 
im Jahre 1848 die Cholera die Sterblichkeit ſehr vermehrte, indem ſie 
95,000 Menſchen wegraffte. Auf die Zahl der unehelichen Geburten 
haben dieſe Jahre keinen Einfluß gehabt; es blieb dabei, daß wie ge⸗ 
wöhnlich das 14. Kind ein uneheliches war. Das atheiſtiſche und 
bigotte Frankreich bleibt ſich darin gleich. Auch in Bezug auf die 
Ausſetzung von Kindern iſt keine Veränderung eingetreten, indem auf 
1350 Seelen ein Kind ausgeſetzt ward. Auf die Moralität ſcheint nichts 
einzuwirken. Es kommt wie gewöhnlich auf 32 Geburten ein todtge⸗ 
bornes Kind; auf 36 Seelen wird ein Kind geboren, und von 43 Men⸗ 
ſchen ſtirbt jährlich Einer. In der guten alten Zeit war dies Ver⸗ 
hältniß beinahe um die Hälfte nachtheiliger. Das menſchliche Leben 
hat ſich verlängert. Wegen einer zu befürchtenden Hungersnoth giebt 
der Verfaſſer die beruhigendſten Nachweiſe, Seit dem Jahre 1700 hat 
der Ackerbau ſo zugenommen, daß demſelben 2 Millionen Hektaren zu⸗ 
gewachſen find. Jetzt kommen auf den Kopf 541 Litre Getreide, da: 
mals 472. Auch hat der Preis des Getreides nicht ſehr zugenommen. 
Damals kam das Hectoliter auf 11 Fres., jetzt auf 14 Fres. zu ſtehen; 
namentlich der Weizen koſtete 1797 das Hectoliter 20 Fres. 20 Cent. 
und 1847 15 Cent. weniger. Dagegen hat der Ertrag der Felder zu⸗ 
genommen, da in Frankreich keine großen Wirthſchaften beſtehen. Vor 
30 Jahren gab an manchen Orten die Hektare 12 Hectoliter Getreide, 
jetzt 20. Zahlen entſcheiden! 


Jedermann kennt die prachtvolle Ceder des Libanons im Jardin des 
Plantes, allein ſie iſt nicht der älteſte Baum, den man dort ſieht. Es 
exiſtirt noch an einem wenig beſuchten Ort des Gartens, in der Nähe 
der alten Baumſchule Tournefort eine Akazie, die erſte, die aus Nord⸗ 
Amerika kam, deren hinfällige Aeſte man mit Eiſenſtangen ſtützen mußte. 
Sie wurde im Jahre 1635 von Veſpaſtan Robin gepflanzt, iſt alſo jetzt 
220 Jahre alt, und ſomit das älteſte Gewächs des Gartens. Linné 
gab ihr den Namen „Robinia,“ zum Andenken an ihren Verpflanzer 
nach Frankreich. Die Ceder des Libanon wurde bekanntlich von Bernhard 
v. Juſſieu, nach feiner Rückkehr von einer Reife, die er mit du Fay nach 
England machte, im Jahre 1735 gepflanzt. Collinſon, ein ſehr reicher 
Arzt und Freund der Botanik, hatte vom Libanon einen Cederzapfen 
erhalten, deſſen Kronen aufgegangen waren. Er gab Bernhard 
von Zuffien zwei Sprößlinge, die blos einige Zoll hoch waren. Zuffieu 
pflanzte und pflegte ſie mit allem Fleiße, ſetzte den einen in die alte 
Baumſchule, der aber nicht mehr exiſtirt und an den Fuß des Laby⸗ 
rinths den andern, der herrlich gedieh und feine Aeſte majeſtätiſch aus⸗ 
breitete. Obgleich dieſe Ceder ſehr groß it, hätte fie doch eine viel 
größere Höhe erreicht, wenn ihre Spitze nicht durch einen Unfall abge: 
knickt worden wäre. Dieſe Bäume treiben am Gipfel immerfort Zweige 
und wenn ihr Gipfel abgeknickt, ſo wachſen ſie nicht mehr in die Höhe. 
Die Ceder des Libanons ſteht gegenwärtig in einer Höhe eines Metre. 


Die „Edinburgh News“ veröffentlicht einen Brief eines Mormo— 
nen, der ſich: „Einer der Getäuſchten“ unterzeichnet. Dieſer Mann, 
welcher dieſer antichriſtlichen Sekte acht Jahre lang angehört hat, er: 
zählt unter Anderm Folgendes: „Ein Bruder lieh einem der Aelteſten, 
der auf eine Miſſionsreiſe ging, 100 Pfd. St. unter der Bedingung, 
daß derſelbe dieſe Summe bei ſeiner Rückkunft wiederbezahle. Als er 
den Aelteſten nach deſſen Rückkehr an ſein Verſprechen erinnerte, wies 
ihn dieſer an den Gouverneur, der ihm ſagte, er müſſe erſt eine Offen⸗ 
barung von Gott erhalten, ehe er ihm eine Antwort geben könne. Am 
folgenden Sonntag erklärte er in Anweſenheit von 4 — 5000 Gläubi⸗ 
gen: „Ich, Brigham Young, weiß durch den Geiſt, der über mich ge: 
kommen, daß die Aelteſten, welche auf Miſſionsreiſen gehen, Gelegen⸗ 
heit haben, Geld von ihren reichern Brüdern zu leihen, um das Wort 
des Herrn zu fördern. So ſpricht der Geiſt: Wahrlich, wahrlich, ich 
ſage dieſen Aelteſten, euer Vater im Himmel iſt wohl mit euch zufrie⸗ 
en und erwartet nicht, daß ihr ſolches Geld zurückzahlt; denn ſeine 
Diener find ihres Lohnes werth, und zu feiner Zeit wird der Herr jene 
wohlwollenden Brüder belohnen und die Fenſter des Himmels öffnen, 
um ſeinen Segen auf ſie auszugießen.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Men — ne 3 55 a —— wurde — neunte 
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fut verurſachte. Mehr als einmal iſt es vorgekommen, daß fie ſich] ſchworenen unter Dankesaͤußerung für die treue Pflichterfüllung gefloffen, 
e 


> 


— Die letzte Anklage war gegen die unverehel. Dorothea aus 
Muſchlitz ae und lautete auf Mord, Dies Verbrechen de, von 
der Angekl felbft zugeſtanden und die Verübung deſſelben in folgender Weiſe 
erzählt. Sie hatte am 11. Nov. 1849 in Muſchlitz, Kr. Wartenberg, einen 
außerehelichen Sohn Namens Ernſt Wilhelm geboren, deſſen Vater der 
Bauerſohn Joh. Jäger aus Muſchlitz iſt. Bis zum Jahre 1854 befand ſich 
das Kind bei ihrem Vater, dem Freimann Chriſtian Reich, in Pflege, ſodann 
brachte fie es in Oels unter, wo es bis zum 15. April d. J. verblieb, waͤh⸗ 
rend ſie — theils in Oels, theils in der Umgegend an verſchiedenen Orten 
in Dienſten ſtand. Ihr letzter Dienſt war bei dem Kräuter Joh. 
Günther. Für die Verpflegung des Kindes mußte fie 1½ Thlr. monatlich 
entrichten. Dieſe Abgabe, die Schwierigkeit, das Kind fel gegen eine ſolche 
Verpflegungsſumme unterzubringen, und mancherlei Widerwärtigkeiten, die 
ſie deshalb in ihren Dienſtverhältniſſen zu erfahren hatte, machten in ihr 
den Wunſch rege, ſich deſſelben zu entledigen. Sie faßte den Entſchluß, als 
ihr das Kind am 14. April nach Hauſe geſchickt wurde und ſchritt am andern 
orgen zur Ausführung der That, indem fie ihren 5 ährigen Sohn am 
Oelsbache entlang bis in die Nähe von Spalig führte, ihn dort entkleidete 
zunächſt mit den Füßen bis an den Unterleib in das Waſſer hielt und ihn 
dann vollends hineinſtürzte. Die auf dem Oelsbach ſchwimmende Leiche des 
Kindes wurde bald von zwei Dienſtmägden entdeckt, und in der Butter, 
welche inzwiſchen, als ob nichts vorgefallen wäre, zu ihrer Dienſtherrſchaft 
zurückgekehrt war, die Mörderin ermittelt. Nach dem gerichtsärztlichen 
N Ra 775 wir 5 ee durch Ertrinken, 
uß infolge des i inftei 
er gen = folg plötzlichen Hineinſteigens ins kalte 
Die Angeklagte bekannte ſich, wie in der Vorunterſuchung, ſo auch bei 
dem heutigen Termine der That für ſchuldig, und 5 abet f 2 et 
es ihre be chränkten Geiſtesanlagen zuließen, ein höchſt e e 
welches ſich zunächſt darin kundgab, daß fie ein ausreichendes Geſtändni 
8 „Johne ihre Schuld im mindeſten verdunkeln zu wollen. Doch hi 
ſich die Vertheidigung für verpflichtet, die Frage wegen der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit der Angeſchuldigten in Anregung zu bringen, und berief ſich 
dabei auf einen Präzedenzfall, wo ein Vater, der feine Kinder ebenfalls aus 
Noth im Waſſer umgebracht, von den Geſchworenen für nicht ſchuldig erklärt, 
demgemäß auch freigeſprochen wurde. Dagegen erhielt die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Anklage aufrecht und ſuchte das Vorhandenſein von Umſtänden, 
welche die Unzurechnungs fähigkeit der Reich zur Zeit der That darthun 
ſollten, zu widerlegen. Nachdem der Ausspruch der Geſchworenen für 
geſtellt erachtet, daß die unverehel. Dorothea Reich am 15. April d. J. ihren 
am 13. Nov. 1849 außerehel. geborenen Sohn Ernſt Wilhelm durch Hinein⸗ 
werfen in den Oelsbach vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet habe, und 
auch die Zuſatzfrage wegen der Zurechnungsfahigkeit bejaht hatte, wurde 
die Angeklagte u das richterliche Erkenntniß auf Grund des § 197 
St.⸗Geſ.⸗B. wegen Mordes mit der Todesſtrafe belegt, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Nothwendigkeit der Beſchräukung der Branntwein⸗ 
er ber che Brennerei 

zur Abwehr der jetzigen Theuerung, wird in einem Leitartikel der „Zeit“ 
(Nr. 251) in auffallend leichtfertiger Weiſe beſprochen. Wit bedie. 
nen uns dieſes milden Ausdrucks für das Verfahren, in einem zur 
Verbreitung richtiger Anſichten und zur Belehrung beſtimmten, in wei⸗ 
ten Kreiſen verbreiteten, Blatte über eine ſo wichtige und das allge⸗ 
meine Intereſſe in Anſpruch nehmende Angelegenheit, Thatſachen, An⸗ 
ſichten und Urtheile aufzuſtellen, welche die vollkommendſte Untenntniß 
mit dem Gegenſtande klar darlegen. 

Wir wollen dies ſehr harte Urtheil beweiſen. 

An die mit dem leichteſten Beweisgrunde „bekanntlich“ inducirte 
Behauptung: „daß die Steigerung der Spirituspreiſe die Fabrikation 
deſſelben zu dem gewinnbringendſten Theil der ländlichen Beſchäftigung 
gemacht habe, daß die Maiſchſteuer⸗Erhöhung hierauf ohne Einfluß ge⸗ 
blieben ſei, indem ſie keine Brennerei geſchloſſen habe, vielmehr ſeitdem 
fortwährend neue Brennereien entſtanden ſeien, und daß die Landwirth⸗ 


ſchaft immer mehr auf die Brenn⸗Induſtrie fuße“ ſchließt ſich fol⸗ 


ender Satz, welcher die N a ; 
150 110 11121 t ch thatſächliche Unterlage des ganzen Raiſonne⸗ 

„Bei den heutigen Spirituspreiſen kann eine mittelmä⸗ 
Bige Brennerei den Wispel Kartoffeln ſchlimmſten Falls 
mit 30 Thlr. bezahlen, und ſie verdient nach Abzug aller 
Unkoſten doch noch ihre 20 Thlr. an jeder Einmalſchung⸗ 

Wir müſſen zunächſt vorausſetzen, daß unter dem ganz vagen Aus⸗ 
drucke „jede Einmaiſchung“, unter welchem ſich nur der in den 
verſchiedenen Brennereien abweichende Gehalt eines Maiſch⸗Bottichs ver⸗ 
ſtehen läßt, die mit einem Wispel Kartoffeln bereitete Maiſche zu ver⸗ 
ſtehen ſei. Der Fabrikant ſoll alſo, wenn er denſelben für 30 Thlr. 
erkauft, einen reinen Gewinn von 20 Thlr. erzielen! 

In der That ein überreichlich lohnendes Ergebniß, nur iſt zu be⸗ 
dauern, daß nicht gleichzeitig an die Hand gegeben iſt, wie der Fabri⸗ 
kant es ſich beſchaffen ſoll, denn nach wirklicher Sachlage wird er ſich 
ſeine Berechnung nur dahin machen können: 

Bei der Beſchaffenheit der Kartoſſeln, wie ſie an einer andern Stelle 
des Artikels mit den Epithetis: „klein und groß, gut und ſchlecht“ vor⸗ 
ausgeſetzt wird, laſſen ſich durchſchnittlich von einem Scheffel Kartoffeln 
nur 6 Quart Spiritus ziehen, mithin von einem Wispel 144 Quart 
Spiritus. Unter Annahme des Preiſes von 30 Thlr. pro Wispel Kar⸗ 
toffeln koſten dieſe 144 Quart Spiritus: 


1) an Kartoffeln 30 Thlr. — Sgr. 
, aU.S ESS ann Dr ee 2 
ah ae te ee a hiren 2 
,, 70m nn DIET Een 
5) an Arbeitslöhnen, einſchließlich des Brenners 1 18 * 
6) an Abnutzung der Brennerei und Verzin⸗ 

fung des Anlage⸗Kapitals 1 15 ⸗ 


Summa 46 Thlr. 6 S 
Wenn nun der Gewinn, welchen der Artikel 0 gr. 
dem Fabrikanten zutheilt, pro Wispel 20 


betragen ſoll, fo müßten die fabrieirten 144 a 

Quart Spiritus zun . 66. Thlr. 20 Sgr., 
das berliner Faß Spiritus (135 Quart) mithin zu 62 Thlr. verwerthet 
werden können, während doch jedes Blatt der Zeit dem Verfaſſer des 
Artikels den Beweis liefert, daß der Preis des Faſſes ſeit längerer Zeit 
um 35 Thlr. ſchwankt. Der Beſitzer der Brennerei würde mithin, 
wenn er wirklich den Wispel Karkoffeln mit 30 Thlr. erkaufte, ftatt 
eines Gewinnes von 20 Thlrn., einen baaren Verluſt von 8 Thlr. 


26 Sgr. erleiden. 
und 6 werden allerdings nach 


Die vorſtehenden Poſitionen sub 3 
Maßgabe der individuellen Verhältniſſe jeder Fabrik bald einer Erhöͤ⸗ 
hung, bald einer Ermäßigung unterliegen, allein im Durchſchnitte wer⸗ 
den fie das Richtige treffen, und in keinem Falle eine ſolche Ermäßt- 
gung geſtatten, daß dadurch im Weſentlichen eine Aenderung des Facit 
herbeigeführt wird. Freilich ſtellt fi) daſſelbe in der Wirklichkeit da⸗ 
durch günſtiger, daß der Wispel Kartoffeln eben nicht 30 Thlr., ſon⸗ 
dern in den Gegenden, in denen Brennereien exiſtiren, gegenwärtig 
durchſchnittlich 20 Thlr. bis 24 Thlr. koſtet, und der Fabrikant daher 
durch den Ankauf derſelben ſich zwar keinen baaren Gewinn, wohl aber 
Due ab Maiſchrückſtände (Schlempe) ein billiges Futtermittel beſchaf⸗ 
en kann. 

Wenn am Schluſſe des Artikels auf die Nothwendigkeit hingewie⸗ 
ſen wird, dafür Sorge zu nehmen, „daß Kartoffeln und Korn in 
geringeren Maſſen ihren Weg in den Brennkeſſel nehmen“ und hierzu 
050 Wege vorgezeichnet werden, nämlich entweder „ſehr namhafte Er⸗ 
oͤhung der Brennſteuer“ oder „Einſchränkungen der Wange ee 
auf Maße und Termine“, die weitere Beſprechung aber darüber „welche 
Form die beſte und ob eine ſolche Maßnahme volkswirthſchaftlich zu 
rechtfertigen ſei“, einem weiteren Artikel vorbehalten wird, ſo wollen 
wir bis auf das Erſcheinen dieſes verheißenen Artikels unſere weiter 
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Beilage zu Nr. 510 der Breslauer Zeitung. 2 


Donnerstag den 1. November 1855. 


IE. 175 Fortſetzung ) weiter als nach Bombay. Herr v. L. nimmt leichtweg an, daß man von gen darf, einige Worte darüber zu ſagen. Nach der Darlegung des franzö⸗ 
eingehende Kritik auf dieſe proponirten Maßnahmen verſparen. Bor: | Marfeille nach Alexandrien in 10 Tagen fährt, Aber die 48 Schiffe, welche ichen Ingenieurs und Schöpfers der Idee, Favre, könnte das Werk in 5 
läufig bemerken wir nur fo viel, daß es nicht für die Vertrautheit des voriges Jahr die Fahrt machten, brauchten dazu im Durchſchnitt 20, und zur Jahren vollendet fein; es würde etwa 100 Mill. Fr. koſten, und die Reiſen⸗ 


3 


Artikel⸗Verfaſſers auf dem volkswirthſchaftli Bebi icht, w Rückfahrt 35 Tage. Wo wäre da der Zeitgewinn? Nach den Ausweiſen den von England nach Frankreich, und vice versa, in 25 Minuten an das = 
er eine e a nämlich e Juice de de Ken der Cat Sutter und China⸗Aſſociation e die entire ndiſche Handels- Ziel ihrer Fahrt bringen. Die iſenwagen würden entweder durch 6 9 
toffeln für die Brennereien“ nicht in das Bereich feiner Unterfuchung ſchifffahrt jährlich 1500000 Jons, wahrend deſſeps für 5 —55 Kanal auf mit gehöriger Vorrichtung für Verzehrung des Rauches, oder aber, um 5 
leht, da doch gerade bekanntlich dieſe Maßregel früherhin in einzel 93,000,000 E. rechnet. Nun, die Frachten zwiſchen England und Indien wahrſcheinlicher, durch atmoſphäriſchen Druck 8 werden. Die zu A 
taten zu dem beabſichti 150 Zweck 5 9 a. 4 t 1 5 nen überſteigen felten 60 Sh. per Ton; lange Zeit waren fie nur 20 Sh.; in durchlaufende Strecke beträgt 30 Kilometer, ungefähr 7 Stunden. Abfahrts⸗ a 
daß im Höbrigen jeder 789757 drei Maßregeln e ae Din 20h f aß enn Sache 28 7000 25 I el bir d gehe 15 he — ale end * ferien . an un feine 1 Nach. 5 
1.17% Fa f ‚ „Ton, fo daß ein Sege ons Gehalt für die Fahrt durch den | allen Beſonderheiten des unterſeeiſchen Terrains und feiner Vor⸗ = 8 
zipien richtiger Volkswirthſchaft entſprechenden Gründe entgegenſtehen, Kanal 441 Pfd. St. 13 Sh. 4 P. zu zahlen . Das wäre für Segel; theile auf jedem einzelnen Bruchtheil des Wegs, ſind auf dem Plan genau 7 
welche ſchon im vorigen Jahre die Staats⸗Regierung bei ganz gleicher ſchiffe zu koſtſpielig, ohne eine Zeiterſparniß zu fein; die großen Dampfer bezeichnet und vorgeſehen. Nach der Verſicherung des Unternehmers, der Ei 
Sachlage von jedem Eingriffe in die Entwickelung und Geftaltung der |der Oriental und Peninfulsr-Company aber könnten den Kanal nicht bes | feiner Sache vollkommen gewiß zu fein ſcheint, wäre auch nicht die Spur 1 


Br 


Verkehrs⸗Verhältniſſe abgehalten haben. Wir bezweifel i nützen, denn 24 F. Waſſer reichen eben nur für kleine Schraubendampfer einer Gefahr zu beſorgen. Die — ich weiß nicht recht wie ich ſagen fol — 

Standpunkt er 2 55 ö Wen ie AA Ne aus. Da demnach nur ein geringer Tonsgehalt durch den Kanal paſſiren die Betten, das heißt der Zwiſchenraum zwiſchen den Gewölben des Tun⸗ 

C würde, fo hätten die Aktionäre den Tag zu bereuen, wo fie den plaufiblen |neld und der See würde an keinem Orte, ſelbſt nicht an den tiefſten Plätzen 

‚est ER b FE Vorſchlägen des Hrn. Leſſeps Gehör gaben — d. h. vorausgeſetzt, daß der des Canals, weniger als 25 Meter (75 Fuß) betragen, und außerdem das 

ſien n [Die eee n ae Bau zu Stande kommt und jemals fertig wird. Schusgewölbe erſtens aus Granit mit undurchdringlichem Mörtel, und 

. * 2 8 —ͤ —[Üͤ—Ü—— 1 * 1 N it künſt⸗ 

nomiſche Verhältniſſe zu 9 Kain Pele weinen als die e. Löwenberg, — — — 3 größeren 3 lichen Stigen 9 van die Teile Andeutung vom ae 5 70 Mas 

Statiſtik, und wir können der Regierung nicht genug danken, daß ſie 4 7 eo 7 — in 5. 12 8 en a. en and enden Ye u verrathen. Ueber eines hätte mein profaner Unverſtand etwas deutlichere 

nicht allein nach den verſchiedenſten Richtungen bin Forſchungen in die: zie, Haten bie Jucke ir nene den 8 Auskunft gewünſcht. Damit das Riefenwerk, deſſen Wirkungen und Vor⸗ 4 

i A 8 ; cie's käuflich ausgeboten und die hieſige Tuchfabrik in der Goldberger⸗Vor⸗ | «ir, n. i der k h 0 

fer Beziehung anftellen läßt, ſondern daß fie auch gern mit den Neful: ſtadt ſteht ebenſo zum Verkaufe feil. — Die hieſigen Wochenblätter bringen heile nicht erſt erwieſen 15 werden 1 3 ‚gef von fünf 
taten dieſer Forſchungen an die Oeffentlichkeit tritt, was man von man: von ihrem Berichterſtatter eine weitläufige, aber nichts deſto weniger immer Span vollendet gr 2 1 ER A Ban er zu 

chen Staaten, wo fleißig Statiſtik kultivirt wird, gerade nicht fagen | entfprechende Zufammenſtellung der Preife der verſchiedenen Getreidegattun⸗ 5 0 eginnen. Das begreift ſich. Aber er in kü 3 ö 

; ; ; N ick ; 1 ’ j : ir⸗ ngen, und zwar indem er die 30 Kilometer in kürzere Tagwerke, wie 

kann. Namentlich ift es aber jetzt, in den Zeiten der drückendſten Noth, gen ſeit 1823 bis auf dieſes Jahr, zufolge welcher die Cerealien gegenwär⸗ auf einer menſchlich gewöhnlichen Chauſſee, vertheilt und in Angriff nimmt. an) 

dankenswerth, daß die königl. Regierung nicht nur eine Menge ſchätzens-tig im Durchſchnitte einen drei⸗ bis viermal höheren Preis beſitzen, Zu dieſem Ende — und hier ad für uns die Dämmerung — will er 


r 


werther ſtatiſtiſcher Nachrichten in Bezug auf die Lebensmittelfrageſ als eben vor dreißig Jahren. Auf Hiefigem Platze, welcher in Betreff des eine hinlängliche Zahl von Schachten in das Meer hinunterſenken, und von 
einſammeln, ſondern auch veröffentlichen läßt, da man hieraus wobl Getreidemarktes immerhin noch von einiger Bedeutung iſt, ſind in einem b ng i beten ichtunge E 9 7 140 ben deal en * 


am beſten von dem Umfange der Noth ein Bild derſelben und am ar ee von 30 Jahren, je nach immer fünf Jahren folgende Preife bezahlt Vortheil der fehnelleren Förderung feines Werkes, der Ventilation un 


der 


leichteſten auf die rechten Mittel geführt wird, derſelben abzuhelfen. 82 ve müheloſern Wegſchaffung des Schuttes genießend. Mit diefem letztern, bes 
So veröffentlicht das königl. ſtatiſtiſche Bureau zu Berlin es BEST: ib öchſter Pen Din er nildeigſter Preis zt er werde es leicht fein, dene nfeln um dieſe Schachte herum zu 
eine Reihe von Nummern des Staats⸗Anzeigers: „ſtatiſtiſche Nachrich— Tbl. Sr oe F e e e, e ö en Born an * 7 
ten über das ſeit den letzten 3% Jahren fortgehende Steigen |; 8 Thlr. ge Pf. Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. f 
der Preiſe von Getreide, Brodt und Fleiſch im preußischen . 1 18 — 1 1 166 1 1 — Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: © 
Staate und in der Hauptſtadt Berlin beſonders, fo wie über die Ver⸗ Kog ß eee. — 97 — — oberſchleſ, Wilpelmsb. Ee N. Br. 9 
hältniſſe der Anſchaffung, des Einkaufs und des Verkaufs jener Nah-] Gerſte ’ Er Anna TE 14 Vom 14. b. 20. Okt. 1855: 44,879 10,413 8,39 1,799 g 
rungsmittel in Berlin.“ Wir entlebnen aus dieſen mit außerordentli: | Hafer, — 15 — — i r e een eee ae, eee BAPT ne En 
cher Ausführlichkeit abgefaßten ſtatiſtiſchen Notizen nur Einiges auf] 1830: weißer Weizen, 7 „e ee net mehr: 1855: 1,212 3,200 2,160, weniger: 32 SR 
Schleſien Bezughabendes. — Durch die Nachweiſungen der Durch⸗ Roggen, 11 ns mehr bis 14. Oktbr. 1855: 378,925 104,874 72,972 15,334 Ai 
ſchnittspreiſe von Lebensbedürfniſſen ıc., welche aus 63 der bedeu⸗ Gerſte, 15 — 1 2 9% 1 1 — mehr in 42 Wochen: 380,137 108,074 75,132 15,0?Cß?K⸗ 
tendſten Marktſtädte des preußiſchen Staakes monatlich bei dem Hafer, — 25 — — 24 —7 — 23 — Be — ir 
ſtatiſtiſchen Büreau eingehen, find auch die Preife für Rind» und|1835: weißer Weizen, 2 8 — 2 — 9% 1 25 — „ Auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn . 
Schweinefleiſch daſelbſt bekannt geworden. Nach den aus dieſen gelber een, , — 121.104 1 , — wurden im dritten Quartal 1855 an Feldfrüchten und Lebensmitteln 
monatlichen Angaben berechneten Jahres⸗Durchſchnitten galt in Schle⸗ oggen, I m ( a EZ betärders Mühlen⸗ 
ſien das Rindfleiſch im Jahre 1852 = 2 Sgr. 6 Pf., im Jahre Gerſte, D Bezeichnung des Verkehrs. Feldfrüchte. Fabrikate. Raeis. 
1853 = 3 Sgr., im Jahre 1854 = 3 Sgr. 3 Pf., im Jahre 1855 Hafer, — * = — Q ·̊· e u b Gtr. Etr. Gtr. 
3 Sgr. 5 Pf., das Schweinefleiſch im Jahre 1852 = 3 Sgr. 1840: weißer Weizen, 2 27 — 2 10 2 1 28 — 
8 Pf., im folgenden 4 Sgr. 2 Pf., im folgenden 4 Sgr. 8 Pf., und —. Weizen, A erer 30,80 2,137 273 
im jetzigen 4 Sgr. 11 Pf. Hierbei iſt zu bemerken, daß man ſich nicht G e . 2 = ; 14 104% - 5 En 30,273 9,740 160 
wundern darf, daß ſowohl im Jabre 1852 wie jetzt beide Fleiſchſorten Hafer, a 1 8 n u 30,880 4,514 268 
in Breslau theurer waren, als hier angegeben iſt. Dieſe Angabe ift, 1845: weißer Weizen 39% — r 1 6% 17 z 
wie geſagt, nach einer Durchſchnittsberechnung von allen bedeutenden eder — 3 . ire 24.632 
Märkten Schleſiens angefertigt, und da tritt der Umſtand, daß in meh⸗ Roggen, r im Auguft 17,051 1433 8 
reren Städten Schleſiens das Fleiſch um die Hälfte billi⸗ Gerſte, F im a en 5,406 1,083 155 
ger, als in Breslau ift (in einigen koſtet z. B. das Pfd. Kalbfleiſch Hafer, 14 — HD 0 117 — 20 — 3) Im direkten Verkehr mit der Wilhelms⸗ { ' 91 
2 Sgr. bis 2 Sgr. 3 Pf., während es hier mit 5 Sgr. bezahlt wird!) 1850: weißer Weizen, 27 — 2 2. 41% — Bahn und zwar: 
bedeutend mildernd auf den allgemeinen Preis des Fleiſches ein. In elber Weizen, 1 79ĩ 1 -w ] a. von Breslau nach Ratibor, Anna⸗ 
dem ganzen preußiſchen Staate ſind in den genannten 4 Jahren Rog en, 1716 1 3 9 — 3 — berg, Oderberg: 
leiſchpreiſe (nach derſelben Berechnung) in folgendem Verhältniß Gerſte, 1 5 — HD 26 9% — 2 — im Jula. 2,833 104 32 
geſttegen: Jahre 1852 koſtete das Rindfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., das Hafer, — 24 — H— 19 2 — 16 — e ADEE e 1,683 2 52 
Schweinefleiſch 3 Sgr. 8 Pf., im Jahre 1853 das Rindfleiſch 3 Sgr., | 1855: weißer Weizen, G FE 39% Mrd im September.. 143 6 39 
das Schweinefleiſch 4 Sgr. 3 Pf., im Jahre 1854 das Rindffeiſch elber Weizen, G nen Nl b. von Ratibor, Annaberg n. Breslau: 0 
3 Ser. 5 Pf., das Schweinefleifh 4 Sgr. 10 Pf. im Jahre 1855 das oggen, . SEE SIE RE DIE Re F 2 
Rindſteiſch 3 Sgr. 9 Pl. das Schweinefleiſch 5 Sgr. 1 Pf. Verhält⸗ Gerte 2. „ TR — r . 
nißmäßig find alſo die Fleiſchpreiſe weit mehr geſtiegen als die Ge: Hafer, r ADEyE IE FEB 4) Im direkten Beftehr mit der Wilheims -. . 7 
treidepreiſe. Schon hieraus läßt ſich der Schluß machen, daß bei den . Breslau, 31. Oktober. [Cadura's Guttapercha⸗Waaren⸗La⸗ Bahn und k. k. öſtlichen Staatsbahn 
ſo ſehr geſteigerten Fleiſchpreiſen auch die Konſumtion ſich verringert ger.] Es iſt in dieſer Zeitung bereits der äußerſt praktiſchen Inſtrumente und zwar: 
haben dürfte, wenn es nicht durch die gleichzeitig angeführten Notizen | mehrfach erwähnt worden, welche Hr. Kaufmann Ca dura hierſelbſt vor⸗ a, von Oderberg nach Sczakowa und 
über die Fleiſchkonſumtion in Berlin, mit völliger Gewißheit dargethanzugsweiſe mit Anwendung der immer unentbehrlicher werdenden Kauſchuk⸗ Krakau: 
würde. Es wurden nämlich in Berlin im Jahre 1852 konſumirt oder Guttaperchamaſſe anfertigen läßt. Nächſt den als ſehr vortheilhaft F 13,790 43602 — 
40,025,202 Pfund, im Jahre 1853 nur 39,347,793 Pfund, im Jahre anerkannten Bruchbändern erſtreckt ſich die Fabrikation jetzt auf alle ärzt⸗ im Nuguſ ttt 1,253 1,657 12 
1854 nur 36,193,707 Pfund, und im erſten halben Jahre von 1855 lichen Bandagen in Gummi und Leder, die ebenſo durch ſinnige Konſtruk⸗ im September 4,183 4,564 44 
gar nur 16,560,919 Pfund. Aus dieſem Faktum ſprin at aber die Fol: tion und bisher unerreichte EI ER wu a Facons ſich b. nach Oderberg von Sczakowa und x 
gerung in die Augen, daß im Allgemeinen der Viepbejtand abgenom⸗ volltrmmenften Weise nchen nur mit dem Unterfhfede, daß der Seele nz ti 127 
men paben muß, und dab , ,. „Rn Landen begapfe man nämlich 1 l  ” 
jede nur mögliche Erleichterung die Zufuhr von Fleiſch von auswärts | heute für einen Regenrock noch 2 Pfund . während er am hieſigen im September. 2477 — — 
ber zu erhohen. Grund für dieſe Nothwendigkeit ift der koͤrperliche und] Orte lun auf 6—7 Thlr. zu ſtehen kommt. Auch von dem Leffe ſchen 5) Im direkten Verkehr mit der k. k. öſtl. 
eſundheitliche Zuſtand der Bevölkerung, auf welche eine fortdauernd] Keſpirator, namentlich für ungenEraufe zum Schutze gegen rauhe Witte⸗ Staatsbahn und zwar: f 
eigende Entziehung dieſes unentbehrlichen Lebensmittels den ſchädlich⸗ | Tungseinfläffe empfehlenswerth, hat die Cadura'ſche Handlung ein Depot a, von Breslau nach Krakau: 7 
en Einfluß ausüben muß. — Eine führe ra iſt aber die, | errichtet, im Su ee 481 SA Ze 
eine Verkaufsweiſe des Fleiſches einzuführen, wie ſie in England ſchon Minerva“, ſchleſiſche Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau: D 
ar ; ß ; „ ’ ’ 15 gbau⸗ im September. 178 — 358 
2. u. in Paris jezt (und zwar mit beſtem Erfolge!) eingeführt eisen zu Breslau.] Der Staats Anzeiger bringt die Beſſä⸗ b. nach Berglen von Pet 
worden iſt. Mage mende zu den 4 ‚Aue e . 1 0 im e e zu — 5 
E. C. Eine Fimes⸗Korreſpondenz aus Alexandrien, 10. Oktbr., be⸗JOktober, welche den Zweck verfolgt, eutung und Verwerthung im Auguſ t. — 3 
pricht das ehe 75 höchſt ungünſtiger Weiſe. Mr de von Eiſenerzen, Kohlen und allen nutzbaren Mineralien und Foflilien| _ e — a. Pe 1,162 a dr 
eſſeps Programm ift in engliſcher Bearbeitung in Alexandrien vertheilt aus Bergwerken, Gruben und Grafeldern der Geſellſchaft in Schlefien,| 0 Im dire — a ehr ee = aiſer 
worden, hat aber die engl. geſer von der Ausführbarkeit des Werkes nicht das Aufſuchen und den An: und Verkauf dieſer Mineralien und Foſ⸗ a 1 non rd 
u überzeugen vermocht, obgleich er einige feiner abenteuerlichen numeriſchen filien, die Erwerbung der erforderlichen Konzeſſtonen, die Anlage neuer, a. von | = 1 nach Wien: 
ngaben bedeutend modifizirt hat. Die Sandes, beftehen in Fol⸗ ſo wie den Ankauf und die Pachtung von Eiſen⸗ und Stablwerken, im ” j ar us 2 
gendem. M. de L. veranſchlagt die Baukoſten auf 6,400,000 Pfd. Sterl., Waſſerkräften, Hüttenwerken, und damit in Verbindung ſtehenden Eta⸗ * . 1 44 71 25 
e , , 1. von Min mad Median: 
A } g eine Im 5 ern und Realitäten, endlich die Fabrikation von Stahl, Eiſen und CC 18 . I * 
von ’ ’ 1 4 
% n he Schleufen, Baffın, r J. w. ſonſtigen Metallen, Maſchinen und deren Theilen, fo wie den Handel im Auguſ. — 7 Se 
Pf Selbſt die unbrauchbaren Nil⸗Abdaͤmmungen haben an 18,000,000 beneidedkauf aller daraus zu gewinnenden Produkte und Fabrikate zu im September. . 14 = N 
nende ofet, Dögleih v. Nov. 1525 we edge l, J en. E Zuſammen 285,803 57,135 30 
4 m April d. J., von welchem ſein Programm D i e w ; i imo: Eu 
ei um den Grund und Boden zu 1 Find doch keine Boh⸗ . toben, ken Nicken E : ud 9 N 
die Ausgrabnt worden, ſondern es wird aufs Gerathewohl behauptet, daß zu liefern waren, namentlich Freiburger erſter Emiffion, Sal d chäft blieb Bekanntmachung. 1 
Zu der am 3. November ſtattfindenden großen Muſik⸗ Aufführung 


en in leichter Erde — wie in Nildelta — vor ſich gehen ziemli ; dert. 
den, es i de. ziemlich umfangreich. Fonds unverän 0 

Kalk: A* —— and u wahrſcheinlich, daß unter den obern Erdschichten C. Peödaktegm ekt Das Geſchäft bleibt peſchränkt; außer einigem 
5 . . der geſprengt werden müſſe. Das Eu Begehr nach ſchweren Sorten Roggen, wofür ſelbſt bis 115 Sgr. zu bedin⸗ 
die Gegend des projefentteichtigkeit, 20 — 40,000 Arbeiter zu erhalten, aber | gen, äußerte ſich wenig Kaufluſt. Ruch für Delfanten ſtockt die Frage. 

a e iſt gan unbewohnt. Die Verpflegung Weizen, weißer und gelber ordin. 75—115 12 mittler 124—140 Sgr., 
tens finden ſich mit Noth  Geibft im bi + 99 — gelber bis 153 Sgr., feiner weißer bie 164 Sge. — Roggen ordin 
bahn von Cairo nach Merandrion —3000 Arbeiter zum Bau der 2 —97 Sgr., mittler 103—106 Sgr. feiner bis 115 Sgr. — Gerſte 67 bis 
den Mehemet Ali ſelbſt überwach go beim Bau des Mahmoudie⸗Kanals, 7275 Sgr. — Hafer 344042 Sgr. — Erbſen S5—95 Sgr. pr. 10 
Grunde, ſo ſchwierig war die Verp % gingen gegen 18,000 Menſchen zu Raps 130-152 Sgr., Winterrübſen 130-140 Sgr., Commerräbfen 


in der Schießwerder⸗Halle, geſchieht 
1) die Anfahrt der Wagen durch die Roßgaſſe bis an den, am 
Ende dieſer Straße belegenen Eingang in den Schießwerder⸗ 
Garten, woſelbſt ausgeſtiegen wird und von wo ein bedeckter 
Gang in die Schießwerder⸗Halle führt. Die Wagen biegen ſo⸗ 
dann links in die Seitenſtraße ein und fahren Über den Schieß⸗ 
werder⸗Platz ab. 


: inwendungen, die M. de ung. Abgeſehen von anderen finan⸗ 115.128 Sgr. / . F ihtung. Die 
ET base “ daß die See auf 525 it en hat, iſt es eine unbe | Kleeſamen, rother 15—19 % Thlr., weißer 1720-22-93 Thlr. 2) Die Rückfahrt erfolgt in umgekehrter Richtung zum 


Abholen beſtimmten Wagen ſtellen ſich geordnet auf dem Schieß⸗ 
e auf, und fahren von dort durch die oben erwähnte 
Seitenſtraße an dem Eingange des Schießwerder Gartens am 
Ende der Roßgaſſe vor, und nach Aufnahme der Fahrgäſte 
durch die Roßgaſſe ab. a 
3) ae le Fußgänger iſt der ſüdliche Eingang am Schießwerder⸗ 
Platze, zunächſt dem kleinea Damme, beſtimmt, wogegen der 
Eingang in der Seitengaſſe wegen der Wagenfahrt geſchloſ⸗ 
ſen bleibt. 
Den Anweiſungen der aufgeſtellten Beamten und Gend i 
überall Folge zu leiften. warnte 


1 5 ür Schi : 0 Spiritus weichend, loco und Oktober 15 Thlr., November 14% Thlr. 
i ci ie 1 großem Tonnengehalt viel zu feicht | Dezember 141, Thlr., mehr Br. als bez. bei geringem Gefchäft. 3 
ft, weil das Mi ade die eden er Nil⸗Anſchwemmungen und der] Zink: 500 Ctr. Gleiwitz mit 7 Thlr., 1000 Ctr. loco mit 7 Thlr. 4 Sgr 
vorherrſchenden Weſtw Endlich irrt f 0 de fortwährend neue Sandbänke und 500 Ctr. loco mit 7 Thlr. 5% Sgr. gehandelt. N 
und Untiefen zu bilden. ngen. Im % + Unternehmer vollftändig in ſei⸗[ Breslau, 31, Okt. Preiſe der Batter vom 29, bis 31. d. M. 
ner Berechnung der Entfernu ie 55 kamen 191 Schiffe aus ver⸗ Beſte Butter 25 Atl. pro Gtr, 
9 engl: ses g 5 ie e ö c Geringere = 23% Atl. pro Gtr. 
ge. i ! iff auf die 
rothen Meeres zu warten hätte, 15 “ 2 De uten, a Weiter un⸗ Waſſ 5 and, 
ten) und zur Bugſirung durch den Kana ( ) wen ſtens 3 Tage alſo Breslau, 31. Okt. Oberpegel: F. 4 3. Unterpegel: 3 F. 3 8. 
ven England bis Sutz 30 Tage branchen, und dann wäre es erſt halbwegs 
pie a — 1 E Fahrt durchs rothe Eiſenbahn ⸗Zeitun 
ausgeſetzt. Von Alerandrie a r braucht ein Segel⸗ % + 
ſchiff, wegen der Weſtwinde, im Ducchfchnitt 65 Tage. Auf der jetzigen ([Das Projekt ei unnel⸗Eiſenbahn v alais nach Do⸗ 
. ums Kap dauert die Fahrt nach Bombay und Kalkutta im Bu: ver it ee sehen Reſultat 0 an, die ungewezveten Bree en 1. 1 1 
1 ſchnitt 115 Tage. Von Suez aus aber iſt es nach Kalkutta 1785 engl, M. oder anzuwendenden techniſchen Mittel fo wundervoll, daß ich es wohl wa⸗ nigl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 
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4363] Verlobungs⸗Anzeige. Poſt⸗Cours⸗Veränd 
Die Verlobung unſerer Hiteften Tochter u Pr net 
Johanna mit dem Kfm. Hrn. S. M. Wie: im Bezirke 15 Sees 


ner in Bunzlau beehren wir uns Verwand⸗ 


ten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung In Folge der mit dem 1. November d. J. 


ergebenſt anzuzeigen. 
reslau, den 30. Okt. 1855. 
A. Löwy und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohannga Löwy. 
M. Wiener. 


[4566] Die Verlobung 


unferer Tochter Julie mit dem Kaufmann 
Wolff Honig von hier beehren wir 
uns Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt an⸗ 


Herrn 


ſtatt jeder befonderan Meldun 
zuzeigen. Liſſa, im Oktbr. 1855. 
Michael Kann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Simon. 
Jacob Scheer. [4581] 


4590! Die Verlobung 
feines jüngſten Sohnes Eduard mit Fräu⸗ 
lein Clara, Tochter des Rabbiner Herrn 
orrwitz in Wien, zeigt Freunden und 
ekannten ergebenſt an: 
Leyter Mendelſohn. 
Krotoſchin, den 30. Oktbr. 1855. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Horrwitz. 
Eduard Mendelſohn. 


[4589| Verlobungs-Anzeige. 
Statt besonderer Meldung. 

Die Verlobung unserer jüngsten Tochter 
Auguste mit dem Hrn. Pastor Macker 
in Strzyzew beehren wir uns allen Bekann- 
ten und Verwandten ergebenst anzuzeigen. 

Rawitsch, den 1. November 1855. 

C. G. Kretschmer 
nebst Frau. 


4577) Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere geſtern in Breslau vo dagen ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Dczielonke, den 31. Oktober 1855. 

Silvius, Freiherr von Teichmann: 
Logiſchen, Lieutenant im erſten 
ſchweren Landw.⸗Reiterregiment. 

Helene, Freiin von Teichmann⸗Lo⸗ 
giſchen, geb. Giſeke. 


Die heut Früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Johanna, geb. 
Mattersdorf, von einem muntern Mäd- 
chen, theilt hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 
mit: „Treutler. 
Neuhof bei Liegnitz, den 30. Oktober 1855. 


Entbindungs⸗ und Todes⸗Anzeige. 

Am 28. d. M., Früh 14 Uhr, wurde meine 
liebe Frau Julie, geb. v. Landwüſt, von 
einem munteren Knaben glücklich entbunden, 
und heute Früh 5½ Uhr nahm Gott unſer 
p heiß geliebtes Töchterchen Mathilde, 
2 Jahr 5 Monate 16 Tage alt, hinüber zu 
feiner großen Engelſchaar. — Diefe Anzeige 
widme ich ſtatt jeder beſonderen Meldung al⸗ 
len Freunden und theilnehmenden Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend. 


Mittel⸗Faulbrück, den 30. Okt. 1855. 
2822 Meyer. 


[4585] Todes⸗Anzeige. 0 
Heute Abend entſchlief nach langen Leiden 
meine gute Frau Johanne, geb. Pniower. 
Oppeln, den 27. Oktbr 1855. 
B. W. Bauer. 


[2824] 4 5 
Unfere Eltern = Freude ſollte nicht lange 
währen. Geſtern Früh halb 4 Uhr erlag un⸗ 
ſer liebes Söhnchen wiederholten heftigen 
Krampfanfällen. 
Zittau, den 30. Okthr. 1855. 
Joh. Emil Bauch und Frau. 


[2823] Todes: Anzeige. 

Heute Morgen 9 Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittlihe Tod unſeren innig geliebten theuren 
Vater und Schwiegervater, den Kaufmann 
a 0 Samuel Mannigel, in einem 

er von 68 Jahren; er folgte ſeiner am 
25. d. Mts. ihm vorangegangenen Gattin in 
die Ewigkeit. So hat der Tod die im Leben 
Unzertrennlichen wiederum nach kurzer Zeit 
vereint. — Um ſtille Theilnahme bittend zei⸗ 

en wir dieſen herben Verluſt unſeren lieben 
erwandten und Freunden ergebenſt an. 

Grünberg in Schl., den 30. Oktober 1855. 

Die hinterbliebenen Kinder. 


f Am Tanzunterrichte ’ 

im Privatzirkel einer anſtändigen Familie, 

können noch einige Herrn und Damen Theil 

nehmen. Näheres an Balletmeifter 
aſenhut, 

[4576] alte Taſchenſtraße Nr. 6 


par terre. 


Wichtige Werke für Juriſten, 

welche bei Carl Heymann in Berlin er⸗ 

chienen und in der Unterzeichneten = Haben 
d: 


nd: 
reuß. Bagatell⸗ und njurien:Pro- 
” 7 1 nach Geſetzgebung, Wiſ⸗ 
enſchaft und 1 Von 
Liegel, Kreisrichter. br. 1 Thl. 20 Sgr. 
Anleitung zur Bearbeitung von Hy⸗ 
pothekenſachen, Von J. C. Woll⸗ 
eim, Kreisgerichts⸗Rath. 2te, neu bear⸗ 
eitete Auflage. br. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Handbuch der adminiſtrativen Ju⸗ 
e in Preußen. on 
Goder. br. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Wir ſind gern bereit, obige Werke zur An: 
icht zu fenden. a 
uch. von G. P. Aderholz in Breslau. 


Mertens Keller 


(London Tavern) [2836] 
Dejeuners, Diners und Soupers für Familien 
und Geſellſchaften werden von 15 Sgr. pro 
Couvert ab, zu jeder Zeit, auf Beſtellung und 
* ſofort, in beſonderen Zimmern ſervirt. 
; peiſen a la carte in reichſter Auswahl 
. any Tageszeit vorraͤthig. 
ungen auf Dejeuners, Diners und 
8 fowie auf einzelne Menagen werden 
fektuirt. 


er dem Hauſe pünktlich und reel ef- 


findet 


auf der Gallerie. 


Billete ſind zu haben bei 
Konditor Friedrich, Reuſcheſtraße 7, 
Max u. Komp., Ring 6, 
Immerwahr, Ring 19, 
Aderholz, Ring 53, 
1 Oderſtraße 28, 
euckart, Kupferſchmiedeſtraße 13, 
Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße 39, E. 
Sonnabend Früh, den 3. November, tritt der Kaſſenpreis 
und 20 Sgr. für den Stehplatz ein. 


Grosse Musik-Aufführung 


in der Schiesswerder- Halle. 


Die große Vokal- und Inſtrumental⸗ 
zum Besten der allgemeinen Landesstiftung als „Nationaldank“ 


Muſik⸗ Aufführung 


Sonnabend d. 3. November d. J. in der Schiesswerder-Halle 


fat. — Die Preife der numerirten Sitzplätze find à 20 Sgr., der Stehplätze & 15 Sgr. im Parterre und 


Scheffler, Ohlauerſtraße 15, 
C. F. Sohn, Schweidnitzerſtraße 8, 
G. A. Schleh, Schweidnitzerſtraße 41/42, 
Korn, Schweidnttzerſtraße 47, 
8 Schweidnitzerſtraße 52, 
1 Ring 1, Ecke Nikolaiſtraße, 
orthmann, Schmiedebrücke 51. 
Wiener u. Süßkind, Oblauerſtraße 5, 


von 1 Thlr. für den Sitz⸗ 


Auswärtige werden erſucht, zur Sicherung feſter Plätze ſich rechtzeitig an 


die Kommanditen wenden zu wollen. 
[9779] Das Komite. 


An Unterſtützungen für die durch Ueberſchwemmungen verunglückten 
Schleſier ſind ferner an mich bei der hieſigen Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaffe einge⸗ 
angen: Von dem herzogl. Landraths⸗Amte zu Ballenſtädt 15 Sgr., von der Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe zu Köln 2 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., vom ban de gehen Verein Wirſitzer 
Kreiſes, durch Oberſt⸗Lieutenant v. Naſo 50 Thlr., von dem Bürgermeiſter⸗Amt zu Bonn 
12 Thlr., von der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Arnsberg 24 Sgr. 8 Pf., von dem königl. 
preußiſchen Geſchäftsträger zu Stuttgart 2 Gulden — 1 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., von der 
Kreis⸗Kaſſe zu Habelſchwerdt 6 Thlr., von van Eik in Amſterdam 16 Thlr., von der Schleſ. 
Zeitungs⸗Expedition zu Breslau 20 Sgr., von der Kreis⸗Kaſſe zu Bromberg 18 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., von der Regierungs⸗Haupt-Kaſſe gu Stettin 17 Sgr. 6 Pf. — Mit Hinzu: 
rechnung der bereits früher amgegei ten 388,593 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Summa aller bis 
jetzt eingegangenen Beträge: 388,701 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. [619] 
Breslau, den 30, Okkober 1855. 
Der königl. Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. v. Schleinitz. 


Der patriotiſche Verrein der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource hat mir a 
daß er zum Beten der 73 Landesſtiftunz als Nationaldank am 3. No⸗ 
vember d. J. eine 1 25 Vo 


patriotiſchen Vereins der hieſigen hochgeehrten konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource förderlich 
Breslau, den 30. Oktober 1855. 2842 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 


findet Sonntag den 4. November Nachmittags 1 Uhr in dem Gebäude der hö⸗ 
heren Bürgerſchule zum heiligen Geiſte ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge 
gedachter Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, 
indem nur unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme 
und her ae welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, find 
unentgeltlich. 

Breslau, den 30. Oktober 1855. 2825 


Allgemeine Verſammlung des kaufm. Vereins 


Freitag den 2. Nov. Ab. 8 Uhr, im Vereins⸗Lokal Ring Nr. 15. [9841] 


Ffſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut. m 


Die Eröffnung des Winter⸗Semeſters für die Herren Mitglieder erfolgt am 1. Rovbr. 
Abends 7 Uhr im Letz ner ſchen Lokale, Ring Nr. 15 erſte Etage; die wiſſenſchaftlichen 
Vorträge nehmen ebendaſelbſt Mittwoch den 14. November Abends 8 Uhr ihren Anfang. 


So, eben erſchien und iſt bei G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 


Kalender für das katholiſche Volk. 


Herausgegeben von 
N d. Kolping, 4 
Domvicar und Präfes des katholiſchen Geſellenvereins zu Köln. 
Jahrgang 1856. 
Mit ſechs Stahlſtichen von Carl Claſen. 
Gut broſchirt. Ausgabe mit Zeitkalender 10 Sgr., gebunden mit Papier 
durchſchoſſen 12 Sgr. 
Inhalt: u. A. Gott zum 2 5 — Paul Werner. — Der Indianer. — Gute Beiſpiele 
von einem alten Pater. — Das 1 — Der alte Gott lebt noch. — Die arme 
| — Das Beifpiel. — Zwei Nachbarn. — Kleine Soldatengeſchichten. — Ein 
Gleichniß. — Ein braver Pfarrer. — Handwerkers Leben und Sterben. — Vom treuen 
Zimmermann. — Kalendarium. — Genealogie. — Jahrmarktverzeichniß u. ſ. w. u. ſ. w. 
Die zahlreichen Freunde dieſes Kalendermannes, der, wie Wenige, es verſteht, in Herz 
und Haus feiner katholiſchen Lefer Haage id zu machen, werden den Jahrgang 1836 aber⸗ 
mals willkommen heißen. Der Verfaſſer iſt kein Stubenhocker, ſondern ein Mann, der 
durch Beruf und Neigung viel mit Leuten aus allen Ständen verkehrt. Was ihm dabei an 
Luſt und Leid im Volke vorkommt und wie er darüber denkt, das pflegt er für ſeine Kalen⸗ 
der aufzuzeichnen und es in ſchlichter Weiſe, oft auch körnig gefalzen, zu erzählen, Der 
obige Jahrgang enthalt wieder ſo eine Reihe von Geſchichten und Sprüchen, die ein ſinni⸗ 
ger Maler mit ſchönen Bildern geſchmückt hat. 
2837 M. Duchdont⸗Schauberg'ſche Buchhandlung in Köln. 


Die Fri edrich der Gre 
riedrich der in Ho 


a Sgr.) 
traf ſo eben bei uns ein. Trewendt u. Granier, Albrechtstr. 39, 
[2827] vis-a-vis der königl. Bank. 


Stralſunder Spielkarten. 7 


ie einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Ni der Spielkarten⸗Fabri 

Die einzig Y Ye 15 n r Sp en⸗Fabrik 
fie 
aller 


Das Curatorium. 


Se 


lt fowohl Spielkarten Händlern wie Konſumenten ihr jederzeit kompletes Lager 


orten Spielkarten. 
Breslau, den 1. Oktober 1855. Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


Theater⸗Nepertoire. 
e 1. November. Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Zum Benefiz des 
Hru. Weiß. Zum erſten Male: „Ein 
Tag in der Reſidenz.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen und 5 Rahmen 
von F. Denecke und R. Hahn. Muſik von 
A. Conradi. Perſonen: Herr iedrich 
Wilhelm Batzenberg aus Jüterbogk, Herr 
Wohlbrück. Se v. Bergen, eine junge 
Wittwe, Frau Pfeil. Fritz Helm, Kandidat 
Müller. Adrian 


A5 


ierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
4 Oper in zwei 
on 


Sonnabend den 3. Novbr. Einmaliges 
Gaſtſpiel der Frau Braunecker⸗ 
Schäfer bei ihrer Durchreiſe. 30. Vor⸗ 
ſtellung des 4. Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. „Die Wiener in Berlin.“ 
Liederpoſſe in 1 Akt von Karl v. Holtei. 
(Louiſe v. Schlingen, Frau Braunecker⸗ 
Schäfer.) Einlage: „Geſang⸗ und Tanz⸗ 
Quodlibet“, eingerichtet und ausgeführt von 
Frau Braunecker⸗Schäfer. Hierauf: 
„Spaniſch oder Eugliſch.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt, frei nach Dumanoir von B. 
A. Herrmann. (Roſita, Choriſtin, Ade 
Braunecker⸗Schäfer.) „La Madri- 
Schafe getanzt von Frau Braunecker⸗ 

äfer. 

Sonntag den 4. Novbr, 31. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
auf Wartburg.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

Montag den 5. November. Zum erſten Male: 
„Die Diplomaten.“ Geſchichtliches 
eee in 5 Akten von Rudolph 

ottſchall. 
heater⸗Abonnement. 

Der Nachverkauf der Bons findet nur 

noch heute Donnerstag den 1. und morgen 


Freitag den 2. November ſtatt. 


(874) Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf unſere in der Bres⸗ 
lauer Zeitung eingerückte Bekanntmachung 
vom 22. Oktober 1855, wegen Verdingung 
der Lieferung der Garniſon⸗Brod⸗ und Fourage⸗ 
e 1856 wird zur Kenntniß der 
Lieferungs⸗Luſtigen gebracht, daß die darnach 
auf den 15. und 17. November d. J. hier und 
in Neiſſe anberaumten Termine, 

für Breslau auf den 19. November, 

für Neiſſe auf den 21. November, 
verlegt worden ſind. E 

Breslau, den 29. Oktober 1855. 

Königl. JIutendantur 6. Armee⸗Corps. 


Montag den 5. November d. J., 
ee 10 — 12 uhr, 
auf dem Fürſtenſaale des Nathhauſes Termin an. 
Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
as 28. Oktober 1855, 
Der Magiſtrat. 


28180 —Penſious⸗Offerte. 
Unterzeichneter iſt geſonnen, zwei oder meh⸗ 
rere Knaben chriſtlichrr Eltern in Penſion zu 
nehmen und ſelbige unter ſteter Hinweiſung 
auf den Herrn, nicht nur in allen Elementar⸗ 
Unterrichtsfächern zu unterrichten, ſondern 
auch muſikaliſch auszubilden, und, wenn es 
von den Eltern gewünſcht wird, auch durch 
Unterricht im Lateiniſchen und Franzöſiſchen 

für's Gymnaſium vorzubereiten. 
Louisdorf, Kr. Strehlen, den 30. Oktbr. 1855, 
Wilhelm Schwarz, ev.⸗luth. Lehrer, 


ur Ausführung kommenden neuen Fahrpläne 

der oberſchleſiſchen Eiſenbahnen treten in den 

Poſtverbindungen folgende Veränderungen ein: 
2. Es wird aufgehoben: 

die Botenpoſt zwiſchen Beuthen und 
Schwientochlowitz. 
Im Gange verändert werden: 
1, die ee onenpoſten zwiſchen Ben« 
then und Schwientochlowitz: 
aus Beuthen um 4% Uhr Früh, 886 Vorm. 
mittag und 6˙ Uhr Abends, 
in Schwientochlowitz um 615 uhr Früh, 
10 Vorm. und 745 Uhr Abends 
aus Schwientochlowis um 6. Uhr Früh, 4 
e a 
in Beu r üb, 530 r 
Nachm. und 10 Uhr Abende 2 
2. die tägl. Perſonenpoſt zwiſchen Karls⸗ 
ruh und Oppeln: 
aus Karlsruh um 1015 Uhr Vorm, 
in Oppeln um 1°° Uhr Nachm., 
aus Oppeln um 5 Uhr Nachm., 
3. die tglich um 290 Uhr wich € 
„die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Con⸗ 
ſtadt und Pitſchen: 
aus Conſtadt um 81“ uhr Vorm., 
in Pitſchen um 10 Uhr Vorm., 
aus Pitſchen um 4 Uhr Nachm., 
in Conſtadt um 61 Uhr Abends; 
4. die II. tägliche Güterpoſt zwiſchen Ko⸗ 
ſel und Kandrzin: 
aus Koſel um 4 Uhr Nachm., 
in Kandrzin um 4° Uhr Nachm., 
aus Kandrzin um 6°° Uhr Abends, 
in Koſel um 7'5 Uhr Abends; 

5. die tägl. Perſonenpoſt zwiſchen Kreuz⸗ 

burg und Landsberg: 
aus Kreuzburg um 10 Uhr Vorm., 
in Landsberg um 121° Uhr Mittags, 
aus Landsberg um 6 Uhr Abends, 
in Kreuzburg um 81 Uhr Abends; 

6. die tägl. Herſonenpoſt zwiſchen Kreuz⸗ 
burg und Oppeln: 7 
(direkt über Sauſenberg, nicht mehr über 

Roſenberg:) f 
aus Kreuzburg um 810 Uhr Früh, 
in Oppeln um 31 Uhr Nachm., 
aus Oppeln um 10% Uhr Vorm., 
in Kreuzburg um 5 uhr Nachm.; 

7. die tägli mit Ausſchluß des Sonn: 
tags courſirenden beiden Kariolpoſten 
zwiſchen Dzieſchowitz u. Leſchnitz: 

aus Dzieſchowitz um 95 Uhr Vormit. und 

um 6 Uhr Nachm., 

in Leſchnitz um 10 Uhr Vormit, und um 
6° Uhr Nachm., 

aus Leſchnitz um 61 Uhr Früh und um 31° 
Uhr N 


achm. 
in Diiefomis um 7 Uhr Früh und um 
Uhr 


achm.; 
8. die tägliche erſte Perſonenpoſt zwiſchen 
Falkenberg und Löwen: 
aus Falkenberg um 31” Uhr Früh. 
in Löwen (Bahnhof) um 3 & „ 
aus Löwen (Bahnhof) um 8 Uhr Früh, 
0. dle kigliche Perſon — 
. bie iche Perfonenpoft zw; 
und Neiſſe: zwiſchen Glaz 
aus Glaz um 810 Uhr. Vorm. 
in Neiſſe um 3% Uhr Nachm., 
aus Neiſſe um 10% Uhr Vorm., 
in Glaz um 52 Uhr Nachm.; 
10. die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Glei⸗ 
witz⸗Bahnhof und Pleß: 
aus Gleiwitz⸗Bahnhof um 8 Uhr Abends, 
in Pleß um 12° Uhr Früh, 
aus Pleß um 10° Uhr Vorm., 
in Gleiwitz⸗Bahnhof um 355 IE Nachm.; 
11. die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Glei⸗ 
witz⸗Bahnhof und Rybnik: 
aus Gleiwitz⸗Bahnhof um 8 Uhr Abends, 
in Rybnik um 112° Uhr Abends, 
aus Rybnik um 12° Uhr Mittags, 
in Gleiwitz⸗Bahnhof um 3 Uhr Nachm.; 
12. die beiden täglichen Perſonenpoſten zwi⸗ 
ſchen Gogolin und Gr.⸗Strehlitz: 
aus Gogolin um 9% Uhr Vormit. und 5 0 
Uhr Nachm., 
in Groß⸗Strehlitz um 1190 uhr Vorm. u. 
75s Uhr Abends, 7 
aus Groß⸗Strehlitz um 515 uhr Früh und 
2 uhr Nachm. 
in Bonn um 7° Uhr Früh und 4 uhr 
mitt.; 


Na 3 
13, die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Go⸗ 
golin und Leobſchütz: an 
aus Gogolin um 93° uhr Vorm., 
in Leobſchütz um 31% Uhr Nachm., 
aus Leobſchütz um 103° Uhr Vorm., 
in Gogolin um 4 uhr Nachm.; 
14. die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Go⸗ 
golin und Ober⸗Glogau: 


aus Ober⸗Glogau um 4 Uhr Früh, 
in Gogolin um 7°° Uhr Früh; 
15. die kägl. Perſonenpoſt zwiſchen Grott⸗ 
tau nnd Pricborn: 
aus Grottkau um 9 Uhr Vorm, 
in Prieborn um 11° Uhr Vorm., 
aus Prieborn 32 Uhr Nachm., 
in Grottkau 545 Uhr Nachm.; 
16. die tägliche uu. Kariolpoſt zwiſchen Kat ⸗ 
towitz und Siemianowitz: 
aus Kattowitz um 4 Uhr Nachm., 
in Siemianowitz um 5 Uhr Nachm., 
aus Siemianowitz um 1 Uhr Nachm, 
in Kattowitz um 2 Uhr Nachm.; 
17. die tägliche Kariolpoſt zwiſchen Löwen 
und Schurgaſt: 
aus Löwen um 8 Uhr Vorm., 
in Schurgaſt um 9 Uhr Vorm, 
aus Schurgaſt um 4 Uhr Früh, 
in Löwen um 5 Uhr Früh; 0 
18. die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Lu 
blinitz und Oppeln: 
aus Lublinitz um 10 Uhr Abends, 
in Oppeln um 4% Uhr Früh, 
aus Oppeln um 11 uhr Vorm. 
in Lublinitz um 5, Uhr Nachm.; 
19. die tägl. N zwiſchen Neiſſe 


aus Neuſtadt O.⸗S. um 12 
m. 


in Neiſſe um 3˙0 Uhr Na 5 
90. bie tägl. geen e 2 Neiſſe 
und Patſchkan: Cam 
aus Neiſſe um 6 Uhr Abende, 


— 


N nitzerſtadtgraben Nr. 12, 


x 


min an, und können die den 


einer großen 


aus Patſchkau um 5 Uhr Früh, 
in Neiſſe um 7“ Uhr Früh; 
21, die tägl. Dee zwiſchen Neiffe 
und Ratibor: 


aus Neiſſe (Bahnhof) u. 10“ Uhr Adends, 
in Nato Ce 10 Uhr Vorm., 
aus Ratibor um 8 Uhr Abends, 
in Neiſſe (Stadt) um 71 Uhr Früh; 
„ die tägl. Perſonenpoſt zwiſchen Reiſſe 
und Biegenhals: 
aus Neiſſe um 12 Uhr Mittags, 
in Ziegenhals um 2 Uhr Nachm., 
aus Ziegenhals um 3 Uhr Früh, 
in Neiſſe um 7°° Uhr Früh; 
„die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S. und Oppeln: 
aus Neuſtadt O.⸗S. um 10 Shr Abends, 
in Oppeln um 4˙ Uhr Früh, 
aus Oppeln um 8° Uhr Vorm., 
in Neuftadt um 33° Uhr Nachm.; 
24. 5 liche Perſonenpoſt zwiſchen Pleß 
un 


in Patſchkau um 8% 5 Abends, 


atibor: 
aus Pleß um 10 Uhr Abends, 
in Ratibor um 52 Uhr Früh, 
aus Ratibor um 10 Uhr Vorm., 
in Pleß um 5% Uhr Nachm.; 
25. die täg liche Kariolpoſt zwiſchen Nati⸗ 
borhammer und Rauden: 
aus Ratiborhammer um 7 Uhr Abends, 
in Rauden um 9 Uhr Abends, 
aus Rauden um 2“ Uhr Nachm., 
in Ratiborhammer um 4˙ Uhr Nachm.; 
26. die tägliche Botenpoſt zwiſchen Nati⸗ 
borhammer und Nauden: 
aus Ratiborhammer um 10 Uhr Vorm, 
in Rauden um 12°° Uhr Nachm. 
aus Rauden um 4° Uhr Früh, 
in Ratiborhammer um 7 Uhr Früh; 
27. die tägl. Perfonenpoft zwiſchen Schwien 
tochlowitz u. Zaruowißt 
aus Schwientochlowitz um 111 u. Borm, 
in Tarnowitz um 2% Uhr Nachm., 
aus Tarnowitz um 10° Uhr Vorm. 
in Schwientochlowitz um 3 Uhr Nachm.; 
W. die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Mo: 
fenberg und Sauſenberg: 
aus Roſenberg O.⸗S. um 9 Uhr Vorm., 
in Saufenberg um 10“ Uhr Vorm., 
(zum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach 
Oppeln und Kreuzburg), 
aus Sauſenberg um 3 Uhr Nachm., 
(nach Ankunft der Perſonenpoſten aus Op⸗ 
peln und Kreuzburg), 
in Roſenberg um 41e Uhr Nachm. 
Oppeln, den 29. Oktober 1855. 
Der Ober⸗-Poſtdirektor. 


898] In Vertretung Eckardt. 
18010 Bekanntmachung. 7 
Unter Vorbehalt des Zuſchlages der könig⸗ 


ichen Regierung zu Oppeln fol der Bedarf 
a den Oetonomie⸗Bebürfniſſen hieſiger An⸗ 
ſtalt pro 1886, als: } 

50 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 

160 Centner Rüböl, 

30 Schock Roggen⸗Stroh, s 
im Licitations⸗Verfahren an den Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht auf den 15. No⸗ 
vember d. J., Vormittags 9 Uhr, in 
dem Direktorial⸗Bureau biefiger Anſtalt Ter⸗ 

etreffenden Lie⸗ 
gen zu Grunde gelegten Bedingungen 
. k. Mts. ab, im vorgedachten Bureau 
eingeſehen werden. 
atibor, den 2 elle er RS 
ireftor der königlichen Straf⸗Anſtalt: 
1 8 v. Drigalski. 


894 Edictal⸗Ladung. 
eher den Nachlaß des Amtsraths Franz 
Winkler zu Kamnig, hieſigen Kreifes, hat 
bei dem vormaligen köni lichen Fürſtenthums⸗ 
gericht zu Neiſſe ein Konkurs rozeß geſchwebt, 
in welchem am 10. Mai 1838 das Diſtribu⸗ 
ee ee ergangen iſt. In dieſem bei 
Kaſſation der Konkursakten zurückbehaltenen 
Erkenntniſſe ſind mehrere Gläubiger auf eine 
Winklerſche Arreſt⸗Kautions⸗Maſſe angewie⸗ 
ſen worden, welche ſich im Depoſitorio des 
edachten Fürſtenthumsgerichts, ſpäter des 
Böniglichen Kreis: Gerichts zu Neiſſe befunden 
hat und neuerdings an uns abgegeben wor⸗ 


den iſt. 

Die Ausſchüttung dieſer Maſſe kann zur 
Zeit nicht erfolgen, weil einerſeits nicht feſt⸗ 
ftebt, ob jenes Distributionserkenntniß rechts⸗ 

äftig geworden iſt, andrerſeits auch verſchie⸗ 
dene 4 die Winkler ſche Arreſt⸗Kautions⸗ 
maſſe angewieſenen Gläubiger theils ihrem 
Aufenthalte, theils ihrer Perſon nach unbe⸗ 
kannt und im Erkenntniſſe blos als Erben 
verſtorbener Liquidanten bezeichnet ſind. Auf 
den Antrag des der genannten Maſſe beſtell⸗ 
ten Kurators, Rechts⸗Anwalt Proske hierſelbſt, 
werden daher alle diejenigen, welche Anſprüche 
an dieſe Maſſe zu haben vermeinen und ins⸗ 
5 

J) die Intereſſenten der bei dem vormaligen 
königlichen Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ra⸗ 
tibor verwaltet geweſenen Kammerrath 
2 Loeweſchen Konkursmaſſe, 

2 die unbekannten Erben, 

5 und Itonomen Gebrüder Carl Gottlieb 
Soayayann Gottlieb Rindfleiſch zu 


v. des Ifaat Leipzi 
ziger 
e, 55 nrothgerberg Simon Hanel zu 


d. des sferanten Friedrich Siegismund 


zu Neiſſe, 
= „ ee Franz Raß mann 
. des Kaufmann Künzel 
* laden, in dem 
ierdurch vorge „ 
W Jan. 1836 Vorm. 10 uhr 
in unſerm Geſchäftszimmer Nr. 12 vor dem 
Herrn Kreisrichter Fiſcher anſtehenden Ter⸗ 
mine ihre Anſprüche anzumelden und nachzu⸗ 
weifen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen 
an die Maſſe präcludirt und ihnen deßhalb 
gegen die ſich meldenden Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Grottkau, den 19. September 1855. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Damenhüte in allen Stoffen nach der 
neueſten 4 und wiener Facon find in 
H uswahl vorräthig; auch werden 
Hüte 2. en be Sohn, E ie 85 
me andlun Cohn = 
0 . 12 14570] 


vom 


zu Langen⸗ 


L 


899) Bekanntmachung. 

Die für Rechnung der Inſpektor v. Mletz⸗ 
ko' fchen Konkurs⸗Maſſe adminiſtrirte, zwiſchen 
den Städten Tarnowitz, Beuthen, Gleiwitz 
und Peiskretſcham belegenen amerikaniſchen 
Mühle zu Kaminietz, auf welcher jährlich 24 
bis 30,000 Scheffel Getreide vermahlen wer⸗ 
den können, ſoll unter nachſtehenden Be⸗ 
dingungen: 5 

1) die Verpachtung erfolgt in Pauſch und 
Bogen auf unbeſtimmte Zeit gegen eine 
halbjährige n einschließlich 
des zur Zeit der Uebergabe vorhandenen 
Mühlen⸗Inventars; 
der Zuſchlag erfolgt auf Antrag des 
Konkurs⸗Kurators durch das unterzeichnete 
Gericht, und die Uebergabe 14 Tage nach 
dem Zuſchlage durch einen gerichtlichen 
Kommiſſar. Das Inventar wird dabei 
nach einer Taxe übergeben, welche durch 
Sachverſtändige, wovon jeder Theil einen 
wählt, feſtgeſtellt; 

3) der Pächter zahlt eine Kaution von 300 
Thlr., deren Zinſen mit 4 pet. von der 
Pacht in Abzug kommen; 

4) ſämmtliche Reparaturen des Muhlenge⸗ 
bäudes und Mühlenwerkes muß Pächter 
auf eigene Koſten beſorgen; 

5) die Koſten der Lizitation und der Ueber⸗ 
gabe trägt die Konkurs⸗Maſſe, die Koſten 
der Rückgewähr der Pächter; 

am 4. Dezember 1855, V. Mf. 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle an den Beſtbietenden 
verpachtet werden. 

Beuthen O, S., den 20. Oktober 1855. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Steinbruch⸗Verpachtung. 

Der im Kretſchamberge des königl. Forſt⸗ 
Reviers Zobten bei Strobel befindliche Gra⸗ 
nit⸗Steinbruch ſoll: [896] 

Montag den 12. November d. J., 
Vorm. von 11—12 Uhr, 
auf 3 oder 6 Jahre meiſtbietend in der hiefi= 
82 Amtswohnung verpachtet werden. Die 
edingungen werden im Termine bekannt ges 

macht, können aber auch vorher bei dem Un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden. 

obten, den 30. Oktober 1855, 

Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 


Licitations⸗Termin. (897 
Die Herausſchaffung des in der Oder an 
den Eisbrechern vor der Laufbrücke bei der 
Ufergaſſe hierſelbſt verſunkenen Schiffes nebſt 
Steinladung ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf 
Montag d. 5. Nov. d. J. VM. II uU. 
in der Wohnung des Unterzeichneten, Neue⸗ 
Taſchenſtraße Nr. 7, angeſetzt iſt, zu wel⸗ 
chem Unternehmungsluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 
Breslau, den 30. Oktober 1855. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Bekanntmachung. [893] 

Da nach Einführung der Gasbeleuchtung 
in hieſiger Stadt eine Anzahl noch brauch⸗ 
bare zur Oelbeleuchtung eingerichteten Stra⸗ 
ßenlaternen entbehrlich geworden iſt, fo 
ſollen dieſelben im Ganzen oder in beliebigen 
einzelnen Partien zu nachſtehenden Preiſen 
gegen Barzahlung verkauft werden, u. zwar: 

200 Stück Laternen nebſt eiſernen Stützen 
zu dem Preiſe von 2½ Rtl. pro Stück. 

80 Stück ältere dergleichen nebſt eiſernen 
S 12 dem Peeiſe von 2 Thaler pro 


S 

83 Stück Laternen⸗Lampen nebſt neuſilber⸗ 
ner Blende zu dem Preiſe von 10 Sgr. pro 
Stück. 
Zugleich bemerken wir, daß unſer Bauver⸗ 
walter Horter, wohnhaft Langeſtraße 36, 
beauftragt worden iſt, dieſelben auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen und verabfolgen zu laſſen, 
die Uebernahme derſelben aber von den reſp. 
Käufern hier am Orte ſelbſt bewirkt werden 
muß. Görlitz, den 24. Okt. 1855. 

Der Magiſtaat 


Von der unterzeichneten Abtheilung werden 
am 5. November e. Früh von 10 Uhr ab 
29 ausrangirte Pferde am Artillerie⸗ 
Pferdeſtalle auf dem Bürgerwerder, öffentlich 
gegen . und fofortige baare Bezah⸗ 
ung verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Trenſen und Halftern werden nicht 
and b 895 

ommando der II. Fuß⸗Abtheilu 

königl. 8. Artil: es Stegibentg. 8 


[2829] _ Auftion. 

Künftigen Dinstag den Öten d. M. follen 
in dem Hauſe der 
ſtalt, Lange⸗Gaſſe Nr. 21 hierſelbſt, von 
Morgens 9 Uhr ab einige Verlaſſenſchaften 
verſtorbener Inquilinen, beſtehend in Betten, 
Wäſche, Kleidun 
teig Yelsfaden, 

eigert werden. 
reslau, den 1. November 1855. 
Der Vorſtand. 


Auktion. Montag den 5. d. M. von 9 
und 2 Uhr an ſollen Salvatorplatz Nr. 8 


2 


— 


öbeln c., meiſtbietend ver⸗ 


wegen Abreiſe des Herrn Regierungs⸗Rath.! 
Strehler gute herrſchaftliche 1 0 son ’ 

. 0: * 
ein großer Ausziehtiſch, ein] 
Uan, Ku⸗ 0 


Mahagoni und Kirſchbaum, wobei au 
koko⸗Möbel, 
ſchöner Bronce⸗Kronleuchter, Porzellan 
fer, Meffing und anderes Küchengeräth und 
etten öffentlich verſteigert werden. (4558 
C. 1 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


T 
Licitation in Düren in der Rhein⸗ 


Provinz. 2 
Am Donnerſtag, den 20. Dezember 1855, 
Nachmittags 3 Uhr, wird zu Düren in der 


Wohnung des unterzeichneten in der Thei⸗ KR 
lungsſache Peil gegen Roeſch, das zu Dü⸗ . 


ren auf dem Markte neben Friedrich Schoel⸗ 
ler und Ignatz Hellekeſſel gelegene Haus 


(eine ſehr frequente Apotheke) öffentlich meiſt⸗“ J. 


bietend unter ſehr günftigen, beim Unterzeich⸗ 
nesen du erfahrenden Bedingungen verkauft. 
ere Joſ. Janſen ius, Notar. 


Ein im beſten Bauzuſtand befindliches ren⸗ 


tables Haus, auf einer frequenten Straße in 
ber Nähe des Alpes ik welches 0 auf 
3000 Thlr. verzinſt, ift Familienverhältniſſe 
— — aus freier Hand zu verkaufen und das 
Nähere durch Herrn Pille, Seminargaſſe 4 5, 
zu erfragen. 4584] 


Bürger⸗Verſorgungs⸗An⸗ ; 


eſtücken, worunter mehrere 


eymann, Auktions⸗Kommiſſarius, . 


2835 


So eben i i i Gosoho Buchh. (L. F. Mask: 
2 Be 5 Rap in A. raky’s ( e), 


Medicinal-Kalender für den Preußifchen Staat 
auf das Jahr 1856. 


Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters von Raumer und mit Benutzung der 
Akten des königl. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Meditinal⸗Angelegenheiten. 
N 2 Theile. (Erſter Theil elegant gebunden.) 
Preis: 1 Thlr. Mit Schreibpapier durchſchoſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 
Berlin, Oktober 1855. Auguſt Hirſchwald. 


Ergänzungen zum Landrecht 


bis 1855. Neue Ausgabe. 


Complet nur 5˙%½ Thaler. 


Von Hirſemenzel's Ergänzungen zum A. L. R., enthaltend alle ſeit deſſen Publikation 
erlaſſene, noch giltige Geſetze, Reſkripte, Ob.⸗Trib⸗Beſchluͤſſe, das Controverſenrecht ꝛc. ꝛc. 
— t TN do des A. L. R. geordnet — erſcheint jetzt eine neue Ausgabe in 11 Lieferun⸗ 
gen a 13. Sgr. ; 

Es ift noch kein Werk vorhanden, welches eine fo leichte und ſchnelle Ueberſicht über un⸗ 
ſere ganze neuere Civilgeſetzgebung gewährt, und zu einem fo beiſpiellos niedrigen Preiſe, 
wie Aehnliches noch kaum geboten worden; wir empfehlen es deshalb einem jeden Juriſten 
aufs dringendſte. — Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen und u haben in A. Goso: 
horsky’s Buc di. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, in Kang bei 
R. F. Franke. 2833 


ren ES ͤ ̃ ::. ̃⁵—ü— K 7˙7—ßÜ—«»—ẽ;j1—lf 
In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig ift fo eben erſchienen und an A. Go- 
sohorsky’s Buchh, (L. F. Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3, verſendet worden: 


VIELLIEBCHEN, 


Ein Taſchenbuch für 1856. 


Neue Folge, ſiebenter Fahrgang, don Theodor Mügge. 
Mit 7 Stahlſtichen. 
12. eleg. geb. mit Goldſchnitt 2 Thlr. 15 Sgr. [ 
Inhalt: Coſimo. — Eine Lebensfrage. — Weihnachtsabend. 


Julius Hainauer’s 


L Musikalien- 

Leih - Institut 

in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52. 
Abonnements mit und ohne Prämie 


zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 
können von jedem Tage an beginnen. Die Prämie kann beliebig in 
Büchern oder Musikalien entnommen werden. Kataloge 1—3 
stehen käuflich oder leihweise zu Diensten, Prospectus gratis, 


II. Deutsche, französische und englische 


Leih-Bibliothek. 


Abonnements zu 5, 7½, 10, 12, und 15 Sgr. 
monatlich. — Hiermit verbunden ein 


Lesezirkel für dieneuesten Erscheinungen 
a3 Thlr. vierteljährl., mit s Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl., 
* oder Musikalien wählbar. — Abonnements ohne Prämie 
quartaliter 1%, Thlr. Katalog 6 Sgr. Prospect gratis. 2828] 


2834] 


Das Neueste wird in beiden Instituten 
sofort mehrfach angeschafft. 


(Aus der 17 767 5 e „Der Wanderer“, den 27. d. M., von 


ten Dr. H . J 
Nachdem mehrerer Artikel der Handlung des Herrn Eduard Groß rühm⸗ 


lichkeit der F 
beſitzt ſogar 


welcher dieſer Erfindung den Ausſchlag giebt, und zu deren Beweiſe hier nur : 
% d daß nach der Helle von Edarinterzenlicht berechnet, a amme > 
dyl 9% Pfennig pro Stunde, das entſprechende Regent aber 
201½, Pf. koſtet: und bei einer größeren Photadyl⸗Lampe, deren Licht das Leſen 
der Zeitung bei 24 Fuß Entfernung bequem zuläßt, die Stunde 7% Pf., das 
leiche Stearinkerzenlicht aber 58 / Pf. koſtet. Die Photadyllampe kleinſter Kon⸗ 
uktion, in Form einer Küchen-, Haus: und Uhrmacherlampe, erfordert da egen 
in 5 bis 6 Stunden nur einen Koſtenaufwand von wenigen Pfennigen. Dieſer; 
neue Artikel, welchen Herr Groß erſt unlängft in fein Geſchäft aufgenommen 
hat, empfiehlt ſich alſo wiederum . beſondere Nützlichkeit und Annehmlichkeit, 
und es dürfte deſſen allgemeine Einführung auch hier in Reichenbach um fo 
weniger Schwierigkeiten haben, da Hr. Klemptnermeiſter Heinrichſen auch hierzu 
verwendbare, vorzüglich gearbeitete Lampen zu billigen Preiſen bereits feit län ⸗ 
gerer Zeit in großer Auswahl vorrathig hält. u — 
Um den vielfachen Nachfragen zu begegnen, erkläre 
wiederholt, daß die Handlung 


Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42, 
woſelbſt auch alle Arten Photadyl Lampen zu haben find, den 
alleinigen Verkauf für Schleſien leitet. 

Breslau. 


C. F. Capaun⸗Karlowa in 


7 
* 


eee eee [2530] eee ele von Breslau. 


Ein Appellat.⸗Ger.⸗Referendar a. D., 
mit der wiſſenſchaftlichen Qualification eines 
Rechtsanwalts, durch die beſten Zeugniſſe zu 
erweiſen, ſucht als Hilfsarbeiter bei einem ſol⸗ 
chen, oder als Rendant, Rechnungsführer, 
Privat⸗Secretär ꝛc. baldigſt eine feinen Kennt⸗ 


niſſen angemeſſene Stellung. Frankirte Offers 
ten vermittelt Herr Jos. elavigne in 
Breslau, Breite⸗Straße 12. 14500 


Siebich's Nokal. 

2840] Heute Donnerſtag: 
ztes Abounements⸗Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
2te Sinfonie von Beethoven. (D dur.) 
Ouvertüre z. Oper: Wilhelm Tell, v. Roſſini. 

Anfang 3% Uhr. Entree 5 Sgr. 


Offene Privatlehrerſtelle. 
Mehrere Familien beabsichtigen eine Pri⸗ 
vatſchule hierſelbſt zu gründen, um ihren 
Söhnen die Vorbildung fir die untern Klaſ⸗ 
fen des Gymnaſii zu verſchaffen. Ein jähr⸗ 
liches Gehalt von Thlr. wird dem Lehrer 
garantirt. Bewerber um dieſe Lehrerſtelle 
wollen ihre Zeugniſſe bis zum 15. November 
d. J. an den Unterzeichneten fr. einſenden. 
Sohrau Oberſchl., den 28. Okt. 1855. 
Für den erwählten Vorſtand: 
2788] Schabon, Bürgermeiſter. 
2320] 


[ Haus⸗Verkauf, 

Ich beabſichtige mein zu Goldberg am 
Markt belegenes, im beſten Bauzuſtande ſich 
befindendes Haus, welches außer Küchen, Kel⸗ 
ler, feuerſichern Gewölben, einen Laden und 
8 neu eingerichtete bewohnbare Piecen ent⸗ 
hält, mit Garten und Ackerland aus freier 
Hand zu verkaufen; auch würde ich das von 
meinem ſel. Vater durch eine Reihe von 
50 Jahren geführte Stabeiſen⸗Geſchäft einem 
jeblungafäpigen Käufer übergeben, und wol⸗ 
en ſich ſolche in frankirten Briefen oder per⸗ 
ſönlich an mich wenden. 

Goldberg, in Schleſien. 

Alexander Rubel. 


Steinkohlen Verkauf. 

Auf den Kohlengruben Mathilde und Fauſta 
bei Schwientochlowitz, unweit Bahnhof Kö⸗ 
nigshütte, ſind kleine Kohlen mit 

2 ½ Silbergroſchen (816) 
pro Tonne zu verkaufen. 

Schwientochlowitz, den 29, Oktober 1835. 

ie Departements-⸗Inſpektion. 
Gaſthofs⸗Verkauf. 

In einer ſehr belebten Provinzialſtadt Nie⸗ 
derſchleſiens iſt wegen Kränklichkeit des Ze⸗ 
ſitzers ein Gaſthof preismäßig zu verkaufen. 
Perſönlich oder auf portofreie Briefe wird 


Herr C. Fritz, am Neumarkt Nr. 20, Aus⸗ 
kunft zu geben die Güte haben. [4571] 
[4567] , Ein Rittergut 

im Kreiſe Neumarkt iſt zu verkaufen; die 
Sache iſt ſehr reel; Commiſſionäre überflüſſig. 
Offerten werden sub G. v. W. Breslau poste 
restante fr. bis zum 5. k. M. entgegengenommen. 


Modewaarengeſchaͤft g 
ter Verkäufer, deutſch und Polniſch 
oder franzöſiſch ſprechend, kann zum 1. 
Januar k. J. ſehr gut placirt werden. 


Poſen, im November 1855. 2821 
N Anton Schmidt, 

Leinen⸗Tuch⸗ und Manufaktur: 
Waaren Handlung. 


mm mm nennen un 
„Das feinfte Eborin⸗Mehl zur Fabrika⸗ 
tion der beſten Glanzwichſe, wie ſie in 
Schwärze und Glanz durch Beinſchwarz nicht 
herzuſtellen iſt, auch eine um 25 % größere 
Ausbeute 17 0 0 wird mit 1 Thaler 
10 Sgr. per Centr. notirt und bei Entnahme 
von 5 Centr. ein 5 Recept zur 
Bereitung der Schachtelwichſe ertheilt. 
Eborinfabrik zu Grünberg, Nieder⸗Schleſ. 
ulius Krämer, 
Erfinder und alleiniger Depoſitär des 
2642] Eborin in den kgl. preuß. Staaten. 


27900 Neiſe⸗Stelle. 

Für eine Weinhandlung wird ein Reiſender 
geſucht, der ſich genügend über ſeine Solidität 
ausweiſen kann, und möglichſt ſchon Preußen 
und Pommern bereiſt hat. Adreſſen werden 


unter H. u. C. Nr. 21 poste restante Stet⸗ 


tin erbeten. 


14500 A 1 
Ein junger Mann, Compfkoiriſt, der 


5 en einem der größten Häuſer Schleſiens 


cſervirte, mit den beften Zeugniſſen vers 


[ſehen iſt, wünſcht hierorts in einem 


2 Comptoir placirt zu werden. Auf ge⸗ 
fällige Anfragen ertheilt das Nähere 
der Kaufmann Herr Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3. 


. ee: 
Der Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten auf dem 
Dominium Raudnitz iſt vergeben. 0 
Raudnitz, den 30. Oktober 1855. [2817] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


45831 Die Reſte⸗Handlung 
der Unterzeichneten, haha e Nr. 
zum König von Preußen, empfiehlt Reſte 
allen Stoffen und Größen. i 

Ellfriede Frauſtädter. 


in 


ler der gien der Feder mächtig, 
Werkführer oder 

er ein baldiges Unterkommen. Naͤheres 

as Agentur⸗ u. Verſorgungs⸗Comptoir von 

[4559 J. Delavigne, Breiteſtr. 12, 


i ek von 700 Rthl. iſt auf ei 
eic Sd bei einigem Ble t 
Im u verkaufen, Näheres Schmiedebrü 

„zwei Stiegen. 45871 


Ein elegantes Reit 
7 ſchwarzbrauner Wallach 2 
freier Hand zu verkaufen. 
7 Das Nähere Stockgaſſe N, 
14586) 


Einen fünfjährigen Sprun ſtier, ei 
Kuh, beide fett, 200 S irtof⸗ 
feln verkauft das 0 Scheel e 
[4565] 
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Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. C0. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


Im Verlage von Hennigs u. Hopf in Erfurt ift erſchienen, in Breslau vorräthig 
in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. (J. F. 1855 81 


Herrenſtraße Nr. 20: . 
Das Kittbuch, 


oder Anweiſung, die bewährteſten Kitte für Porzellan, Glas, Steingut, Holz, Me⸗ 
tall, Meerſchaum ꝛc. anzufertigen und auf zweckdienliche Art zu benutzen; nebſt einer 
Zugabe: die Verfertigung von Mund- und Tiſchlerleim, Siegellack, Holzanſtriche, 
Mörtel und vieler anderer nützlicher Mittel. Ein Handbuch für Jedermann, beſon⸗ 
ders für den Bauarbeiter. Dritte Auflage. 12. broch. 5 Sgr. 3 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchh. 
von Graf, Barth u. Co. . F. Ziegler), Herrenenſtraße 20: f [2844] 
Vortheile der Landwirthſchaft, oder 145 Anweifungen und Mittel zum 
Nutzen der Landwirthſchaft, Viehzucht und der Gärtnerei. Als: vortheilhafte 
Düngungsmethoden, Samen⸗Düngung, verbeſſerter Anbau der Kartoffeln und 
der Getreideſorten, von Runkelrüben eine vierfache Ernte zu erzielen, Vertil⸗ 
gung des Unkrauts, probate Mittel für die Hauswirthſchaft, Viehzucht und die 
Gärtnerei. Preis: broſch. 10 Sgr. x 
Dietrich, 40 entdeckte Geheimniſſe für Zeichner, Maler und Lak⸗ 
kirer, als: Ueber Farbenlehre und Harmonie der Farben, beſtes Verfahren, 
Zeichnungen zu kopiren, Kupferſtiche und Lithographien auf Papier, Holz und 
Glas abzuziehen, über pariſer Malerei, chineſiſche Malerei, Zubereitung der 


Wachen deer e C. Beermann in Berlin Maſchinen⸗Anſtalt 


Bau⸗Akademie Nr. 7 und 10. . Köpnickerſtraße Nr. 71. 
empfiehlt: x 


Stahlſchrotmühlen nach WHITMEE & CHAPMAN 50 Rthl., für kleineren Bedarf nach demſelben Prinzip 16 Rthl. 
Amerikaniſche Zweipferde⸗Adler⸗Pflüge, als Schwingpflüge iukluſtre Reſervef par 15 Rt er e 
n " n mn... AR ordinäter Ausführung 10 Rthl. 
„ 15 „ verbeſſerte Ruchadlo⸗Stahlpflüge 21 Rthl. N 
„ „ Einpferde⸗Adler⸗Pflüge 7 Kthl. 2 b 
Engliſche Pflüge nach BUSBY, als Räderpflüge 40 Kthl., als Schwingpflüge 30 Rthl. 

Wee, l 0 nach GARRETT für Rübenſchneider nach SAMUELSON 50 Kthl. 

2 Pferde vollſtändig 260 Rthl. 4 i RANSOM 36 
a .. 
and⸗Dreſchmaſchinen nach HENSMAN 10 N > 1 2 
15 5 2 s Mein 5 Roßwerke nach GARRETT für 1 Pferd 125 Rthl. 

Pe e Saatkorn- und NRaden- Reinigungs: 5 für 2 Pferde 150 Naht. 


" „ n 
” v 


Maſchinen 40 Rthlr. rl * ; i 
Getreide SheilMaſch inen zur Graupen- Fabrikation 50 Rtl. Reihen⸗Säe⸗Maſchinen nach GARRETT 140 Kthl. 


Butter⸗Maſchinen nach LAVOISY 6 und 14 Rthl. Pferdehacken nach GARRETT 140 Kthl. [4365] 


Shlef. Waſchmaſchine Zn amc weder if efhienen un Dun ale Schengen 
Bon dem Erfinder oder nach deffen Angaben zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Elar: 

verfertiget — nicht die unter ähnlichen Benen⸗ 

nungen ausgebotenen mangelhaften Nachbil⸗ 2 an bu 

bangen — find Ring Nr. 1 im Tuchgewölbe 


des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 


Töne ene für evangeliſche Gemeinden, 


Farben, — Verfertigung der Firniſſe zur Ueberziehung von Gemälden — und Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Anweiſung, Oelgemälde zu En Preis: broſch. 10 Sgr. ; Freitag von 10 bis 11 Uhr Morgens. 42835 3 beſonders in Schleſien. 1 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. Freitag den J. und Sonnabend den Mit Genehmigung 255 9 u. eg 


Im Verlage von Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen, in Breslau ke | in der 
Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Eintritt einer jungen Dame in die Welt. 
Oder Anweiſung 

wie ſich ein junges Mädchen bei Beſuchen, auf Bällen, beim Mittag⸗ und Abend⸗ 

eſſen, im Theater, Konzert und in Geſellſchaften zu benehmen hat. Nebſt Beleh⸗ 

rungen über Toilette; Anweiſungen zu einigen beliebten Spielen und dergl. mehr. 
Von Merierelair, Erzieherin. Preis: broſch. 123 Sgr. [2845] 


3 N b * i i — ſi 8 2 > 7 1 2 Fr 
un. Set ine 3 Breslau. Graß, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Probe gewaſchen. Aufträge darauf werden Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
entgegen genommen von 2804] [A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: 


Max Wiedermann. 9 92 Neuere Geihichte der Deutſchen 
= Noch gut gehaltene Lagerfäſſer zu ca. C. . Menzel 5 feit der Reformation. 2. Auflage. 
25 Eimer Inhalt, welche ſich zum Auffüllen (gl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) J. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 


von Spiritus eignen, werden von dem Domi⸗ 0 & 
nium Ptakowitz zu kaufen geſucht. = [2808] III. Band 2 Thl. 10 Sgr. IV. Band 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. r eee Tr — 12127 2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thlr. 10 Sgr. 
T — ̃ ̃—. ̃ ͤ . ——ͤ̃ r7————————— Ai ntehetdreleine Ben_ Aida at beliebt = uU. 5 or > — 
Bei H. Reimer in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗ Diete den Felde ae u. dener] Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar). 


999 9 5 jeet wieder jeden Donnerſtag 185 
von 9 Uhr ab: 4543] In unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
Heinrich Scholz, vorm. Krauſe, beziehen, in Brieg durch W. Bänder, Opole durch W. Glass ” 12430 


Kloſterſtraße 15 u. Bahnhofſtraße 8. 7 x 0 
reundliche Stimmen an Kinderherzen 
Alle Arten * 7 5 Erweckung zur Gottſeligkeit 0 5 


9 9 
Winterartikel für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt 
7 nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 


Buchhandl. von Graf, Barth u, Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: [2846] 


Konkurs⸗Ordnung für die preuß. Staaten 
vom 8. Mai 1855, 
nebſt den darauf bezüglichen Geſetzen und Verordnungen. Amtliche Ausgabe 
» mit Regiſter. Preis: broſch. 15 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


WIA: 5 i beſtehend in: Geſundheitsjacken, Leibbinden von J. F. Haenel. 
Leihbibliothek⸗Verkauf. N Feen 8 9 Mien Halter, Jungen Siebente e — Oktav. 15 Sgr. 
Eine Leihbibliothek von 812 Bänden, gut gebunden in Leder⸗Rücken und Ecken, und | Polen, Gamaſchen, Mützen, Hauben, Fanchon, . f aue . 
1150 Ba de auc a loco dhe Sa c 755 W e ſo 8 die . Spenzer, Winter⸗Wollen und Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
näheren Bedingungen ſind einzuſehen bei Buchhdlr. J. F. Ziegler in Breslau, Herren⸗ 4 N 
ſtraße Nr. 20. Yupwärtige 857 5 werden franco erwartet. J 2831] Bukskin⸗ Handſchuhen, Von C. Kold e, * ur zu Falkenberg. 


werden zu niedrigſten Preiſen verkauft bei 


8. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien emp 
Adolph Zepler . 5 r „. „ foblen, 
en dicht am . 1. Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
dc w 0 * lang, 7 8 A Von x. G. Bornmann. Breit 8. 73 Sgr. 
Ein Schlafberttaften gebe zum Bertaur| Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
. K m apoſtoliſch⸗atholiſchen Kirche. 
i 7 Von Prof. Dr. A. General: i 
Neue ital. Prünellen, on Prof. Dr. A Hahn 1 e von Schlesien. 
5 


dito ſmyrnaer Feigen, Breslau. Graß, Barth u. Co, F 


of, Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. zc. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


. er ſteu ert. 
25 Pfd. f. Weizenmehl 0. 67 Sgr. 6 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 53 Sgr. 9 Pf 


e ene 8 —ı Be le 9. f. ae Buhpanktungen it u Wehen, in Beleg der Bänder, in Oppeln 
25 — dito II. 58 — 3 —25 — Roggenmehl II. 43 — 9 — rt > 5 2 5 r 
25 — dito III. 50 — 9 —125 — Roggenmehl 11.38 — 9 —| empfehlen billigt 2 Tasse) Almanach dramatiſcher Bühnenſpiele, 
25 — dito IV. = 8 85 2 a dito ee Gebrüder Friederici } zur or Unterhaltung für Stadt und Land, 
nveriteuert. ; 1 von E. A. Görner, Hoftheater⸗Direktor in Neu⸗Strelitz. 
55 Pfd. f. Weizenmehl 0. 140 Sgr. 3 Pf. (55 Pfd. f. Roggenmehl J. 110 — „ -n er. N ee 1 4. Jahrgang. 8. geh. 1 Thlr. i 
55 — 5 1. 134 — 9 tor — Hausbackenmehl 95 — „ — | _Eirca 400 Stück fette große polniſche Inhalt: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Eugligc Eine meublirte ene 
Br. 8 II. 120 — — 55 — Roggenmehl II. 88 — —Schöpfe ſtehen 11 Verkauf auf dem Do⸗ Die früher erſchienenen A enthalten: Das Salz der Ehe. Verwandelungen. Nichte 
3 11. 103 228 55 2 III. 7 N minium Gimmel bei Oels. [4568] fund Fante. Die Stiefmama. Schwarzer Peter. Des Herrn Magiſters Perücke. Vor dem 
55 — „ A Fran i AT Rage r Ss dein Groß. Salle, Die Heirachs Vermittelung. Wie drei Mufitanten ihre Zeche bezahlen. Eine Pute. 
8 — 5 1 8 —155 — : N dub it billig zu 5 hi ch + Ah A Das Repertoire. iedervergeltung. Der innge und der alte Herr. 6 
Breslau, den 1. November 1855. ; (4578) Ker. 5 und 6 im Hofe, 2 St. [4573] Breslau. 12847] Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
Die Direktion. Leopold Neuſtädt. Gin guter Gott. Flügel ift zu verkaufen im], In unferem Verlage ift fo eben erſchienen und ung alle Buchhandlungen zu begichen 
2044] Em fehlende Erinnerun Thurmhofe, neue Antonienſtr. Nr. 4 im Leitfe 12 A. 1 Unter: 1 in der R ( [2322] 
. Kohlen⸗Hofe. 18574) [Leitfaden fü in aumiehre 
Eau de Mille 15 zu 10 und 5 Sgr., Extrait . de Cologne] Ein freundlich möblirtes Zimmer | fe den fi r den Unterricht unn an aumlehr . 
ee TS N ak iR Seiktahe St. 0, ve. Slam Ta m d g. Baar RE, da 
aris und London 0 i 5 b öni mi Breslau. 
Herfümerien, welche mit der größten Sor falt bereitet werden, lad hinreichend, dem Waſch⸗ — — eee ae TE ia 


waſſer der Leibwäfche, Taſchentüchern, Kleidern, Handſchuhen ꝛc. den Lieblichften und er⸗ 
quickendſten Wohlgeruch zu ertheilen. N > 
0 Mailändiſcher Haarbalſam in Gläſern zu 1 Thlr., 17% und 10 Sgr. Ueber 
60,000 briefliche Nachrichten und beglaubigte Zeugniſſe, eingegangen ſeit einigen Decennien 
aus allen Ländern der Kultur und Sitte, beweiſen bis zur Evidenz, daß dieſes untrügliche 
Haarwuchsmittel allen Klagen über Haarverluſt abhilft und in Hinſicht der Erhaltung, 
Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Regeneration der Zierde des Menſchenhauptes 
nichts zu wünſchen RO — 7 j 

Feinſte flüſſige Toiletten⸗Seife (Eau W’Atirona). Seit 18 N bei 


v. 
Karlsſtraße Nr. 6 ift die zweite Etage, Breslau. Graf, Barth u. C., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 
. 1 — ‚— Fan 


beſtehend aus 5 Piecen, Küche, Entree nebſt 
5 5 0 von Weihnachten d. J. ab 50% Ger Tſch ee eee ef e, — 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, Liefert e: 
Farlsſtraße Nr. 21 neee . Kluge, Neue Iunternftrafe Nr. 17/18, 
1 d j J 
ift die 2. Etage auf Oſtern d. J. und in dert—üũ⸗ł„l, 772 —7r—. 4üPP 
1. Etage 1 tal bald | 30. u. 31. Oktbr. Abs. 10 u. Mrg. Hu. Nchm. 2. 20. u. 30. Oktbr. Abs. 20 u. Mrg. O Uu. NRchm. Au. 
then. Näheres bei M. L. May. 3 en 5 RE: 701% 7 
beiden Geſchlechtern in großen Ehren ſtehend, und erprobt als beſte Toiletten⸗Seife, iſt es E Luftdruck bei 0277/27798 27,294 2173 8 druck bei 0° . 207 277cL T 27 
zu Genüge bekannt, welche bewundernswürdige Zartheit, Weiße und Weiche fie der Haut] In dem neuaufgebauten Haufe Schuhbrücke 3 + 98 + an 35 63 8 — 2 ‚ 7 
verleiht, dieſelbe von Sommerſproſſen, Leber⸗ und andern gelben und braunen Flecken un Nr. 72, gegenüber der Maria⸗Magd.⸗Kirche, Thaupunk! pi 75 + 0, 1 560 Ct — ung SE. 70pCt. 60 pet 
DR en 1508 ee und 13 05 ie Bes Koanfen und blühendſten Teint giebt. Preis: | ift die 3, Etage zu vermiethen. [4582] ir 2 . S* . Dan 8 80 8 * p 
gr. Dar. das große Glas. — — — i S 4 5 4 | 
Hrientaliſche Zahn Heinigungs- Waffe in Gälſern zu 20 und 10 Sgr. und in| Wohnungen von 2—3 Stuben, Kabinet, Wetter heiter trübe überwölkt. Wetter trübe trübe wolkig. 
en Ehe 1. 235 I glich en je anderen n 55 um die ee Beigelaß und en a; gu vermiethen | ———————— !yaa r ——r—:—! ——— 
ie ſchmerzlo . ) eiſe zu reinigen und blendend weiß wie Elfenbein Sterngaſſe Nr. 6. 45% 3 
fem 15 Beg und 2 Ser fte Betyadung Sin Posh werden fear erbe, Sanpvorftadt; See ge ee, 1422) Breslauer Börse vom 31. Oktober 1855. Amtliche Notirungen. 
fügung der Betrag x g und Poſtſchein werden franko erbeten. Flandb. 4 101 / d. IFreib.Prior.-Obl.4 | d B. 
Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. Geld- und Fonds- Oourse. 1 dito 37,0 926 Koln-Minden . 38 163% B. 


für jeden Geschäfts- 


Zwei Gewölbe, 


ini Betrieb sehr günstig und in der fre- 8 g 
einiges Depot für Schleim gate a be e de ee , e, al , eher he 
E B sind zus oder getreunt zu Oste riedrichsd or. — 9 * 4 B. mer Mer Fern, 
Handl. Eduard Groß, reslau, Neumarkt 42. Ks ee Reflectanten — Louisd' or 1094 6. dito eue . % [100% B. |Lobau-Zittau... — 


Poln. Bank-Bill.| S8 B. de 475 J 100 4 B. Ludw.-Bexb. 


1 5 1 dathari 2 E 
lieben ihre Adressen Katharinen-Strasse Perg reg 91 b. 3% 94% 6 Mecklenburger. 


No. 7, erste Etage, abzugeben, [4356] 


* 
2 
= 
= 


 Miederholt machen wir ganz ergebenſt darauf aufmerkſam, daß unfere Fabrik Freiw. St.-Anl. 4½ 101 f. Sebl. Rentenbr. |4° | 95% B. |Neisse-Brieger . 0 
von Steinvappen zur Des eee e Gummiftoffen, Gummi: [erde Pr.-Anleiho 18501442 ı 10028. Sei . de .\4 94% Gi. |Ndrschl,-Märk. .4 | 93% B 
, r . ARE | dam | — 

Je ſerich un Dam „ 1 2 ober 1855, 11 — In. Pfandbr. . ( y IV. — 
1 u in eee — K % 6. | dito, neue. Em,|4 801% B. Oberschl. Lt. A. 3 Er 


gi im Oktober 1855. C. Baldamus u. Comp. 
Comptoir in Berlin bei C. Dierſch und Comp., Unterwaſſer Nr. 6. 


feine mittle ord. Waare. dito 1854 15 100 h A 
De „ 7 Präm.-Anl. 185 4 37 108 % B. Fln, Schata-Obl.|4 | 72% b. dito Lt. B. 3170 B. 
EN 5 115 3 = 26 „ \sr-Schuld-Sch. 37 | 85% 6. |Krak.-Ob. Obige! | 826. || dito P. bl. |4 die 


TE 
able, Winter⸗ 142145 138—132 


; 25 Oester. Nat.-Anl.— | 71% B. dito dito 3% 80% B. 
N Roggen. . 109-111 105 102 »  |Seoh.-Pr.-Sch. . 2 
Wir empfi i 25 ; = „ Fr. Benk-Auth. 4 — Eisenbahn- Actien. Abeinische .. 4 |110%,B, 
2 friſchen fl ießenden aſtrach Caviar as def: 8 ** 42 97 25 ; Bresl. re 1% — Area N 1547 5 We ds h 10 4 
12 L a 5 dito ito ma Freiburger . 1 a m. MB. 
115 ri n · * ſen 19 er Kr 1 dito dito 4, — dito pi Em. 4 117 ½ 6. dito Prior.-Obl.|4.. | 91B. 


in vorzüglicher Qualität und empfehlen denſelben bei Mehrentnahme als auch einzeln billigſt: 


4 5 Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg kurze Sicht 151% 6. 
PD Gebrüder Friederict, ito Sommer⸗ 126—130 122—113 dito 2 Monat 149% 6. Londm 3 Monat 6, 19% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 
N Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache, Kartoffel⸗Spiritus 15 ½ Thlr. Br. Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sieht 100%, B. dito 2 Monat 99% 6. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 


